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Skep un! Glaube
Zur Aktualität KED  der hellenistischen Philosophie‘

Fernando nCclarlie

Das Buch 1st mı17 reIN wissenschaftlichen Ansprüchen geschrieben Philosophie (wieder vgl unten IT) Kommen 1ST Und Wäas die
Daß zeitlich gelegen kommt dürfte sSe1NeEeN Vf her ungelegen Skepsis angeht, der \ die reifste Gestalt dieser Epoche sieht, ıst
Seıin Seine Aktualität betrifft allerdings WEN1SEI den Zeıtgeist S1Ie wenı1gstens 5A112 bestimmten Hinsicht 19) längst da,
weıteren Sinne? als vielmehr die Tatsache, daß die hellenistische nämlich als das, Was INa den Rückzug Au der Wahrheitsfrage eNNenNn

könnte Gelegentlich wird bei philosophischen Diskussionen noch 5a11Z
Hossenfelder, Malte Dıie Philosophie der Antike Stoa, Epkureismus und LalV S1e erinnert Die Reaktion 1sST vorauszusehen Ja, richtig,
Skepsis München Verlag Beck 1985) 252 (Geschichte der INUSSENN endlich die Wahrheitsfrage tellen helfen S1e ILULLT hitte e1iInNn

Philosophie, 808 br 29 30 388 Wiıe lautet die Wahrheitsfrage?
Immerhin ann Vf schreiben „Wo Bedürfnisbefriedigung 61 Ziel des Rückzug ıst aus etiwas etwas, uUNSeTEeINN Fall AdQus der
Handelns 1Sst gibt WwWwel Wege, dieses Ziel erreichen Man ann versuchen Wahrheit den Sinn ESs 1ST NU. auffallend daß den Wwel der
entweder möglichst viel Befriedigung der möglichst 308 Bedürfnisse
haben Die Neuzeit hat den ersten Weg beschritten, über die Behandlung der westlichen Welt vorherrschenden Tien des Philosophierens, der ana-

ıschen und der hermeneutischen, dieser Zug gEMENINSaAM ıst ESs SCAußenwelt, der Hellenismus den zweıten, ber die Behandlung der Innenwelt, denn, der Wahrheitsbegriff wird den Sinnbegriff zurückgenommen,und da sich heute die Richtigkeit der ersten Bedenken erheben
kommt dem Hellenismus eue Aktualıität Zu  o (25) Einfache Ziffern die Aletheia (wle ] der hermeneutischen Philosophie un! Theologie
INern beziehen sich auf Seiten des besprochenen Buches SSH!56 bei Heidegger un! Bultmann) als Apophansis interpretiert — Was
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allerdings auf asselbDe hinausläuft. uch In der analytischen hiloso- ber 1M Haupttext auf ein1ge Bemerkungen (mehr AUS nla des
phie wird das Wort Wahrheit hie un:! da, un:! 16} öfters, noch Buches denn über das Buch selbst) AQUuSs dem Grenzbereich zwischen
gebraucht. och die rage nach Sinn und Sinnlosigkeit wird auch hier Philosophie un: Theologie hbeschränken. In der Hauptsache dienen
auf jeden Fall für grundlegender gehalten als die sogenannte Wahr- diese Bemerkungen UT dem Zweck, die Bedeutung der hellenistischen
heitsfrage. Philosophie uch für diesen Grenzbereich angesichts des erneut

Die Entsprechung hierzu liegt bei der hellenistischen kepsis ın Twachten Interesses für S1Ee etwas näher beleuchten, als dies dem
deren Rückzug VO  - der Erkenntnis- der Wissensfrage der rage Vf. se1n streng historisches Vorgehen erlauht ®
nach der Meınung der nach dem Glauben, wobei das Wort „Glauben“ Die Ansicht, außer durch Plato, Aristoteles un! den Neuplatonis-
zunächst ın seiner schillernden Vieldeutigkeit leiben mMas. Und uch [11US (vornehmlich über Augustinus, Boethius und arabisch-jJjüdische
WE diese Parallele bel näherem Besehen nicht ganz problemlos ist, Einflüsse) habe sich die antike Philosophie kaum auf das Christentum

liegt cdies ın der Hauptsache daran, daß auf beiden Seiten damals un:! die christliche Theologie, jedenfalls pOosı1tiv, ausgewirkt, ıst weıt
w1e heute nicht VO.  - vornherein klar ist, WIe der genannte Rückzug verbreitet. Beschränkt INall selinen Blick auf die eıt his ZU Ende des
VO.  - der Wahrheit ın den INn der ber VOIl dem Wiıssen In den Mittelalters (und nımmt INnäa.  - den VO  — den irühen Kirchenvätern her
(Glauben SCENaAUEI verstehen 1st und ob die skeptische Urteilsenthal- mehr der wenıger indirekten Einfluß der Stoa aus), dürfte diese

Ansicht uch stimmen. Sobald INa  z ber auf die Neuzeıt blickt, änderttung nicht 10} einen Rückzug aQus dem Glauben, e1n (mögli-
cherweise undurch:  Tbares) Leben hne Meınungen und hne sich das ild. Da, christliche Philosophie und Theologie spezifisch
Sinn”) einschließBt. Falls dieses Leben ber nicht 1Ur tatsächlich neuzeitlich und nicht bloß Verlängerung der ScholastikT, wurden
undurchführbar, sondern selbst VO.  w der radikalsten Art hellenistischer sS1e nicht weni1ger VO  - der Philosophie der hellenistischen als Vo  — der
Skepsis nicht akzeptiert worden waäre eıne heute umstrıttene der klassischen Periode beeinflußt. Um UT das vielleicht Auffälligste
Forschungsirage), würde die Parallele allerdings e{iwas weniıger proble- erwähnen: Noch nach I Tent ıst der politiktheologische un:! -philo-
matisch se1N. sophische Kampf die Hugenotten 1mM Frankreich Richelieus mıt

Be]l all dem stellt sich die Tage, inwiefern solche Vergleiche Waffen eführt worden, die aQUS dem Arsenal der antiken Skepsis
(einmal zwischen philosophischen und theologischen Begriffen |„Glau- stammen. Wiıe Jerichotrompeten La Ochnelle und anderswo nımmt
be“']‚ ZU anderen zwischen Begriffen, die verschiedenen Epochen der sich das publizistische Trommelfeuer dUus, das unter der Führung der
Philosophie oder der Theologie| angehören), fruchtbar der uch 198088 esulten das Prinzıp des (GGewlssens als Krıteriıum der Richtigkeit
möglich sind. uch dieser etzten rage gibt das Buch reichlich bel der Bibelauslegung entfacht wurde. Es handelt sich el ohl
Anlaß (vgl unten 111) Im übrigen fand ıne Auseinandersetzung einen Fall VO.  . Adaption, keineswegs ber e1Nn Mißverständnis. Das
zwischen Skepsis und Glauben bereits 1m Streıt zwischen den skepti- entsprechende Rezept, nunmehr auf weiterreichende apologetische
schen un! den 5S08. dogmatischen Schulen dieser Epoche STa Ziele gerichtet, ist noch bei Pascal wirksam, nämlich ıne bemerkens-

werte Mischung AdUsS$s Skeptizismus und Fideismus, WI1e S1e uns t{wa bei
dem Wettargument entgegentritt.7 Und die Einstellung Pascals den
Jesuiıten SOWI1e selıne AI den Jansen1smus vermittelte ähe ZU:
Calvinismus indizieren 1LUF das Ausmaß der Verbreitung dieses Misch-
rezepts. SO seltsam un:! noch für die Neuscholastik 10) unannehm-
bar diese Mischung 198808  - uch BEWESEN se1in mag, csehr hatte sS1e sichVon den Zzwölf geplanten Bänden dieser Geschichte der Philosophie

sind bisher füntf erschienen. Dreı davon sind der antiken Philosophie bereits vorher ZUTX Bekämpfung der gerade ın politiktheologischer
Hinsicht vielen Wandlungen unterworfenen Calvinisten geeignet.gewidmet. Der erste (von Röd elbst) geht VO  } Thales bis Demokrrit,
Der tiefere Grund dafür kann Jjetz ıIn H.ıs uch historisch gut nachge-der zweite (von Graeser) behandelt die Sophistik, die Sokratik, Plato

und Aristoteles, der dritte schließlich ist der Stoa, dem Epikureismus prüft werden.
Das Buch ist 1m crescendo angelegt. eın durchgehendes Thema ist dieun! der Skepsis SOWI1e dem Kyn1ısmus, dem Peripatos, der Alten und

kntwertung aller u1ls5 als Einzelwesen) nicht erreichbaren „‚Güter‘  d ZU. Zweckeder Neuen Akademie gewildmet, eıner Epoche also, der hellenistischen,
die 1M Vergleich der klassischen VO  - der Forschung, bis VOTL kurzem der Sicherung eines (selbstverständlich individuellen) Glücksgefühls: beli den

Stoikern die Entwertung aller äußeren, VO der ernun: nicht kontrollierbarenjedenfalls, her vernachlässigt worden wWarT.© Diesem Umstand tragt die Dınge un! Umstände UrC. Rückzug auf das einzZ1g wahre, innere Gut derunterschiedliche Behandlungsart dieser wel Epochen ıIn den enNtspre-
henden den Rechnung. Der (von Graeser) raumt der

direkt Aus einem Entschluß (vgl 165) jedes Wahrheitsstreben angesichtsausdrücklichen Auseinandersetzung mıt der Forschung einen größeren der atsache, daß eın Gut, weder außerlich och innerlich., beliebig verfügbarKaum eın als der 5 der bemüht ist, TSst einmal eın detailliertes
Gesamtbild dieser philosophischen Periode vermitteln. Das Ergeb- sel nier diesen Umständen wird das Glück hesten dadurch gesichert,
N1ISs ist 1ıne bei aller Differenziertheit C ihre Geschlossenheit und dalß InNnan sich eingesteht, vorerst nicht wWIlssen, worin besteht. Dann

könnte INnan immer och Meınungen haben die für das Handeln aufkommen)philosophische Folgerichtigkeit beeindruckende Darstellung. Die ber- und doch keine Überzeugungen.lieferungslage, die (VOT allem Was die Ursprünge, denen V{. D  D Im Zusammenhang mıiıt dem gemeinschaftlichen Leben der epikureischen
melsten gelegen ıst, angeht) sehr bruchstückhaft ist, T1IN| allerdings Schule ach festen Regeln bemerkt der VE „Dıie frühen Organisatoren der
mıit sich, daß diese eistung nicht hne eın Element hypothetischer christlichen Kirche haben enn ıIn dieser Hinsicht uch viel VO.  - den 1m
Rekonstruktionsarbeit Vo.  ringen war,* der allerdings die künfti- übrigen VO: ihnen verachteten Epikureern gelernt“ (101) on Sudhaus

(„Epikur als Beichtvater“, ın AR  S 11911 ] 647-8) griff 1Ne merkwürdigeSC Forschung nicht wird vorbeigehen können.® Ich selbst muß mich (Gemeinsamkeit auf. In ihrem Beitrag „Therapeutic arguments: Epicurus anı
Aristotle“ ZU)] selben ammelband (S. Anm rückt Nussbaum ein1ıges

Zu der agung über hellenistische Philosophie 1978 ın ()xford bemerkte der urecht: N | Epicurean ‚confession‘ ] has far INOIE 1n COININON with practices of
verstorbene Aristotelesforscher (Q)wen (Doubt an ogmatısm. Studies modern psychiatry than ith alıVy superficially similar Christian custom“
ın hellenistic Philosophy, ed. bDy Schofield et al ()xford 1985, Preface): A field a.a.Q., 49) Andererseits gingen die Epikureer weit, der psychischen
LOO ften tilled by clever but isolated husbandmen 15 110 opened to philoso- Gesundheit der „Patiıenten'  « willen Denunzlilationen un! ähnliche Praktiken
phers and scholars of philosophy who might otherwise ave Suppose! that befürworten e1nNn interessanter Fall VO: Dialektik der Aufklärung.
epistemology went ackadaisical after Aristotle and rivived only ıth Descartes Wiıe csehr diese ischung ın einer Zeıt erneuter Unsicherheit ihre Aktualität

Here, then, 15 JO1N' breakthrough.“ behalten kann, beweist z B das ersie Kapitel („Glauben ıIn der Welt VOI)
Was VT Ende selnNnes eigenen elıtrags einem der Sammelbände (The heute'  66 mıt Abschnitten w1e „Zweifel un! Glaube“ un! „Der Sprung des

of Nature. Studies ın hellenistic ethics, edited by and Glaubens”) ın Katzıngers Einführung ın das Christentum (München 1968,
Striker. Cambridge die den Durchbruch der Forschung auf diesem 17-52). Die Verbindung VO)]  - Glauben un!| Skepsis braucht 1m übrigen nicht
Gebiet markieren (vgl. ben Anm 3 sagt, gilt gewissermaben uch für seline iIımmer fideistisc. se1nN. Diese Verbindung ann nämlich als hypothetisch
Gesamtdarstellung: M cannot of GCOUISE that this explanation 15 the only AaNSCHNOININE:! werden: Gesetzt den Fall. WIT könnten zwischen kontradikatorI1-
possible ONE; there would In an V ‚d5e be little chance of that when AdTe schen Aussagen etwa ber (‚ottes Existenz rational nicht entscheiden
engaged 1n reconstructing the background philosophy. Just suggestin| Philosophisch geht letztlich Cie Tage, ob IHNan sich entschließen ann
ıt method of forging plausible links between the evidence ave (oder darf) etiwas glauben (vgl. VO. Kez „Praktische Wahrheit. Bemerkun-
inherited:; INeIe hypothesis that looks for urther confirmation.“ gen 1ım Anschluß Aristoteles“ ın Wahrheit und Begründung, herausgegeben
Die Abweichungen gegenüber der vorherrschenden Meiınung der Forschung VOI Volker ernar! und Norbert Herold. Würzburg 1986, 45—71 un! „Kontin-
sind ZU Teil beträchtlich B WenNnn Vf{. den Bericht des Sextus EmDpiricus geNzZ un! Willensfreiheit“ 1ın Neue eite für Philosophie, Göttingen
ber die Entstehung der pyrrhonischen Skepsis (vgl. 150f mıt wörtlichem 1985, 106—145, 137145 SOWl1e mıiıt ezug auf die antike Skepsis
Zitat), dem [Nall bisher vertraut €, In Zweifel zieht ach 068 erga! sich die urnyea Aa the sceptic lve his scepticism?“ ın Schofield et al 580
Epoche nicht infach AUS der Pattsıtuation (Isosthenie), der jeder Versuch 397 ıt 15 good philosophical question whether ıt 15 not possible ın some
faktisch führt, zwischen gegensätzlichen Meınungen entscheiden, sondern CıIrcsumstances decide ll to believe something
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Tugend; eım „Hedonisten malgre Iu:  3:  a Epikur, der sich ber den VO:  - der können. Denn dieser meiıinte selber, gerade Urc Festhalten überkomme-
Vernunft nicht steuerbaren Charakter VonNn Lust- un! Unlustempfindungen kei- DEenN Traditionen (170{f, 118 das Führen eines normalen, unphilosophischen
NnenN Ilusionen hingab, die Depotenzierung des Lustbegriffs selbhst auf den Status Lebens ermöglicht der doch nicht behindert haben Daß Vf£. damit das
reiner Unlustfreiheit: bei den Pyrrhoneern schließlich die Relativierung des Selbstverständnis des Pyrrhoneers richtig interpretiert, viel cheint unbestreit-
ganze Entwertungsprogramms durch Verweıgerung der Zustimmung en bar.l1 Daß andererseits die katholischen Pyrrhoniker, anders als ihre heidnischen
für objektiv gehaltenen Gütern, einschlieblich der Zustimmung der Skepsis Vorfahren, in der Tradition eınen objektiven W e rt erblickten, den s1e
selbst, die sich 11UT auf die eweils erreichten vermeintlichen Einsichten mittels der Ergänzung des Gewissensskeptizismus durch den Traditionsfideis-
erstreckt, eben deswegen ber 1Nne endgültige 1NS1IC| nicht prinzipiell AdUS- INUus un! durch einen (dazu noch positiven) Dogmatısmus erreichten, das
schließt. Diese (von dem negatıven Dogmatismus der Neuakademiker scharf betrifft 191808 die für den Philosophiehistoriker, nicht ber für die Akteure selbst ın
unterscheidende) sachlich letzte Aufgipfelung der hellenistischen Rückzugsstra- ihrem Selbstverständnis relevanten Unterschiede .12 Ihese Unterschiede machen
tegie,® auf die hin das Buch 1n Se1INET bewundernswerten Geschlossenheit deutlich, daß die neuzeitlichen Autoren, ungeachtet ihrer Berufung auf die
angelegt ist, Trlaubt N1IC. L1UT das äaußere Mitmachen In der Welt womiıt Vf. das Pyrrhoneer, sich mindestens ebenso sehr die Neuakademiker halten, deren
VO'  - Aristoteles her® bekannte Apraxlaargument diese subtilste Art Von ganz andere Einstellung VO: VfT. besonders stark betont wird Ihese möglicher-
Skepsis entkräftet wlssen möchte.10 Sö1e erklärt auch, inwiefern die katholi- welse doch völlig verschiedene Filiation!® macC)| sich ın der Tatsache
schen Kontroverstheologen glauben konnten, bei ihren Bemühungen das emerkbar. daß die neuzeitlichen Autoren oft mıit größeren un! geringeren
Traditionsprinzip un! das (Gewlssensprinzl1lp auf den Pyrrhonismus bauen Wahrscheinlichkeiten arbeiten un!| nicht wıe die Pyrrhoneer allein mıt

Sie wird VO! VT. N1IC. als Zeichen der Resignation ausgelegt. Das esamtpro- „ethischem“ Entschluß, ach Wahrheit nicht | weiter uchen) un! der
Sra der hellenistischen Philosophie „ist weder das beleidigende Schmollen üblichen Bedeutung Von Epoche verwelsen: „DIie Urteilslosigkeit ıst "Wäar ıne
des Enttäuschten och die entsagende erlegung des Glücks 1Ns Jenseıts och notwendige Bedingung, reicht ber für sich allein nicht aQus, die Ataraxıe
das Aussteigen aQUuUsSs der Zivilisation ın alternative Lebensformen, sondern ist herbeizuführen ETr fügt allerdings hinzu: „Es findet sich jedoch In
der iInnere usstieg aus der Welt ın die distanzierte Gelassenheit des nbe- den Quellen keine klare Scheidung der beiden Begriffe VO)]  - Epoche“ Im
troffenen“ (204) übrigen scheint ler der Gegenseite Recht geben, wenn schreibt: „Der

Q Vgl Long „Aristotle and the Hiıstory of .Tee. Scepticısm“ In Nachteil der besonderen orm ihrer |der Pyrrhoneer|] Skepsis WäarTr die prinzl-
O’Meara, Studies ın Aristotle, Washington 1981 schreibt Long: pielle Unabgeschlossenheit” Diese ergibt sich gerade aus der Selbstrelati-
»35° ıt ave passed unnoticed that Aristotle, long before the sStO1CS, vierung der pyrrhonischen Skepsis, ın der V{. sonst den Schlüssel für deren
argued ın Met. In INanner VE close {O their thesis of in  apraxXla ... Der ogische und praktische Stimmigkeit erblickt uch In anderen Fällen ist nicht
Vergleich mıiıt Humes praktischer Widerlegung des Pyrrhonismus auf dersel- leicht entscheiden, ob V{f. diese reifste Art VO.  - Skepsis kritisiert der
ben e1te ist allerdings mıiıt Vorsicht nehmen. Daß sich Aristoteles ZUr verteidigt. Ich meıne Stellen, auf ihren verborgenen ogmatismus
Widerlegung der Angriffe den Nichtwiderspruchsatz auf die Praxıs verweılst (163, 176) Auf der einen eıte will mıt selıner einheitlichen

008b 12-18), ber uch schon auf die Argumentationspraxis (1 0062 18 Rekonstruktion zeigen, daß sich die Widersprüche nicht L1UT der skepti-
20) beruft. unterliegt keinem Zweiftel. och die Notwendigkeit des Nichtwider- schen Schulen AUuUs der ihnen allen gemeiınsamen ethischen Befangenheit einer
spruchsatzes ıst nach Aristoteles nicht elativ auf unNnseTe Bedürfnisse nach Einstellung ergeben, für die das Glück das axiomatisch angesetzte höchste Gut
Kommunikation der uch 1Ur ach Überleben, sondern fällt Ende mıt der ist. In diesem Sinne könnte dieser Dogmatismus als systemextrem (oder
Aristotelischen Theologie (vgl. VO: Rez „Metaphysik und Kritik. „transzendental“) betrachtet und das (skeptische) „System cselbst den
Zur Synthese zwischen Aristotelischer Metaphysik un! Transzendentalphilo- Vorwurtf einer internen Unstimmigkei: immunisiert werden. Auf der anderen
sophie‘  o ın Wiıener ahrbuch für Philosophie, 1969, 67-91) Aristoteles eigenes e1ıte würde 1Nne solche Verteidigungslinie falls S1e VO: Vf. ın Anspruch
Aprax1aargument ist LUT e1ın argumentum ad hominem, veranlaßt nicht VO:  - gl worden wäre ‚ben jene Unterscheidung zwischen Empirischem
der ache, sondern NUur VO:  - der Uneinsichtigkeit der der Streitlust der egner und Transzendentalem, Normalem und Philosophischem voraussetizen, die
des Nichtwiderspruchsatzes. Mıt anderen orten: Aristoteles Metaphysik ist vielleicht Wäar hinter Kant, bestimmt aber nicht hinter die scientia Tanscen-
nicht bloß ıne Philosophie des gesunden Menschenverstandes. Es ist daher ens des beginnenden Spätmittelalters zurückverfolgt werden ann. Dieser
ganz abwegig, WEeNnNn Nussbaum ın ihrem SonNns hervorragenden Buch The verborgene ogmatısmus der Skepsis führte ach V die pyrrhonische Skepsis
Fragility of Goodness (Cambridge Z schreibt: 397° -  he status of the dahin, ihren eigenen Grundsätzen doch e1in Wahrheitskriterium ın
basic truths which SCIENCE 15 based 15 status of necessity for discourse Gestalt der reinen Passıyıtät der subjektiven Erscheinungen anzunehmen (vgl
Kein under, WenNnn ihr Aristoteles ın die ähe des Protagoras geräa Im 174-6) Die Pyrrhoneer benötigten das Passivitätskriterium, die Wahr-
übrigen ann Nussbaums Buch als die Vorgeschichte den hellenistischen heits(weiter)suche und damit die Unruhe der Seele unterbinden. Das
Bemühungen gelesen werden, mıt der Ausgesetztheit der menschlichen E.X1- Ergebnis iıst ıne durchgängige Situationsbezogenheit, die jedes Engagement
stenz der Kontingenz gegenüber fertig werden. Deshalb darf [Nall auf selıne auch gegenüber der eigenen Skepsis ausschließt und eın „‚Leben ın
Fortsetzung ın ihren angekündigten Oberlin-Vorlesungen ZALT hellenistischen Anführungszeichen“ ermöglicht. Der Pyrrhoneer „legt seinem Handeln
Philosophie se1In. die eigenen Phänomene Grunde“ Dies ist mıit dem Glauben
ıne Anzahl VOIN Interpreten, unter denen Annas, Barnes und vergleichen, den der na| seinem Erzieher entgegenbringt“ ibd. ber
urnyea: ennen waren, halten demgegenüber die pyrrhonische Skepsis gerade darin ist der „Nachteil“ der Unabgeschlossenheit als erd innerer
schon N praktischen Gründen für unhaltbar. em S1e dem Apraxlaargu- Unruhe impliziert. Außerdem würde die Gegenseite (hier speziell Burnyeat)
ment Recht geben, betonen s1e, daß diese Art Skepsis gerade nicht Was siıie einwenden, die Nnsetizung eines Unterschieds zwischen eigenen Phänomenen
mıt ihrer distanzierten Haltung erreichen sollte alles lasse, wıe ist; 1mM Sinne VO.  - Bewußtseinsempfindungen und äaußerer Wirklichkeit (ein-
vielmehr sel s1e extirem subversiv, da S1E den Begriff der Mortalıität selbst schließlich des eigenen Körper) sel spezifisch neuzeitlich und allenfalls auf
untergrabe, wWwenn S1e behaupte, daß uNnseTITe tradierten Auffassungen, ach ugustinus Contra Academicos 111,26) zurückzudatieren (vgl unten IIT)
denen WIT uns 1m Leben ichten (und die folglich das Führen eines normalen, M An anderen Stellen ichtet sich ‚AB ausdrücklich das Selbstverständnis
unphilosophischen Lebens ermöglichen sollen), sich uns gleich einer (wohl der hellenistischen Schulen. Das geschieht zumal 1m Zusammenhang seliner
zweiten) atur aufdrängen un ulls keinen Kaum für Eigenverantwortlichkeit sehr reflektierten Ausführungen ZU. Priımat des Praktischen (14-23) V{. sieht
lassen. Weit entfernt, folgenlos bleiben, wirke sich Iso diese Skepsis In das hellenistische Primat des Praktischen, das Andeutungen Zellers
höchst virulenter un! zersetzender Weise gerade auf das normale en dUusS, anknüpfend (vgl. 2 Anm. seıne Interpretationen hängt, als dogmatisch
dessen INn für Mortalıität ja auf der dee der Eigenverantwortlichkeit beruht. (vgl. 20) Dadurch wird die Ambivalenz (gegenüber) der pyrrhonischen Skepsis
Erst ın der Neuzeit könne INnan VO:  j einer Skepsis reden, die sich ihre 1Ur noch größer.
möglichen Folgen für das normale Leben abschottet. Wann diese Abschottung Sie betreffen schließlich die Trage ach dem Verhältnis VO:!  - Subjektivität und
eintrat, ob schon etwa bei Descartes’ provisorischer Moral der TST bei ants Objektivität, die sich stark berührt, aber nicht ganz eC. mıt der se1t Platos
Unterscheidung VON empirischem Realismus und transzendentalem dealis- Theätet 157 E ff) un! Aristoteles’ Metaphysik (1010b 8{f) ın Antike un!
INUS, welcher etzter die Skepsis auf 1ne ‚ben nicht mehr lebenspraktische Neuzeıt virulenten Tage ach dem Verhältnis VO:  - ITraum un! Wachheit.
Ebene hebe darüber gehen die Meinungen auseinander. Man ist ber doch der Ohnenswert ware 6S, die VO  - der konventionellen uch ler stark abweichen-
Auffassung, die distanzierte Haltung den eigenen Ansichten (Traditionen de Interpretation des Vfs VO  — ants transzendentaler Deduktion der Katego-
USW.), die die pyrrhonische Skepsis verlangt, impliziere ıne Dıstanz sich ren (vgl. ants onstitutionstheorie un!| die transzendentale Deduktion.

Berlin/New York SOW1e se1iner skeptischen Lkrweliterung VO:  - Wittgen-selbst. ıne Art Doppelleben der Persönlichkeitsspaltung, die gerade ıIn
praktischen Dingen nicht, höchstens 980808 einer lebensfernen Theorie mÖßg- steins Privatsprachenargument auf die Sprache überhaupt 1m Zusammenhang
ich sel (vgl dagegen V{. F72). Der Einwand ichtet sich Iso nicht sehr mıit seliner Auffassung über die Stimmigkeit der pyrrhonischen Skepsis
die Behauptung „Die Pyrrhoneer haben gezelgt, daß eın Leben hne jede prüfen (vgl ants dee der Transzendentalphilosophie und ihr Mißbrauch ın
ethische Überzeugung möglich ist'  d 172), als vielmehr dagegen, 1eSs sel eın Phänomenologie, Historik und Hermeneutik, 88 Heidemann Ritzel
gewöhnliches, unphilosophisches Leben, der Skeptiker könne „weitermachen (Hrsg. ] eiträge ZUTF Kritik der reinen Vernunft 81-19i Berlin, New ork
WI1e bisher“ (vgl SE vgl 1671) V{. bemerkt ber selber, daß „der pyrrhonische 1981, 306—-346). Ich muß mM1r hier Richtungweisend für die
Entwurf N1C. ganz leicht fassen ist, weil die Überlieferung [gerade ın Prüfung dürfte die Solipsismusfrage se1n und korrelativ azu die der Entbehr-
diesem un. Fal;] spärlich fließt“ (167) Ferner wird VOI der Gegenseite ichkeit VOI Philosophie un! Theaorie.
gefragt, ob ausgerechnet die Urteilsenthaltung, und nicht vielmehr die prinzl- Eın etwas anderes Bild erscheint ın den Forschungen VO':  - Frede und
piell dogmatische Haltung, die gesuchte Seelenruhe verschaffen ann (vgl Striker, (allgemein gesprochen) der Unterschied zwischen Pyrrho soweiıit

Annas, „Doing without objective values: ancıent and. modern strategies” 1ın konstruierbar) un:' dem Pyrrhomismus ab Aenesidem stärker, dafür ber
Schofield and Striker b a.a.Q.; 23f) Hıer könnte Vf£. auf seine derjenige zwischen Pyrrhonismus un! Neuakademie eiwa bei Carneades)

wen1ger stark betont wird.Unterscheidung zwischen einer ursprünglichen Epoche („Innehalten“ als
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gleichstarken Bewelsen für These und Gegenthese Isosthenien).!* Auf der mehr durch Augustinus beflügelt wurde. och der Verstärkungseffektanderen e1te könnte [Nall den Fideismus als Vertrauen auf Realisierung der VoN solcher Tendenzen?* UurcC den Humanısmus konnte nicht ausbleiben.den Pyrrhoneern nıe€e auszuschließenden Möglichkeit auffassen, einem Glück
gelangen, das jenes übersteigt, welches die Skepsis selbst verschaffen kann.!

Und diese Wirkung blieb der Skepsis nicht vVvorbehalten
In diesem Zusammenhang darf ich auf den gewiß noch viel gröDbe-Ob der Hauptunterschied des neuzeitlichen Skeptizismus der ntiken Skepsis

darin liegt, dalß LUT jener für die Praxıs wirkungslos ist, Se1 dahingestellt.16 Ie  a Einfluß der Stoa auf die christliche Philosophie un:! Theologie kurz
Jedenfalls konnte Hume 21 untier Berufung auf den gesunden Menschenver- noch sprechen kommen. Man hat 19) In bezug auf die eıt
stand (alles Jäuft weıter, als ob die Skepsis nıicht gäbe) umgehen.*’ Descartes Vo  . einem Neustoi1zismus gesprochen. och der stoische

och damıiıt habe ich wWI1e esagt LUr die auffälligsten, weil Einfluß beginnt natürlich schon viel früher bei den irühen Kirchenvä-
tern un! wird nicht einmal durch die aristotelisierende Hochschaola-überraschendsten Auswirkungen der hellenistischen Philosophie 1m
stik unterbrochen.christlichen Kaum erwähnt. SO bedeutsam uch der Komplex Skepti-

Z1SMUS Fideismus über Pascal hinaus blieb,18 blieben diese Im Zusammenhang mıt H.Ss Buch, das ausschließlich auf Rekonstruktion der
Auswirkungen keineswegs auf diesen Komplex beschränkt. ursprünglichen Lehren 1m Hellenismus ausgerichtet ist, ıst der Umstand erwäh-

nenswerTt, daß schon die Kirchenväter sich der Unterschiede bewußt 1, die
selbst zwischen Stoa (von Skepsis der Sar Epikureismus SaNz schweigen) und
der christlichen Lehre bestehen. In dieser Hinsicht ist die kritische Methode desI1 echten Umgangs mıt der ntiken Kultur 1m allgemeinen und der antiken
hilosophie 1mM besonderen, die die firühen christlichen Autoren entwickelten

ES ıst gewiß keine Übertreibung N, daß bei der Etablierung der anwandten,“> gewiß VOIN entscheidender Bedeutung. Ich möchte ler 11UT
der neuzeitlichen Philosophie als Bewußtseinsphilosophie der helleni- einen un. der die Stoa betri{fft, herausgreifen. Nur WEnnn utes und Böses Sganz
stische Einfluß maßgeblich SECWESEN iıst Hauptvermittlungsinstanz Wäar 88] uUunNs verlegt werden, werden WIT Kontrolle über S1e ausüben können. Die
el (außer Augustinus) der Humanısmus VO.  — Petrarca bıs Erasmus Konsequenz davon angesichts der hellenistischen Entwertungsstrategie ZU

Zwecke der Glückssicherung Wa  - Nur Selbstgesetztes darf als utes, Anzustre-un! ontaıgne, dessen positiver Skeptizismus „alles ist möglich‘) bendes, der als Böses, Meidendes anerkannt werden. der WIe CSdas „weni1g ıst denkbar“ des negatıven Skeptizismus die Brücke ausdrückt amı WIT können, WwWäas WIT wollen, mussen WIT wollen. Was WIT
VASN Glauben bereits geschlagen hatte SO sehr ME 198808 ich durchweg können“, muß ıIn uNnseTeT and se1inNn (E@ IV ber das widersprichtdes Vorblicks auf ünftige Positionen enthält,19 gut kann INnan bei schon dem Schöpfungsbericht vgl auch Ü: 4,4), nach dem alles. Was
ihm uch den möglichen philosophiehistorischen urzeln eines ugustinus weil es) ott schuf, gut ist Die außeren inge können unter diesen
mächtigen Verinnerlichungsschubes nachspüren WI1e desjenigen der mständen nicht indifferent (QS1ALPOPO) se1IN. uch nicht die unwillkürlichen,
neuzeitlichen Bewußtseinsphilosophie, deren theologische Folgen sich natürlichen Impulse 1m nneren des Menschen. Entsprechen: wird die auf

Sokrates (vgl. uthydem, 258 E,—-283 A) zurückgehende altstoische Güterleh-besten gerade In der Descartes?®0 csehr verpflichteten klassischen
VO: hl. ugustinus modifiziert. Chr. (Gsnilka (a.a.Q., 82) spricht VONfranzösischen Spiritualität Port Royals?! und Fenelons?2? verfolgen las-

SIN „gewaltige[n], geistigen|n|] äume[n], die St ugustinus VO  — einer etwalgen
Vorlage und der hellenistischen Philosophie insgesamt scheiden.“ UndDie Geschlossenheit VO.  - Hıs Darstellung ergibt sich aQus seinem hinzu: 1C| die Art des Gebrauchs, den der einzelne VON den Dingen maC.konsequent durchgehaltenen Versuch, alle philosophisch relevanten bestimmt deren Wert, sondern umgekehrt“ a.a.0Q., 84) Ahnliches lieDe sich

Aspekte der hellenistischen Schulen bis hin deren Je eigenen zeigen für die natürlichen inclinationes, auf die Thomas' Lehre VO. Naturgesetz
Widersprüchlichkeiten dQus dem unleugbaren Faktum der (vom VT (Summa Theologiae, IL, 94, arı 2) aufbaut. Anders als die stoischen ÖpLAL,
nicht einfach dem Polisverfall zugeschriebenen) damaligen Umstellung sind diese Tendenzen nicht indifferent (vgl twa 60), sondern gult, un! s1e ollten

ceterıs paribus Immer befolgt werden. Nur daß die Bedingung des ceterıs paribusauf den Einzelmenschen herzuleiten bereits die Verlagerung nicht immer, vielleicht selten rfüllt ıst Miıt der Grundtendenz derdes Hauptgewichts bei der Eudaimonia auf deren Empfindungs- un!
uch Bewußtseinskomponente. Wo ber hauptsächlic: auf individu- christlichen Lehre zumindest bis ants Umdeutung: NUur der Wille ist (absolut)

gut War her das Aristotelische als das stoische „Naturrecht“ vereinbaren.elle Glückssicherung angesichts e1Ines als kontingent und zufällig Dies liegt nicht LUr daran, daß ach Aristoteles uch die meistgefährdeten un!erfahrenen Laufs der Welt ankommt, da liegt die Entdeckung der wenigsten kontrollierbaren uter, nämlich die äußeren, das ihrige ZU. Glück
Privatheit nicht fern, un! erkenntnistheoretische Fragen schieben sich beitragen,“ sondern uch der Art un Weise, wıe Aristoteles den Begriff des
zwangsläufig ın den Vordergrund; ebensosehr ber uch Fragen Dezüg- Gebrauchs handhabt
lich der Selbstbestimmung. Denn sobald das Glück nicht als Verwirkli- uch Aristoteles macht nämlich ausgiebig Gebrauch VO. Begriff des natürli-

chen Gebrauchs eliner Sache (V. ın Eth Eud.,, VIIL1) Iieser ıst derjenige, derchung einNer Weltordnung, sondern als Inneres verstanden wird,
kann L1LUT durch die Vergleichgültigkeit aller möglicherweise nicht die Sache für den Zweck gebraucht, WOZUu S1Ee VO':  . sich AQUuUSs geeıignet ıst (geboren

DZW. geschaffen wurde die ugen ZU einfachen un!| nicht Z.U) doppeltenerreichbaren, un! das heißt aller nicht selbstgesetzten Zwecke ges1- Sehen (Schielen). Und der inweils darauf, daß das VO:  - atur aAUS Rechte (MUOELchert werden WOTaus sich dann das hellenistische Programm ergab. ÖLKOLOV) anders als das Feuer, das ın Griechenland und Persien gleich brennt,Nun ist keine Frage, daß die Reaktion auf den griechisch-arabischen YeiNer Umgewöhnung fähig ist, dient nach dem Kontext nicht azu (wie bei
Nezessitarısmus bereits die spätmittelalterliche Scholastik auf die S5Scotus), se1ne Variabilität, sondern her (wıe bei Thomas) seline Verletzlichkeit
Bahn erkenntnistheoretischer wW1e individualethischer Fragen gebracht (Verderbbarkeit durch schlechten Gebrauch) demonstrieren (eingeübte Links-
hatte und daß diese Reaktion kaum durch den Humanismus,?3 viel- händigkeit'!).

Ein sicherlich nicht direkt beabsichtigter Vorteil VO.  > Hs uch ist
darüber Popkin, The History of Scepticism Irom Erasmus to Descartes, NU. daß 6S, geraden selnes Bestrebens, die hellenistische Philo-

rivised ed. Assen 19l ıne eıtere Ausgabe des Buches (Berkeley reicht sophie möglichst ıIn ihren ursprünglichen Formen hne spätere uta-bis Spinoza.
Popkin, aa O: 50

ten rekonstruieren, die VOIl den christlichen Autoren geübte Metho-
de der Chresis als kritischem Umgang mıt den antiken Philosophenber ben Anm. 10. besser verstehen erlaubt.Vgl jedoch ben Anm.

Eın Reflex davon hat sich erhalten ın KOusseaus Streit mıt dem Genfer Kleinen
KRat Lettres ecrtıtes de la Montaigne, und Tiel, Kousseau auf
den Streit zwıischen den calvinistischen un! den katholischen Prinziıpilen bei herausstellen würde, daß die Scholastik sich umgekehrt N1C. sehr
der Bibelauslegung zurückgreift, der bei der Geburt der neuzeitlichen Philoso- den Humanısmus abkapselte, wWI1e INan zunächst meınen möchte.
phie Pate gestanden hatte unı sich In dem Streit darum fortsetzte, ob Man muß außerdem bedenken, daß der ın der Neuzeit teilweise och
Descartes’ Meditationes die Skepsis nicht doch UT subjektiv un! damit stark nachwirkende Aristotelismus ıIn der Hauptsache Scotismus Wäal, wobei
ebensowenig überwunden hatten, w1e das protestantische Gewissensprinzip Scotus gerade ın bezug auf Selbstbestimmung dem Stoizismus merkwürdighatte ahe erscheint (vgl Rez ın der demnächst erscheinenden Kluxen-Fest-

immerhin diesbezüglich die interessanten Ausführungen 173f. chrift
Die wel etzten Kapitel des In UNsSeIEeEIIMN Zusammenhang wichtigen Buches 25 Vgl azu Chr. Gnilka. APHZXIX Die Methode der Kirchenväter ım Umgang mıt
VO:  - Popkin (vgl. ben Anm. 14) sind Descartes gewidmet („Descartes Conque- der ntiken Kultur. Der Begriff des „rechten Gebrauchs“. Basel/Stuttgart
TeTr of Scepticism“ und „Descartes: Sceptique malgre Jui”) 19834

21 darüber Laporte, La doctrine de Port-Royal, Paris 23—-1 Daß auch s1ıe nicht indifferent sind, daß auch S1e Tklich gut sind, bedeutet
Die Fenelon angekreideten quietistischen Gefährdungen pPaSSenN ganz vVorzüg- allerdings NIC. s1ie selen schon moralisch gul. Dazu MU| der richtigeich der distanzierten Haltung der Pyrrhoneer, L11UTr daß die Dıstanz ler Gebrauch hinzukommen. Insofern aber die vormoralischen (Güter der 30 6nicht 1Ur bis ZUT eigenen einung Der das Glück reicht, sondern bis wärtigen teleologischen Ethik menschliche Handlungsweisen moralisch indif-
ZU) eigenen Glück selbst. ferent machen sollen, sind die natürlichen Güter bei Thomas uch davon23 Auf der anderen e1lte ware nicht verwunderlich, WEeNnNn wı1e INan durch unterscheiden. Für diese BRb Problematik siehe Jetz Rhonheimer, atu:

Kristeller gelernt hat, den Humanismus nicht mehr einfach als Nebener- als Grundlage der ora iıne Auseinandersetzung mıiıt autonomer un! tele-
scheinung neben (oder gar als Gegner) der Scholastik betrachten sich ologischer Ethik, Innsbruck/Wien, 1987 (vgl. et passım) \} AA E —A
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111 stisch WälTe INC1INEEI, schon der hellenistischen Philosophie hätte
11a bei den Affektionen zwischen dem subjektiven Empfinden und

Ist erlaubt Vergleiche zwischen Antike un:! Neuzeıt der dem objektiven Vorgang Augustinisch Cartesischer Manıier unter-
Weıse ziehen hier geschehen ist? Nicht 1LUFr V{ Zurückhal- schieden
ung bei solchen Vergleichen der Einleitung des Buches Ich habe deshalb diese VO  e} urnyeat energisch vertretene

okizzierte Geschichtstheorie legt die rage nahe Diese Theorie wird Sondermeinung hervorgehoben weil S16 nicht TST die hier CZOUSENEN
Auseinandersetzung miıt SE1NEeIIN Lehrer, Hans Blumenberg, interepochalen Vergleiche sondern uch schon Vf£ts geschlossenen

Rekonstruktionsversuch der hellenistischen Philosophie auf dem Hın-entwickelt (28—-39 Dessen C1ISENE Theorie die für den Übergang
VO Mittelalter ZUT Neuzeıit nicht bestreitet wird auf die Formel tergrund der damals auf individuelles Bewußtsein und Glücksempfin-
gebracht: „‚nicht das Neue verdrängt das Ite sondern das vakuos den umgestellten veränderten geistigen Interessen empfindlich storen

(29) als Zerrüttungstheorie könnte. S1Ie recht hat, ist allerdings 1Ne andere rage AubDßer ragegewordene Ite saugt das Neue an  06
bezeichnet und schließlich als Erklärungsmodell für die Entstehung steht ber uch für V{f daß zumindest für die Skeptiker selbst die
der hellenistischen Philosophie zurückgewlesen. ıe Z.äsur, die diese Phänomene auf die S1E ihr praktisches Verhalten tutzen wollten
bedeutet, wird demnach VO Vt. scharf gezeichnet. Nicht Neue Lösun- nicht C111 neben dem ersten Reich der physischen un: dem dritten der
SCI für alte Probleme werden ] dieser Epoche gesucht, sondern NeUe ideellen Wirklichkei selbständiges Zzweıtes Reich darstellen auf das
Fragestellungen ergeben sich AQus welter nicht ableitbaren Wech- INall sich als auf Ee1Nn fundamentum 11NCE|  SUIll tutzen könnte,
ce127 der geistigen Interessen, diesem Fall AUSs der unerklärlichen un e1IN besseres wissenschaftliches Gebäude errichten als dasjenige das

auf dem Fundament der außeren Wirklichkeit un! auf dem dererklärungsunbedürftigen Ausrichtung dieser Interessen auf das Indivi-
duum SO scharft L1U:  . die Abgrenzung die klassische hilosophie ideellen Formen VOo.  b Aristotelismus und Platonismus errichtet wurde

Plato un:! Aristoteles WENISETI natürlich die kleine- SO bleibt der Status dieser Phänomene sSamıt der auf ihnen beruhenden
„Meinungen‘“ die doch nichts BETINSEIES als das Alltagsleben und dieTGr sokratischer Schulen VOoO V{ vollzogen wird sehr wird damit

WE INall will paradoxerweise die ben angesprochene Kontinuılntät PraxI1s selbst tragen sollten merkwürdig schillernd und damit uch
über die Jahrhunderte hinweg mi1t der neuzeitlichen Bewußtseinsphilo- das Ideal Lebens Anführungszeichen Vi Herz schlägt für

dieses Ideal Der nach skeptischen Voraussetzungen dartf das Herz fürsophie der Sache nach unterstrichen mag letztere uch nicht überall
den ungefragten Naturalismus un! Eudämonismus der hellenistischen chts schlagen Kann überhaupt schlagen? Das ıST die Paradoxie
teilen Das 1Sst LU  — 611 welterer Punkt V{ stillschweigend 1Ne der reitsten der überreifen Art VO.  — kepsis Ist S1IE überhaupt lebens-
entschieden andere Posıtion einnNımmt als zumindest 611 eil der fäahig? Und 1Sst Zufall daß die nglische Forschung umgekehrt der
Forschung Vielleicht sollte INa  > diesem Fall allerdings besser T, Verneinung dieser rage neigt? Nun Vi hatte nicht die Aufgabe, S1IeE

dieser e1l der Forschung nehme vielmehr 1ne entschieden andere dieser Allgemeinheit beantworten Mıt dem 1inwels auf die lücken-
Posıtion als Vf eE1IN hafte Überlieferungslage kann sich 19) aQus ihr elegant wegstehlen

Die Fülle Erkenntnissen, die SC uch vermittelt zeugt indes VO.  —Für hben 381  301 ei] der Forschung kann VOIN Bewußtsein
neuzeitlichen Sinne selbst Hellenismus nämlich nicht die ede dessen philosophiehistorischem Kang nicht WENI1ISETI als die Fülle der
Se1N Dıie rennung zwischen Außen- un: Innenwelt sSel schon deshalb Fragen, die aufwirtt VOoO  e SEe1NEeN philosophischen Kang zeugt Ich

kann diesem Zusammenhang die LUr scheinbar weıt hergeholtedamals nicht vollzogen, weil der CISENE Leib Hellenismus noch als
ZU „Ich gehörig angesehen wurde bzw umgekehrt ausgedrückt Bemerkung nicht unterdrücken daß das uch gelesen werden kann als
weil die Außbßbenwelt den Leib noch nicht einschloß So etwas 61 Kommentar und der eil über die Skepsis 10} als E1n Schlüssel
Innerlichkeit der Subjektivität tauche philosophisch TSst spater auf ZU| Verständnis) VO  — Hans Blumenbergs etztem uch „Lebenszeit
ben Augustinus (ontra Academicos und dann der Neuzeıt un! Weltzeit“ (Fran. Der .pIe. fällt nicht wWweIılt VO Baum
Damıt wird 1N€e These verbunden, bei deren Aufstellung die Gegensel- OM nicht gesagt 1ST dem Baum lieben LLUTFTC noch Blätter
te sich VO V{ ausdrücklich absetzt Die These 1ST daß anachronti-

Neue efte für Philosophie, eft 1979) 124 wobei TE! nıicht
SOWEeIlT geht urnyea

Hier sich die phänomenologische Filiation des ViI Vgl {wa 231 ber die Stabilität der Geschichte Chinas als olk hne
28 Vgl urnyea! Frede „Des Skeptikers Meınungen Meınungen ber ott

Dormition Abbey Jerusalem Festschrift des theologischen Studienjahres der ben hat nachdem diese Stätte über 1300 FE unter Geröll verborgen
Dormition Abbey Jerusalem für Abt Dr Laurentius Klein OSB St Ottilien War ıST S16 1U  — Leben erstanden un! C1Mn besonderer
EOos Verlag, 1986 233 Farbtafeln, geb 48 Anziehungspunkt für viele Pilger
Der Anlaß für diese wird nicht mitgeteilt 1st ber sicherlich Darüber Orlientieren VOTLr allem die eliträge VO  - Abt 1KOlaus Egendernicht üblicherweise Geburtsjahr des damit geehrten Altabts (Gegenwart der Benediktiner Heiligen Land 21—24), Priıor Immanuel Ja

Laurentius Klein (1928) egründe Der Grund ıst wohl her darin (Geschichte der Benediktiner Heiligen Land 13 Geschichte der Abtei
sehen daß der bis 1969 Abt VOIN St Matthias ITIier Wal, VO  w} da Dormitio, 5—-34 IDie OmMmMuUnNıtÄt 211-219 Tabgha Jase des Gebets und tatıger
bis ZUT UÜbernahme der Leıtung der Okumenischen Centrale Frank- Nächstenliebe, 221-229; Ausblick achwortes Studien- un!
furt 1981 als Abt Administrator der Abte!i Dormitio Jerusalem wirkte Bildungszentrum, Urgemeinde heute, 231-233) und Bargil Pıxner abgha

der Ekremos des Herrn, 35—47 Weıtere durchaus bedeutsame Hinweise Arbeitun dieser eıt das Theologische Studienjahr Jerusalem inıtnerte
und Dienst der Benediktiner i Jerusalem heute 131=173 befassen sich miıt demdessen Studienkurse dann DU Jahre lang geleitet hat Das wird

uch dadurch nahegelegt, daß sich 1Ne ben dieses Studien- ökumenischen Dialog (Shalom Ben Chorin, Das christlich-jüdische Ge-
spräch 135-—-139 Egender, Das innerchristliche Gespräch 141-147 erberjJahres für ihn handelt Der Titel der macht zudem deutlich daß Busse, Gedanken ZU christlich-islamischen Dialog, 149-156) mıt der

zugleich 38015 Darstellung dieser Benediktinerabtei Jerusalem konkreten Friedens- und Sozialarbeit un! der .Aste- und Pilgerbetreuung (1
geht In der JTat Z  1 uch der Inhalt der Sammlung, daß ben Ja 157-173)
diese beiden Schwerpunkte geht die noch NEeUunNn eıtraäge ZUr kınerseıts ausgezeichnete wissenschaftliche andererseits mehr
„Spiritualitas locı  66 erganzt werden 49-129) denen der OUrt auf dem meditative eıträge befassen sich mıiıt der Bedeutung des Zıon die
die Benediktinerkommunität se1t 1906 aufgrund Schenkung
Urc Kalser Wilhelm I1 1898 wirkt der /Zions Berg (Zion 111 das VOL allem VOIN Gastprofessoren des Theologischen Studienjahres dQUus

dem deutschen Sprachbereich kommen Hler hätte INa  © sich allerdingschristliche Zion auf dem Südwesthügel Jerusalems, das den /Zai1oN die 1116 konsequentere wissenschaftliche Durchdringung der Bedeutung
Von avıd eroberte Jebusiterburg, un:! Zıion I8l den Tempelberg, ablö- des /i07n der Theologie VO  - und dem Christentum der
ste vgl dazu Pixner Der Sitz der Urkirche wird Z /.10N2, ersten Jahrhunderte gewünscht6576 Mittelpunkt steht Hervorzuheben sind die Untersuchungen VO Walther Zimmerli Jesajakınmal geht Iso die Benediktiner Heiligen

un! dabei besonders die el Jerusalem Z2—5; Erich (kın biblischer Iraum: Auferweckung des Z20N — Ps
126; Bargil Pıx (S. oben), Ferdinand ahn (Die Bedeutung Jerusa-Dazu gehört sSe1t dem /Ziweıten Weltkrieg uch Tabgha See lems für die Urgemeinde, Bernhard (Über den INn der Dormitio

Genesareth der Vereıin VO Heiligen Land die byzantinische MarIılae auf dem Berg 510n ] Jerusalem, 123-129) und Helmut el
Brotvermehrungskirche, das Heptapegon, zwischen 1980 un! 1982 Botschaft VO.: der Gottesherrschaft un! die Deutung Se1NeESs Todes eım Letzten
wiedererrichtet un:! den Mönchen der Dormitio ZUTI Betreuung überge- Abendmahl 93—-101)
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All diese Beiträge lassen insgesamt die allerdings nıicht elgens WIe katholischen Fakultäten hilfreich sSe1IN. Was Abt Laurentius
thematisierte rage nach der Bedeutung Jerusalems In der heutigen Klein hier VOT nunmehr Jahren In die Wege geleitet hat, ıst 1ne
Theologie autftkommen. EıSs muüußßte durchaus lohnenswert se1nN, dieser Pıonilertat, die die Würdigung durch 1Nne solche voll verdient hat
rage ıIn den einzelnen theologischen Disziplinen nachzugehen: Wel- Münster Klemens Rıchter
che Bedeutung hatte und hat ın Glaube un Theologie die ede VO
himmlischen Jerusalem, welcher Stellenwert kommt Jerusalem Insge-
samıt zu? Theologisches Wöorterbuch Alten Testament. V, Lfg. 9/10. Hrsg. VON

Johannes Botterweck, Helmer Kınggren un!| Heinz-Josef FabryEınen eıgenen Schwerpunkt dieser bildet das Kapitel über das
theologische Studienjahr der Abtei Dormitio Vo  - Ja (175-210), uttgart, Berlin, Köln, Maiıinz: Kohlhammer Sp. 2512 KRegister

Titelbogen 1—-XIV, kart 92 _ 80dem wohl besten Kenner dieser Einrichtung, hat doch VO  - selner
Gründung 1973 begleitet. DDa sich eın  P islang weni1g Miıt der LIig 9/10 ist der Bd abgeschlossen, welcher 12038 Spalten

Seiten) umfaßt, weshalb der Registerteil, der direkt diegewürdigtes Unternehmen mıiıt erheblicher Bedeutung für 1ne ökume- Artikel anschließt, die Seitenzählung aufniıimmtnisch verantiwortete theologische Forschung un! Lehre handelt, soll
hier etwas ausführlicher darauf eingegangen werden. Der vorliegende Fasz. enthält Beiträge folgenden Stichwör-

tern. aebräh (vgl HAT 11 205-207), 1DrT. eßael, a53alah, (vgl HAT
Dieses 987/88 schon ZU. 15 Male durchgeführte Studienjahr bietet

deutschsprachigen Studentinnen und Studenten der katholischen und evangeli-
11 207-209), adäh, däh, edaen, ‘'edaer, ‘wd vgl HAT I1 209-216),
WZ, WwIÄ, ‘awael (vgl HA|l 11 224-228), am (vgl HAT I1 228-—243),schen Theologie die Möglichkeit, während ihres Studiums Zzwel Semester ın awon (vgl HAT 11 243-249), 0  UD, WT, 1WWET, EZ, ‘aza  L/ vgl HA|T I1Jerusalem studieren. Das Programm bietet die Lehrveranstaltungen d. die

deutschen Fakultäten für den Diplomstudiengang ach dem Grundstudium 249-252).
(Vordiplom) vorgesehen sind Dabei findet die Exegese des un! besonde- Druckfehler konnten ın geringer Anzahl festgestellt werden, un! ‚WäT:‘ Sp

Berücksichtigung. Zusätzliche Schwerpunkte bilden Ostkirchenkunde, .1TUT- 105838 Jes 2Z0,10 FU Sp 1061 10 Hos I0: 19 TE Sp 1069
g1e, Judaistik und Islamkunde SOWIe Exkursionen ZUT Archäologie, Topographie 24 Ps 839,10 09,30; Sp 1105 21 Zef 2, 2,14 Sp 11  D 15
un! Kunstgeschichte Israels, Jordaniens Unı des Sınal. 1 räger ıst die Theologi- Sam 19,10 19,20; Sp FT  C Rı . 1315
sche Fakultät des Pontificium Athenaeum Anselmi In Rom. Die evangelischen In den Gorrigenda (631) blieben die in den Rez (vgl ThRv ö2, 1986,
W1e katholischen Fakultäten haben durch ihre Fakultätentage als ordentliche Sp 369{) angeführten Zitationsfehler In den Spalten 292, 3l 316, SIn 319, 31
Studieneinheit anerkannt. Die Finanzlerung Von Studierenden W1e Professoren 380, 421, 437/, 45/7, 458, 459, 463, 480, 324, 9326, 340, Da 9068, 653, 658, [72, /74, 578,
erfolgt nach dem Bafög SOWle durch den AAD Eis werden eweils etwa 21 Y02, 928 unberücksichtigt.
Studierende dUuSs Deutschland. dQus Österreich un! dQUuUSs der Schweiz nach Wıen alter Kornfeld
Konfession.
einem entsprechenden Auswahlverfahren aufgenommen, unabhängig VO.  - ihrer

Kohata, Fujiko: Jahwist un! Priesterschrift in Exodus 3—-14. Berlin, New YorkEine erste Auswertung beim AAD 1981 ergab e1n 1mM SaNZEN Walter de Gruyter 1986. AIl, 372 W 166) LW. 4 . —außerordentlich positives Ergebnis. Das erı sowohl die Einmalig-
keit des wissenschaftlichen Angebots WIe die Art des Studierens. Der COA dieser VO.  . Werner Schmidt betreuten Marburger Diss

unterzieht auf dem Hintergrund der Neu aufgeflammten Diskussion
Zwischen 30 un! Proifessoren d uUuSs dem deutschen Sprachgebiet SOWI1e AUSs die Pentateuchquellen die Kapitel Ex —] einer literarkri-Israel bieten täglich zwischen und Stunden Vorlesungen, Seminaren un! tischen Untersuchung. Vor allem analysiert eingehend die exte, dieÜbungen Dazu kommen iıne 1elza. abendlichen Gastvorlesungen sowle

Ontakte, die 1U In diesem Land möglich sind. UrC. die einmalige ökumeni- VOoO  a der Berufung des Mose ın | D und und S handeln, die
sche rundlage, ber uch durch das Zusammenleben VON Lehrenden und Erzählungen VON den „Agyptischen Plagen” E, x /-11, den Pascha-
Lernenden werden miteinander Wege christlichen Lebens gefunden. „Das Studi- Abschnitt Ex un die Schilfmeerwunder-Erzählung | D ‚17-14,

durchdringt das Leben bis 1NSs Mark und sucht selinen Ausdruck 1m gemeı1n- die dazwischen stehenden exie werden, sSsoweıt nötıg, einbezogen.
Stehen VOT ott und findet ott sel Dank einen Weg 1m gemeiınsamen Der Forschungsstand wird ‚UV (1—14) knapp, ber sachkundig Umr1s-

(Gebet“ (191) Das stellt nicht 1U die Studierenden, sondern uch die Lehrenden SIN
VOTL S5aMz CcUue Erfahrungen. ber Fach-, Konfessions-, Ja Religionsgrenzen Miıt den üblichen Methoden der erhebt jeweils überzeu-hinweg wird nicht NUr In den Lehrveranstaltungen, sondern uch 1mM Speisesaal gend den Text des ahwisten und der Priesterschrift und, soweıt nachweisbar,der ın abendlicher egegnung miteinander ıne Erfahrung, die uch des Elohisten. Dabei bestätigt 1m großen 5aANZEN die „klassische“unNnseTrTenNn großen Fakultäten aum möglich ist. Hinzu kommen die spirituellen
Erfahrungen, die nicht zuletzt mıt der Integration In das benediktinische en Quellenscheidung, doch gelingen ihm dabei uch wichtige und gut egründete

Präzisierungen un! N1IC selten uch bedeutende Korrekturen. So weiıst eIverbunden sind. Dabei hat ber all die Jahre hinweg keine KOonversionen nach, daß iın EX nicht eigentlich 1Ne Offenbarung des Jahwe-Namens,egeben, die Konfrontation mıiıt Andersgläubigen keiner bleibenden Verunsi- sondern DUr ıne Anspielung daran bietet und uch ach E.X aum den Namencherung, sondern einer bewußteren Annahme des eigenen Bekenntnisses
geführt. Jahwe sondern weiterhin die Gottesbezeichnung Elohim verwendet; TST eın

Redaktor, wahrscheinlich IE präzisiert ın 3,13 die Anspielung VO.  - 3,14 auf den
Allerdings gab immer wieder (unberechtigte) Kritik VO  } außen, Namen ahwe hin. J. und dem Pentateuchredaktor weist der V{. wenilger

Textbestand als manche modernen Xegeten, bDer mehr als die klassischedie vornehmlich die ökumenische Ausrichtung, ber auch das Miıtein-
anderwohnen VOI Studenten un:! Studentinnen betrifft, worin VOT Pentateuchtheaorie. un! teilt N1C| mehr weıter auf, nımmt ber ein1ge
allem eın Problem für Priesteramtskandidaten gesehen wird wenige spätere Zusätze den Tel Quellen und den Redaktionen ıne

Tabelle 372 veranschaulicht sehr übersichtlich die Aufteilung auf E, un!
ıne Statistik der ersten 10 Jahre zeigt aber, daß VO:  ; den Teilnehmern (75 Redaktionen für E.X 3—7 und 12-14, wel andere Tabellen 126 un! 128 die

Prozent katholisch, männlich:; Prozent katholisch, weiblich: 10 Prozent CVange- Aufteilung VOIN Fıx /-11 (ın den Erzählungen VO.  - den Agyptischen Plagen ist
lisch, männlich: Prozent evangelisch, weiblich) Prozent ihr Theologiestu- nicht nachzuweisen).
1Um abgeschlossen haben unı 91,5 Prozent 1ımM kirchlichen Dienst atıg sind. Von Für Ex und geht V{. ach der iterarkritischen Analyse sehr eingehend,den Priesteramtskandidaten haben 7 Prozent ihr Ziel erreicht: das dürfte der für die anderen Textkomplexe nicht mehr auf Einzelheiten eingehend, den
normalen ate entsprechen, die uch sonst durch Entscheidungen nach Frelise- Fragen nach, ob und ıne gemeınsame Grundlage haben. ob die
mestern üblich ist. 34 Prozent der evangelischen Pfarramtskandidaten haben Jüngeren Quellen die Jteren gekannt bzw. benützt haben, ob ach die
ebenfalls ihr Ziel erreicht. Und VO:  - den Laientheologen wurden immerhin 21 mündliche Tradition weıltergegangen ist un! och beeinfluDt hat. ET die
Priester der Ordensleute, Prozent Pastoralreferenten. eıter ergaben sich eute VoNn vielen Pentateuchforschern vertretitene ypothese, daß die späterenneben einer konfessionsverschiedenen katholische Ehen, haben sich 4,6 5O8. Pentateuchquellen ILUF Überarbeitungsschichten sind, ab: betrachtet s1ıe
Prozent aller Studierenden ler kennengelernt un:! geheiratet. als Je selbständige literarische er. un! hält uch der seit Julius Wellhausen

Für die Ommunıität der Dormitio ergibt sich daraus die sicher aNngeENOMMENE: Datierung fest. unı liegt ıne VO:  a} beiden bearbeitete nicht
wörtlich fixierte Überlieferung zugrunde. Soweit nachgewiesen werden kann,Zutreiifende Erkenntnis: „Dıie ökumenische Ausrichtung des Studien- äßt sich uch keine Bekanntschaft mıit sondern NUr mıt der ihnen gemeinsa-jahres entspricht nicht LUr einem Grundanliegen UNlseTferl Klosterauifga- INenN Tradition feststellen. hat gekannt, hat den VO:  . dieser Redaktionben, sondern sS1e ist der eINZIg mögliche Weg 1n die Zukunft, WEnnn INan bearbeiteten Stoff unter Hinzuziehung VO)  - aus der weitergehenden mündlichen

die 1nNne Kirche Jesu Christi glauben will, die sich ın der Vielfalt Tradition bekannten Stoffen ganz selbständig überarbeitet, geht ber dabei In
0r  ausprägt (209) Daß diese Form der Ausbildung nicht für die den einzelnen Texteinheiten sehr unterschiedlich VOTL.
Studierenden lebens- und glaubensprägend ıst, sondern auch ın deren ach der Herausarbeitung dieser gegenseıltigen Beziehungen versucht V{. die
spätere Arbeit 1mM pastoralen der wissenschaftlichen Dienst mıt e1N- verschiedenen unı! Vorstellungen über die Beziehungen ZWI1-

schen Jahwe und Mose, Jahwe un! Israel und Jahwe und Agypten ın denfließt und Multiplikatorenfunktion hat, muß kaum elgens betont einzelnen Quellenschriften und Redaktionen erfassen. Als Voruntersuchun-werden.
SCn azu dienen ihm eiıne Reihe VON Exkursen, ber die „Altesten“, berSO bietet vorliegende nicht UTr einen 1INDIIC. ın das OTra el den „‚Stock“ ın der and des Mose DZw. Aaron, ber die Wendung „die andlabora der Benediktiner auf dem Z10n, sondern EIMAßS uch für 1ıne ausstrecken“. Interessan! ıst auch eın Exkurs über die erwertung der TraditionReflexion des theologischen Curriculums unNnseTrTen evangelischen ın den Psalmen 78 und 105
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So hat die Arbeit NEUE Grundlagen für 1Ne sachgemäße LXegese 1 SanzZzeN bestätigt die traditionelle Aufteilung auf die klassischen enta-
des Buches Exodus gelegt. Nur wenıgen Stellen sieht der Rez die teuchquellen. Auf den 72—9294 finden WIT die SENAUEC Verteilung der einzelnen

Verse auf E“ und die Redaktionen SOWI1E den Versuch, ine Theologie derınge et{was anders. So kann Ial ıIn D 4,1—8 kaum überzeugen- einzelnen Pentateuchquellen entwickeln. uch wird sorgfältig untersucht,de Gründe die Zuteilung der beiden ersten „Zeichen“
vorbringen; TST das dritte „Zeichen“ hat e1nNn Bearbeiter nachgetragen welches Bild sich die Quellenautoren VO:  - Josef und seinen Brüdern machen.

Bemerkenswert ıst noch, daß in dieser Arbeit mehr Textmaterial zugewle-
vgl in „„das letzte Zeichen“, hiınter dem INa  — kein weıteres mehr SeIN wird, als bisher bei den Vertretern der Quellentheorie der Fall W  -

erwartet). Der uUuftOrTr dieser Arbeit hat die Ausführungen sSe1INes Leh-
TeISs Werner chmidt ın den bisher erschienenen drei Lieferungen Man ist dem V{f. ankbar, daß nach den vielen Irrıtationen, die

die neueste Literarkritik veranlaßbt hat, die Erforschung der osel-
seıines kx-Kommentars präzisiert un! ergänzt un! YA3DE Fortsetzung des Geschichte, ber uch die y9% Pentateuchforschung wieder auf eın
Kommentars ausgezeichnete Vorarbeit geleistet, VOTI allem hat den festes, tragfähiges Fundament gestellt hat e Vertreter der neuesten
Bestreitern der bisherigen Urkundenhypothese „‚harte Nüsse knak- Pentateuchforschung, die für sehr spat halten der die einzelnen
ken'  6 gegeben un! muß 611e dazu veranlassen, ihre Posıtionen csehr klassischen „Quellen” LU als Überarbeitungen einer einziıgen Quelle
Nn  ‚u überprüfen. Der utoOr der vorliegenden Untersuchung wird bzw. 1LUFr eINeT mündlichen Josef-Tradition ansehen, werden sich
neuestens bestätigt durch die sehr eingehende Untersuchung eines schwer tun, die klare Argumentationswelse des Vfs erschüttern.
anderen größeren Textkomplexes des Pentateuch, nämlich der osef- Nach dieser Arbeit und der Arbeit Vo  - Kohata über EixX 3—14AGeschichte, durch Ludwig Schmidt BZAW 167) s. u. ] Der Rez 166, 1986 Da wünscht INan sich weıtere ahnlıche Untersuchungenspricht Kohata seınen ank dUus, weil ihm, hne ahnen, größeren Textabschnitten des Pentateuch.
ausgezeichnet zugearbeitet hat für seinen eigenen Ex-Kommentar ın

Münchender „Neuen Echter Bibel“, der Ende 1987 oder Anfang 1988 erscheinen Josef charber

coll
München Josef Scharbert Vogt, Tnst, Der Aufstand Hıskıas un! die Belagerung Jerusalems 701

Chr. Rom: Biblical Institute Press (1986) 111 105 (Analecta Biblica
106), kart. Lıt 23 00/US5-$

Aejmelaeus, Anneli: The Traditional Prayer In the Psalms. Schmuidt, Ludwig: Die vorliegende Arbeit schließt, der Hrsg chökel 1Im
Literarische Studien ZUTrC Josephsgeschichte. Berlin, New ork: alter de Vorwort, „die Veröffentlichung des monographischen Lebenswerkes“
Tuyter 1986 310 W 167) LW. 140.— des 19834 verstorbenen ehemaligen Rektors des Päpstlichen Bibelinsti-
Die beiden ın einem gemeinsamen erschienenen Arbeiten en LUuts ın Kom ab ESs wurde VO V{. „als unvollendetes Manuskript mıt

stenographischen Randnotizen hinterlassen“. Vogt hat sich In e1IN-sowohl methodisch als uch thematisch nichts geme1insam. Aus biblio-
graphischen Gründen sollte INall solche Themenkombinationen ın schlägigen Artikeln mıt dem ın Frage kommenden Z eitabschnitt befaßt
einem Bd, WEnnn Ial S1e nicht weniı1gstens untier einen gemeiınsamen (vgl bes Bib |1964| 321-347; Bib 47 ] 427-437). Hıer 1U

versucht EI, die SCWONNENEN Ergebnisse zusammenzufassen und 1ıneTitel zusammenfassen kann, vermeiden.
DIie Arbeit VOIN Frau Aejmelaeus umfaßt die 1-119; das Stellenre- (jesamtübersicht über die Ereignisse des Jahres 701 geben. Die

gıster dazu steht 301—-306 Die Fın untersucht hier die einzelnen Studie ist her historisch denn literarisch orıentiert; die vorgelegten
Analysen Kon 18—-19 haben dann den Zweck, „dıe Spreu VOoOElemente der „Gebete 1mM strengen Sinn'  .. In den individuellen Klagelie-

dern, bel denen sS1Ee die Anrede Gott, die 1Im Imperativ und die Weızen sondern“ ıta VO.  a Soden), möglichst nahe
Klage, eingeleitet gewöhnlich mıiıt kIi, unterscheidet. Ihre Hauptauf- die tatsächlichen Ereignisse selbst heranzukommen.
merksamkeit en S1e auf die „Imperatıve petition , die S1e nach geht ıIn drei Schritten VO  — zunächst analysiert die „Ereignisse
Formeln und den darin gebrauchten Verben analysiert. Es kehren VOTL der Belagerung Jerusalems”“ (Kap 1) dann widmet einen
darin Immer wieder die Imperatiıve der Verben „retten, helfen, erlösen, Abschnitt den „Quellen über Sennacheribs Palästinafeldzug“ (Kap 2
sich erbarmen, hören, sehen, antworten, sich erheben, richten DZw. schließlich die „Ereignisse beli der Belagerung un:! Befreiung
Recht verschaffen“ d Zwar geht aus dem Inhalt der betreffenden Jerusalems“ (Kap 3) 1ın den Blick nehmen.
Bıtten hervor, daß sich Krankheit der Verfolgung UrC| Feinde Hıeran schließen sich, lose angegliedert, eine Analyse VO:  _ Ps (Kap. 4 der
handelt, ber die Sıtuation des Beters wird dabei nicht klar. 1n der notvollen Situation 701 entstanden und VO:  - Hiskija selbst 1Im Rahmen
Das ıst uch nicht erwarten, weil sich hben nicht Gebete einer Bußfeier gebetet worden seın soll (83) und einıge .„edanken ZU) Problem

„Jesaja un das Ende der Invasıon Sennacheribs 1mM Te (Kap. SEE diehandelt, die In eiıner aktuellen Notlage erfaßt worden sind, sondern
Jes ‚1—14; 1,4—-9 berücksichtigen.formelhafte Gebete, die möglichst viele Fromme, WenNnn s1e Z

Heiligtum kommen, beten bzw. sich VO.  - den Priestern vorbeten lassen ET kommt folgenden Ergebnissen:
können. Im Fe 715/14 kommt durch die volle UÜbernahme der

Die Klage ıst ın der Rege]l mıiıt ki eingeleitet un! erfüllt die Funktion einer Regierungsgewalt durch Hiskija einem Wechsel iın der Außenpolitik
Motivation, un! ‚WäaTr gibt S1Ee sowohl die otive für das Gebet als uch für die as In dieses Jahr fällt der Aufstand Asdods ASSUuUrT, für den
Erhörung durch ‚we Das traditionelle Gebet findet sich ın den Iteren judäische Beteiligung feststeht. allerdings das Zeugn1s des Prisma-
Psalmen ın einfacher FOorm, 1n Jüngeren ber ann erweıtert werden der Iragments qQus Ninıve un! des (Jes ‚1—6) weitreichenden
treten die einzelnen emente mehrmals auf. Dıe f.in untersucht ıne größere Folgerungen, nämlich Wechsel ın der judäischen Außenpolitik, berech-
Anzahl VOI Psalmen auf diese Formmerkmale und glaubt einer besseren tıgt, erscheint fraglich, WI1e selbst anmerkt (33)
Unterscheidung VonNn alteren un!| Jüngeren Psalmen kommen. Das Gebet
innerhalb der Klagepsalmen dürtfte ursprünglich auf die prıvate Form des Betens Daß Hiskija erst ım Jahr se1iner Königsherrschaft die Vo. KReglerungsge-

'alt übernommen habe, ergibt sich für aus seinem Ansatz der judäischenzurückgehen, ber schon irüh ıne traditionelle orm gefunden en die spater Chronologie (vgl. Bib 45 21-347) SOWI1eEe aQus der Hypothese, KOnNn 18,13als eın Bestandteil In cdie schriftlich fixierten Psalmen eing1ing. ach dem Exil nDetie ıne historisch korrekte Zahlenangabe 25-33) Allerdings cheint M1r die
sind weitere ormelemente un! VOL em Wiederholungen der Gebetsformeln alte ese, 18,13 stehe ın einem Bezugssystem KOön 20,5 In Verbindung mıt
dazugekommen. KOön FO;2: immer och die größere Wahrscheinlichkeit für sich haben

Die Ausführungen der f.in sind nicht immer voll überzeugend, Jedenfalls kommt dann 702 einer groben Aufstandsbewegung
INnan wird ber anerkennen, daß s1e die Formgeschichte der Psalmen
welıter erhellt hat Besonders eachtenswert scheinen mM1r die Ausfüh- phönizischer un palästinischer Kleinstaaten, wobei Hiskija auf palä-

stinischer Seite ıne führende Rolle spielt Assur.
rungen den ki-Sätzen sSe1IN. ach OM nicht schon 705 (beim Thronwechsel Sargons IL aufDie Arbeit VO  w Schmid über die Josef-Geschichte umfaßt die Sanherib) Aufständen, sondern erst 703 (im des Reiches]). Das SENAUE121-297 un! das Register ausgewählter Bibelstellen 307-310 Auf dem atum für den Au{fstand 1mM esten erschließt hauptsächlich Aaus einer
Hintergrund der heutigen Pentateuchforschung, die gerade die oel- umstrittenen OUZ ın den Annalen Sanheribs (11, 59) ort übersetzt 2-d1 4-Su
Geschichte der enesis als eın einheitliches literarisches Gebilde nicht wıe üblich mıt „vierfac . sondern mıiıt HYABE vierten Mal“, mıit dem Sinn,

daß ım Te 701 jene Kleinfürsten (vg! IL, 51-58 ach /05, und 703 LU  — ZU.ansieht, das sich eINeTr Quellenscheidung widersetze, weiıst der
Vf{. unwiderlegbar nach, daß uch ın der Josef-Geschichte bei den vierten Mal ihren Tribut Sanherib entrichten. Daraus folgt ach Vogt, daß sie
Erkenntnissen der NEeUEeTEN Urkundenhypothese bleiben muß 702 ormell den Tribut verweigert haben (8—-9 mıiıt Anm 40)

Für die Rekonstruktion der Ereignisse VO  — 701 unterwirft dieDer V{. unterzieht alle Kapitel der Josef-Geschichte einer eingehen-
den literarkritischen Analyse, die 1ıne klare Aufteilung des kanon1li- vorhandenen Quellen eiNer kritischen Sichtung: für die assyrischen
schen Jextes auf die Pentateuchquellen EY JE, un! Pentateuch- Nachrichten, zumal die Annalen Sanheribs, hält fest, (1) „daß S1Ee die

Einzelereignisse nicht iImmer In chronologischer Ordnung berichten“redaktor ergibt
In Einzelheiten weicht War öfter VOIl der Zuweisung ıne der und (2) daß die Annalen ZULX Verherrlichung des Großkönigs abgefa

genannten Quellen VOIl anderen Iteren Vertretern der Quellentheorie ab, aber sind“ 47 Belege, 17-21 Sie enthalten ber Tatsachen un liefern,
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wertet I11ld|  — S1e den Einschränkungen gemäß kritisch dUus, wertvolle Bündnis warnte, WIe uch das assyrische och tragen mahnte. Statt
Informationen. dessen verhandelte Hiskija miıt gypten und TaC. den assyrischen

Vogt Trwähnt iın diesem Zusammenhang uch die ‘Azeqga-Inschrift, die Vasalleneid. Wähnte C  y 1n all dem den Willen (‚ottes tun, un:!
hoffte auf sSeın Eingreifen, mußte erfahren, daß dieser daserstmals VOIN Na ’ aman, 214 1974) 25-—39, aus zwel Bruchstücken

zusammengefügt, ın die Zeıt des Feldzuges Sanheribs datiert wurde Na’aman „Stillehalten“ VO  u iıhm forderte und in deshalb uch N  y „das
rekonstruierte ıIn und 134 jeweils den Namen 'a-za-q1l-ja-a-u. Kritik daran Iremde och Vo.  . auf sich nehmen“ (77)
SOWI1eEe der Datierung der Inschrift ist nicht ausgeblieben (vgl. Borger, BAL®, ach mussen WIT uns Hiskija nach /01 als einen gebrochenen134) Darauf weist der Herausgeber des Vogtschen Manuskripts hin (21 Anm 15)
die einz1ge und, w1e ich meıne, ım übrigen unpassende Anmerkung dieser Art

Mann vorstellen (77) dessen Politik das Land 99 den and des
Abgrundes“ gebracht hat und dessen religiöse Reform „zusammenge-

Für die biblischen Berichte beschränkt sich auf Bemerkungen brochen“ ist ebd.)
Kön 8,13-16 und „17-19, Kritik Detail ist schon geübt worden. Entscheidender Mangel

8,13-16 ist für ihn e1nNn annalistisches Dokument, welches aller- der Studie scheint mMI1r se1InN, daß der ext Kön 18—-19 (20) nicht 1mM
dings nicht vollstandıg iın das übernommen wurde vermutet Kontext der Entstehung des Königsbuches gedeutet wird I die These
(mıt daß 1ın ihm ehedem auch VoO  . der Belagerung eıner vorexilischen Ausgabe desselben ist ohl nicht haltbar, Was nicht
Jerusalems die ede WAärl, die Redaktoren dann ber zugunsten der eißt, daß die erste Erzählung In wesentlichen Teilen der VON
Jangen folgenden Erzählung diesen Bericht unterdrückten (24- postulierten eıt zwischen /01 un 909 entstamm:' Der Hiskija in

FÜr „‚17-19, Ssch1l1e sich der Stadeschen These . daß Kön 18-—-20 wird TST dann recht verstanden, WEln VOTL dem Hınter-
hier wel parallele Erzählungen über asselbDe Ereigni1s aufgefunden grund der Katastrophe 5837 das Licht wahrgenommen WIT!  d, das auf den
werden können. Die erste rekonstrujlert 18,17-19,  6—-37, die fallen mußte, dem /01 die Gnade der krrettung Jerusalems zuteil
zweıte: 9,9b-35 34-35). Allerdings sind diese Erzählungen nicht, geworden ist Dıie Deutung Hiskijas un! sSe1INeTr eı1t AUS dem Blickwin-
die allgemeine Ansicht, TE  n voneinander entstanden, sondern die kel der Katastrophe VO  } 5837 (V. 1m Kön-Buch) ist keinestalls
zweıte erzählt die eErstie „n freier Nachahmung“ (46) nach und wird ın vermischen mıiıt der zeitgenössischen des JesaJa, WIe tut, jene
S1e über die Brücke ‚3—9a eingefügt. „Tragik des Hiskija” konstruileren.

Diese ese hat ihre Schwächen: zunächst MU: sS1e die Überladenheit VON Man merkt dem uch den unabgeschlossenen Charakter . VOT
19,306 (woOo sich offenbar wel Erzählschlüsse finden Jassen) bagatellisieren 36-37); em Wiederholungen und Unausgeglichenheiten. Vermittelt
ann MUuU| S1e 19,35 als Höhepunkt der zweıten Erzählung erweisen (36) wird uch ein1ge erhellende Einsichten, kommt INan doch nicht umhin
ber einiıge Seiten später 19,35 doch als später, wunderhafter Zusatz bewertet festzustellen, daß der Komplexität des literarischen w1e theologiege-(73); unterläuft 1es die Überarbeitungsthese beträchtlich. SchlieBßlich vVeETMAßS S1e
nicht die Doppelung als solche erklären. schichtlichen Befundes VO.  - KOön 1820 nicht Sa112 gerecht wird

Münster Ludger GCampIm Hinblick auf seın Argumentationsziel, die Annäherung die
historischen Lre1gn1sse /01, ordnet el Erzählungen e1N: „Die
erste Erzählung geht In irgendeiner Weise auf ine alte Tradition Maiberger, Paul Das Manna. 1ne literarische, etymologische und naturkundli-
zurück, hat richtige Erinnerungen bewahrt und geht irgendwie auf die che Untersuchung. Teil Text, Teil Anmerkungen. Wiesbaden: tto
Ereignisse selbst zurück, uch WenNnn der Erzähler die krinnerungen Harrassowitz 1983 AIAX, 320 (Agypten un! Altes Testament, 6/1-2)

kart 170.—seinem jel der religiösen Erbauung dienstbar gemacht und seinem
iel entsprechend mıiıt Einzelheiten ausgeschmückt un! ebhaft, Die Arbeit verbindet Textuntersuchung mıt Naturkunde, ordnet
zuweilen fast dramatisch ausgestaltet hat“ (44) Die zweıte Erzählung beides ın die jeweilige Forschungsgeschichte e1in und verfährt bei em
scheint ihm ingefügt se1n, „das 1el der erbaulıchen Geschichte ungewöhnlich sorglfältig, Ja mıiıt wohl nicht mehr überbietbarer Gründ-
nochmals un:! eindringlicher hervorzuheben“ (47) Das, Was die zweiıte lichkeit. Der Leser, der SIC.  h UrCc die leider 98088 etwas breit
Erzählung zusätzlich ZUT ersten berichten weiß, ist ‚geschichtlich ausgefallenen! Ausführungen durcharbeitet, fühlt ich umfassend
kaum wahrscheinlich, WEeNnNn nicht überhaupt ungeschichtlich“ (44) un! zuverlässig informiert, übrigens uch auf Gebieten (Flora un!

Dıie erste Erzählung ist eil der ersten Hauptausgabe des Königsbu- Fauna), VO  — denen selbst nichts versteht. Ist dies in eliner Zeıt, die
hes SEWESECN; diese wurde VOTLI dem Tod Joschijas verfaßt, selbst ın der entsagungsreichen Forschung oft auf rasche Effekte zielt,
dessen religiöser und politischer Erneuerungsbewegung aktiv beizutra- nicht viel?
SCn (56) In seliner ersten Ausgabe endete das Königsbuch ehedem mıt Miıt dem Manna wurde „Israe]l nıicht UT während se1ines S0 VAE!

Köna eine Position, die der (Cross’ vergleichbar iıst Aufenthaltes ın der uste bis ZU. Eintritt ın das Gelobte Land (Jos s
Lohfink, ( E5 68 24-48) vermutet eshalb die Entstehung 12) Leben erhalten, sondern uch ZU. ersten Mal auf den
der ersten Erzählung zwischen /01 un! 609 (58) die der zweiten Sabbat hingewiesen“ (3)
dagegen „Irühestens Ende des Exils“ (59) Darüber hinaus hrt das Manna der allgemeinen Einsicht, „daß

ach der kritischen Sichtung der Quellen rekonstruiert den nicht VO Trot allein lebt“ Dtn 8,3) Schließlich wird
Ablauf der Belagerung Jerusalems UrCcC. 1ne Zusammenschau des VOoO.  n 1m Neuen Testament Joh a.) typologisch gedeutet als „geıistige
ihm für verläßlich gehaltenen Materials, sowohl der assyrischen wWwW1e Speise“ (} Kor 10,3) Der uU(TOT, „der diese Entwicklungen verfolgen
uch biblischen Nachrichten vgl 62) Ist diese Methode uch durchaus und die dahinter stehenden theologischen ussagen klar erkennen

möchte, muß deshalb mıt aller Vorsicht un! Geduld, WI1e bei einemnicht unproblematisch, sind die Ergebnisse dieser Vorgehensweise
1Im großen und SaNZEN doch plausibel mehrmals übermalten Kunstwerk, Schicht chicht freilegen, WEeNl

Ekiınem Spezialproblem, der Befreiung Jerusalems und ihren historischen die Jjeweilige Fassung Gesicht bekommen will“ (4) Es Ur
neben Ex „kaum eiın Kapitel 1M Pentateuch geben, bei dem einzelneUrsachen raumt breiten Kaum e1n 67-75 Er verwirtt die früher geErN

geäußerte Vermutung, hinter KOön 19,35 verberge sich e1N historischer Kern, Verse zerstückelt un! die Zuteilung iıne Quelle der
ZWäT, daß das assyrische Heer die Belagerung Jerusalems einer Seuche Bearbeitungsschicht gefeilscht wurde  66 gilt dies nicht ın gleichem
habe abbrechen müssen, und betont nachdrücklich, 19,35 wolle „eE1In wirkliches der höheren Maße VO äalteren eil der Sinaiperikope?Wunder darstellen‘  66 (73) Daß ber der Abzug der Assyrer hne Eroberung
Jerusalems bzw. Bestrafung iskijas stattfand, mußte seiıne Gründe haben gibt

Das einleitende Kapitel referiert zunächst die 1mM un!
erschienene Literatur AB natürlichen der übernatürlichen?sich nicht damit zufrieden, daß Sanherib bereits mıt der Kapitulation zufrieden- Manna; sodann die 1mM un! vollzogene uellenschei-gestellt SEWESEN sel un! auf Weiterungen deshalb habe verzichten können (68) dung in | DD Dabei zeigt sich, wWI1e unterschiedlich Einheit DZw.Den Grund für Sanheribs Abzug sieht ın Unruhen ın Babylonien, BENAUET

In einem erneuten Aufstand des Marduk-apla-iddina, des Fürsten VO:  - Bit Jakin Uneinheitlichkeit VoO  — | D beurteilt werden. Allerdings „Die vorherr-
schende Theorie schreibt den Hauptbestandteil191  1987 Jahrgang 83 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  192  wertet man sie den Einschränkungen gemäß kritisch aus, wertvolle  Bündnis warnte, wie auch das assyrische Joch zu tragen mahnte. Statt  Informationen.  dessen verhandelte Hiskija mit Agypten und brach den assyrischen  Vogt erwähnt in diesem Zusammenhang auch die ‘Azeqa-Inschrift, die  Vasalleneid. Wähnte er, in all dem den Willen Gottes zu tun, und  hoffte auf sein Eingreifen, so mußte er erfahren, daß dieser das  erstmals von N. Na’aman, BASOR 214 (1974) 25-39, aus zwei Bruchstücken  zusammengefügt, in die Zeit des 3. Feldzuges Sanheribs datiert wurde. Na’aman  „Stillehalten“ von ihm forderte und ihn deshalb auch zwang, „das  rekonstruierte in Z.4 und 11 jeweils den Namen Ha-za-qi-ja-a-u. Kritik daran  fremde Joch von neuem auf sich zu nehmen“ (77).  sowie an der Datierung der Inschrift ist nicht ausgeblieben (vgl. R. Borger, BAL?2,  Nach V. müssen wir uns Hiskija nach 701 als einen gebrochenen  134). Darauf weist der Herausgeber des Vogtschen Manuskripts hin (21 Anm. 15),  die einzige und, wie ich meine, im übrigen unpassende Anmerkung dieser Art.  Mann vorstellen (77), dessen Politik das Land „an den Rand des  Abgrundes“ gebracht hat und dessen religiöse Reform „zusammenge-  Für die biblischen Berichte beschränkt sich V. auf Bemerkungen zu  brochen“ ist (ebd.).  2 Kön 18,13-16 und 18,17-19,37.  Kritik am Detail ist schon geübt worden. Entscheidender Mangel  a. 18,13-16 ist für ihn ein annalistisches Dokument, welches aller-  der Studie scheint mir zu sein, daß der Text 2 Kön 18-19 (20) nicht im  dings nicht vollständig in das AT übernommen wurde. V. vermutet  Kontext der Entstehung des Königsbuches gedeutet wird. Die These  (mit W. Rudolph), daß in ihm ehedem auch von der Belagerung  einer vorexilischen Ausgabe desselben ist wohl nicht haltbar, was nicht  Jerusalems die Rede war, die Redaktoren dann aber zugunsten der  heißt, daß z. B. die erste Erzählung in wesentlichen Teilen der von V.  langen folgenden Erzählung diesen Bericht unterdrückten (24-25).  postulierten Zeit zwischen 701 und 609 entstammt. Der Hiskija in 2  b. Für 18,17-19,37 schließt sich V. der Stadeschen These an, daß  Kön 18-20 wird erst dann recht verstanden, wenn vor dem Hinter-  hier zwei parallele Erzählungen über dasselbe Ereignis aufgefunden  grund der Katastrophe 587 das Licht wahrgenommen wird, das auf den  werden können. Die erste rekonstruiert er so: 18,17-19,7.36-37, die  fallen mußte, dem 701 die Gnade der Errettung Jerusalems zuteil  zweite: 19,9b-35 (34-35). Allerdings sind diese Erzählungen nicht, so  geworden ist. Die Deutung Hiskijas und seiner Zeit aus dem Blickwin-  die allgemeine Ansicht, getrennt voneinander entstanden, sondern die  D n  kel der Katastrophe von 587 (v. a. im Kön-Buch) ist keinesfalls zu  zweite erzählt die erste „in freier Nachahmung“ (46) nach und wird in  vermischen mit der zeitgenössischen des Jesaja, wie es V. tut, um jene  sie über die Brücke 19,8-9a eingefügt.  „Tragik des Hiskija“ zu konstruieren.  Diese These hat ihre Schwächen: zunächst muß sie die Überladenheit von  Man merkt dem Buch den unabgeschlossenen Charakter an, vor  19,36 (wo sich offenbar zwei Erzählschlüsse finden lassen) bagatellisieren (36-37);  allem an Wiederholungen und Unausgeglichenheiten. Vermittelt es  dann muß sie 19,35 als Höhepunkt der zweiten Erzählung erweisen (36); wird  auch einige erhellende Einsichten, so kommt man doch nicht umhin  aber einige Seiten später 19,35 doch als später, wunderhafter Zusatz bewertet  festzustellen, daß es der Komplexität des literarischen wie theologiege-  (73), unterläuft dies die Überarbeitungsthese beträchtlich. Schließlich vermag sie  nicht die Doppelung als solche zu erklären.  schichtlichen Befundes von 2 Kön 18-20 nicht ganz gerecht wird.  Münster  Ludger Camp  Im Hinblick auf sein Argumentationsziel, die Annäherung an die  historischen Ereignisse 701, ordnet er beide Erzählungen so ein: „Die  erste Erzählung geht (. . .) in irgendeiner Weise auf eine alte Tradition  Maiberger, Paul: Das Manna. Eine literarische, etymologische und naturkundli-  zurück, hat richtige Erinnerungen bewahrt und geht irgendwie auf die  che Untersuchung. Teil 1: Text, Teil 2: Anmerkungen. - Wiesbaden: Otto  Ereignisse selbst zurück, auch wenn der Erzähler die Erinnerungen  Harrassowitz 1983. XIX, 820 S. (Ägypten und Altes Testament, Bd 6/1-2)  kart. DM 170.-  seinem Ziel der religiösen Erbauung dienstbar gemacht und seinem  Ziel entsprechend mit Einzelheiten ausgeschmückt und lebhaft,  Die Arbeit verbindet Textuntersuchung mit Naturkunde, ordnet  zuweilen fast dramatisch ausgestaltet hat“ (44). Die zweite Erzählung  beides in die jeweilige Forschungsgeschichte ein und verfährt bei allem  scheint ihm eingefügt zu sein, „das Ziel der erbaulichen Geschichte  ungewöhnlich sorgfältig, ja mit wohl nicht mehr überbietbarer Gründ-  nochmals und eindringlicher hervorzuheben“ (47). Das, was die zweite  lichkeit. Der Leser, der sich durch die — leider nur etwas breit  Erzählung zusätzlich zur ersten zu berichten weiß, ist „geschichtlich  ausgefallenen! - Ausführungen durcharbeitet, fühlt sich. umfassend  kaum wahrscheinlich, wenn nicht überhaupt ungeschichtlich“ (44).  und zuverlässig informiert, übrigens auch auf Gebieten (Flora und  Die erste Erzählung ist Teil der ersten Hauptausgabe des Königsbu-  Fauna), von denen er selbst nichts versteht. Ist dies in einer Zeit, die  ches gewesen; diese wurde vor dem Tod Joschijas verfaßt, um zu  selbst in der entsagungsreichen Forschung oft auf rasche Effekte zielt,  dessen religiöser und politischer Erneuerungsbewegung aktiv beizutra-  nicht viel?  gen (56). In seiner ersten Ausgabe endete das Königsbuch ehedem mit  Mit dem Manna wurde „Israel nicht nur während seines ganzen  2 Kön 22,25a (eine Position, die der F. M. Cross’ vergleichbar ist: s. N.  Aufenthaltes in der Wüste bis zum Eintritt in das Gelobte Land (Jos 5,  Lohfink, BETL 68 [1985] 24-48). V. vermutet deshalb die Entstehung  12) am Leben erhalten, sondern auch ..  zum ersten Mal auf den  der ersten Erzählung zwischen 701 und 609 (58), die der zweiten  Sabbat hingewiesen“ (3).  dagegen „frühestens gegen Ende des Exils“ (59).  Darüber hinaus führt das Manna zu der allgemeinen Einsicht, „daß  3. Nach der kritischen Sichtung der Quellen rekonstruiert V. den  der Mensch nicht vom Brot allein lebt“ (Dtn 8,3). Schließlich wird es  Ablauf der Belagerung Jerusalems durch eine Zusammenschau des von  im Neuen Testament (Joh 6 u. a.) typologisch gedeutet als „geistige  ihm für verläßlich gehaltenen Materials, sowohl der assyrischen wie  Speise“ (1 Kor 10,3). Der Autor, „der diese Entwicklungen verfolgen  auch biblischen Nachrichten (vgl. 62). Ist diese Methode auch durchaus  und die dahinter stehenden theologischen Aussagen klar erkennen  möchte, muß deshalb mit aller Vorsicht und Geduld, wie bei einem  nicht unproblematisch, so sind die Ergebnisse dieser Vorgehensweise  im großen und ganzen doch plausibel.  mehrmals übermalten Kunstwerk, Schicht um Schicht freilegen, wenn  }Y  Einem Spezialproblem, der Befreiung Jerusalems und ihren historischen  er die jeweilige Fassung zu Gesicht bekommen will“ (4). Es dürfte  neben Ex 16 „kaum ein Kapitel im Pentateuch geben, bei dem einzelne  Ursachen räumt V. breiten Raum ein (67-75). Er verwirft die früher gern  geäußerte Vermutung, hinter 2 Kön 19,35 verberge sich ein historischer Kern, so  Verse so zerstückelt und um die Zuteilung an eine Quelle oder  zwar, daß das assyrische Heer die Belagerung Jerusalems wegen einer Seuche  Bearbeitungsschicht so gefeilscht wurde“ - gilt dies nicht in gleichem  habe abbrechen müssen, und betont nachdrücklich, 19,35 wolle „ein wirkliches  oder höheren Maße vom älteren Teil der Sinaiperikope?  Wunder darstellen“ (73). Daß aber der Abzug der Assyrer ohne Eroberung  Jerusalems bzw. Bestrafung Hiskijas stattfand, mußte seine Gründe haben. V. gibt  Das einleitende Kapitel referiert zunächst die im 17. und 18. Jh.  erschienene Literatur zum — natürlichen oder übernatürlichen? -  sich nicht damit zufrieden, daß Sanherib bereits mit der Kapitulation zufrieden-  Manna; sodann die im 19. und 20. Jh. vollzogene Quellenschei-  gestellt gewesen sei und auf Weiterungen deshalb habe verzichten können (68).  dung in Ex 16. Dabei zeigt sich, wie unterschiedlich Einheit bzw.  Den Grund für Sanheribs Abzug sieht V. in Unruhen in Babylonien, genauer  in einem erneuten Aufstand des Marduk-apla-iddina, des Fürsten von Bit Jakin  Uneinheitlichkeit von Ex 16 beurteilt werden. Allerdings: „Die vorherr-  (69-71).  schende Theorie schreibt den Hauptbestandteil ... P zu und sieht ...  Fragmente einer aus ] stammenden Überlieferung“ (86).  4. Hiskija als historische Persönlichkeit ist nach V. letztlich eine  tragische Figur. Seine Tragik besteht darin, daß er zwar ein frommer  Ähnlich wie schon J. Wellhausen (37) geht M. in seiner eigenen Literar-  Eiferer für Jahwe gewesen ist und so auch im Zuge des Aufstands  kritik von Doppelungen und Spannungen aus; dagegen scheidet - nach Ex 6 -  gegen Assur die erste Zentralisation des Jahwekultes durchgeführt hat  (vgl. 2 Kön 18,4.22: S. 4-5), aber leider in seinem Gottvertrauen nicht  1 Das - im Anschluß an W. Richter (5f) - bewußt gewählte, formal methodisch  erleuchtet war (6.75-76): „(DJ)enn er gründete es bloß auf seinen Eifer  korrekte Verfahren führt gelegentlich zu inhaltlichen Wiederholungen. Müssen  die Methoden der Exegese auch die Gliederung des Buches bestimmen? Ist in  für den reinen Jahwekult und mißachtete den ihm vom Propheten  ähnlicher Weise das Streben nach Vollständigkeit nur Gewinn, nicht auch  Jesaja verkündeten Willen Gottes“ (ebd.). Denn „echter Jahwedienst“  Hindernis? Eine Hilfe für den Leser bieten allerdings die verschiedenartigen  besteht „wesentlich im Gehorsam“ (76). Konkret hätte Hiskija auf die  Zusammenfassungen - bis hin zu den farbigen Abgrenzungen der literarischen  Stimme des Propheten Jesaja hören sollen, der vor einem ägyptischen  Schichten im hebräischen Text und in der deutschen Übersetzung (806f).und sieht191  1987 Jahrgang 83 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  192  wertet man sie den Einschränkungen gemäß kritisch aus, wertvolle  Bündnis warnte, wie auch das assyrische Joch zu tragen mahnte. Statt  Informationen.  dessen verhandelte Hiskija mit Agypten und brach den assyrischen  Vogt erwähnt in diesem Zusammenhang auch die ‘Azeqa-Inschrift, die  Vasalleneid. Wähnte er, in all dem den Willen Gottes zu tun, und  hoffte auf sein Eingreifen, so mußte er erfahren, daß dieser das  erstmals von N. Na’aman, BASOR 214 (1974) 25-39, aus zwei Bruchstücken  zusammengefügt, in die Zeit des 3. Feldzuges Sanheribs datiert wurde. Na’aman  „Stillehalten“ von ihm forderte und ihn deshalb auch zwang, „das  rekonstruierte in Z.4 und 11 jeweils den Namen Ha-za-qi-ja-a-u. Kritik daran  fremde Joch von neuem auf sich zu nehmen“ (77).  sowie an der Datierung der Inschrift ist nicht ausgeblieben (vgl. R. Borger, BAL?2,  Nach V. müssen wir uns Hiskija nach 701 als einen gebrochenen  134). Darauf weist der Herausgeber des Vogtschen Manuskripts hin (21 Anm. 15),  die einzige und, wie ich meine, im übrigen unpassende Anmerkung dieser Art.  Mann vorstellen (77), dessen Politik das Land „an den Rand des  Abgrundes“ gebracht hat und dessen religiöse Reform „zusammenge-  Für die biblischen Berichte beschränkt sich V. auf Bemerkungen zu  brochen“ ist (ebd.).  2 Kön 18,13-16 und 18,17-19,37.  Kritik am Detail ist schon geübt worden. Entscheidender Mangel  a. 18,13-16 ist für ihn ein annalistisches Dokument, welches aller-  der Studie scheint mir zu sein, daß der Text 2 Kön 18-19 (20) nicht im  dings nicht vollständig in das AT übernommen wurde. V. vermutet  Kontext der Entstehung des Königsbuches gedeutet wird. Die These  (mit W. Rudolph), daß in ihm ehedem auch von der Belagerung  einer vorexilischen Ausgabe desselben ist wohl nicht haltbar, was nicht  Jerusalems die Rede war, die Redaktoren dann aber zugunsten der  heißt, daß z. B. die erste Erzählung in wesentlichen Teilen der von V.  langen folgenden Erzählung diesen Bericht unterdrückten (24-25).  postulierten Zeit zwischen 701 und 609 entstammt. Der Hiskija in 2  b. Für 18,17-19,37 schließt sich V. der Stadeschen These an, daß  Kön 18-20 wird erst dann recht verstanden, wenn vor dem Hinter-  hier zwei parallele Erzählungen über dasselbe Ereignis aufgefunden  grund der Katastrophe 587 das Licht wahrgenommen wird, das auf den  werden können. Die erste rekonstruiert er so: 18,17-19,7.36-37, die  fallen mußte, dem 701 die Gnade der Errettung Jerusalems zuteil  zweite: 19,9b-35 (34-35). Allerdings sind diese Erzählungen nicht, so  geworden ist. Die Deutung Hiskijas und seiner Zeit aus dem Blickwin-  die allgemeine Ansicht, getrennt voneinander entstanden, sondern die  D n  kel der Katastrophe von 587 (v. a. im Kön-Buch) ist keinesfalls zu  zweite erzählt die erste „in freier Nachahmung“ (46) nach und wird in  vermischen mit der zeitgenössischen des Jesaja, wie es V. tut, um jene  sie über die Brücke 19,8-9a eingefügt.  „Tragik des Hiskija“ zu konstruieren.  Diese These hat ihre Schwächen: zunächst muß sie die Überladenheit von  Man merkt dem Buch den unabgeschlossenen Charakter an, vor  19,36 (wo sich offenbar zwei Erzählschlüsse finden lassen) bagatellisieren (36-37);  allem an Wiederholungen und Unausgeglichenheiten. Vermittelt es  dann muß sie 19,35 als Höhepunkt der zweiten Erzählung erweisen (36); wird  auch einige erhellende Einsichten, so kommt man doch nicht umhin  aber einige Seiten später 19,35 doch als später, wunderhafter Zusatz bewertet  festzustellen, daß es der Komplexität des literarischen wie theologiege-  (73), unterläuft dies die Überarbeitungsthese beträchtlich. Schließlich vermag sie  nicht die Doppelung als solche zu erklären.  schichtlichen Befundes von 2 Kön 18-20 nicht ganz gerecht wird.  Münster  Ludger Camp  Im Hinblick auf sein Argumentationsziel, die Annäherung an die  historischen Ereignisse 701, ordnet er beide Erzählungen so ein: „Die  erste Erzählung geht (. . .) in irgendeiner Weise auf eine alte Tradition  Maiberger, Paul: Das Manna. Eine literarische, etymologische und naturkundli-  zurück, hat richtige Erinnerungen bewahrt und geht irgendwie auf die  che Untersuchung. Teil 1: Text, Teil 2: Anmerkungen. - Wiesbaden: Otto  Ereignisse selbst zurück, auch wenn der Erzähler die Erinnerungen  Harrassowitz 1983. XIX, 820 S. (Ägypten und Altes Testament, Bd 6/1-2)  kart. DM 170.-  seinem Ziel der religiösen Erbauung dienstbar gemacht und seinem  Ziel entsprechend mit Einzelheiten ausgeschmückt und lebhaft,  Die Arbeit verbindet Textuntersuchung mit Naturkunde, ordnet  zuweilen fast dramatisch ausgestaltet hat“ (44). Die zweite Erzählung  beides in die jeweilige Forschungsgeschichte ein und verfährt bei allem  scheint ihm eingefügt zu sein, „das Ziel der erbaulichen Geschichte  ungewöhnlich sorgfältig, ja mit wohl nicht mehr überbietbarer Gründ-  nochmals und eindringlicher hervorzuheben“ (47). Das, was die zweite  lichkeit. Der Leser, der sich durch die — leider nur etwas breit  Erzählung zusätzlich zur ersten zu berichten weiß, ist „geschichtlich  ausgefallenen! - Ausführungen durcharbeitet, fühlt sich. umfassend  kaum wahrscheinlich, wenn nicht überhaupt ungeschichtlich“ (44).  und zuverlässig informiert, übrigens auch auf Gebieten (Flora und  Die erste Erzählung ist Teil der ersten Hauptausgabe des Königsbu-  Fauna), von denen er selbst nichts versteht. Ist dies in einer Zeit, die  ches gewesen; diese wurde vor dem Tod Joschijas verfaßt, um zu  selbst in der entsagungsreichen Forschung oft auf rasche Effekte zielt,  dessen religiöser und politischer Erneuerungsbewegung aktiv beizutra-  nicht viel?  gen (56). In seiner ersten Ausgabe endete das Königsbuch ehedem mit  Mit dem Manna wurde „Israel nicht nur während seines ganzen  2 Kön 22,25a (eine Position, die der F. M. Cross’ vergleichbar ist: s. N.  Aufenthaltes in der Wüste bis zum Eintritt in das Gelobte Land (Jos 5,  Lohfink, BETL 68 [1985] 24-48). V. vermutet deshalb die Entstehung  12) am Leben erhalten, sondern auch ..  zum ersten Mal auf den  der ersten Erzählung zwischen 701 und 609 (58), die der zweiten  Sabbat hingewiesen“ (3).  dagegen „frühestens gegen Ende des Exils“ (59).  Darüber hinaus führt das Manna zu der allgemeinen Einsicht, „daß  3. Nach der kritischen Sichtung der Quellen rekonstruiert V. den  der Mensch nicht vom Brot allein lebt“ (Dtn 8,3). Schließlich wird es  Ablauf der Belagerung Jerusalems durch eine Zusammenschau des von  im Neuen Testament (Joh 6 u. a.) typologisch gedeutet als „geistige  ihm für verläßlich gehaltenen Materials, sowohl der assyrischen wie  Speise“ (1 Kor 10,3). Der Autor, „der diese Entwicklungen verfolgen  auch biblischen Nachrichten (vgl. 62). Ist diese Methode auch durchaus  und die dahinter stehenden theologischen Aussagen klar erkennen  möchte, muß deshalb mit aller Vorsicht und Geduld, wie bei einem  nicht unproblematisch, so sind die Ergebnisse dieser Vorgehensweise  im großen und ganzen doch plausibel.  mehrmals übermalten Kunstwerk, Schicht um Schicht freilegen, wenn  }Y  Einem Spezialproblem, der Befreiung Jerusalems und ihren historischen  er die jeweilige Fassung zu Gesicht bekommen will“ (4). Es dürfte  neben Ex 16 „kaum ein Kapitel im Pentateuch geben, bei dem einzelne  Ursachen räumt V. breiten Raum ein (67-75). Er verwirft die früher gern  geäußerte Vermutung, hinter 2 Kön 19,35 verberge sich ein historischer Kern, so  Verse so zerstückelt und um die Zuteilung an eine Quelle oder  zwar, daß das assyrische Heer die Belagerung Jerusalems wegen einer Seuche  Bearbeitungsschicht so gefeilscht wurde“ - gilt dies nicht in gleichem  habe abbrechen müssen, und betont nachdrücklich, 19,35 wolle „ein wirkliches  oder höheren Maße vom älteren Teil der Sinaiperikope?  Wunder darstellen“ (73). Daß aber der Abzug der Assyrer ohne Eroberung  Jerusalems bzw. Bestrafung Hiskijas stattfand, mußte seine Gründe haben. V. gibt  Das einleitende Kapitel referiert zunächst die im 17. und 18. Jh.  erschienene Literatur zum — natürlichen oder übernatürlichen? -  sich nicht damit zufrieden, daß Sanherib bereits mit der Kapitulation zufrieden-  Manna; sodann die im 19. und 20. Jh. vollzogene Quellenschei-  gestellt gewesen sei und auf Weiterungen deshalb habe verzichten können (68).  dung in Ex 16. Dabei zeigt sich, wie unterschiedlich Einheit bzw.  Den Grund für Sanheribs Abzug sieht V. in Unruhen in Babylonien, genauer  in einem erneuten Aufstand des Marduk-apla-iddina, des Fürsten von Bit Jakin  Uneinheitlichkeit von Ex 16 beurteilt werden. Allerdings: „Die vorherr-  (69-71).  schende Theorie schreibt den Hauptbestandteil ... P zu und sieht ...  Fragmente einer aus ] stammenden Überlieferung“ (86).  4. Hiskija als historische Persönlichkeit ist nach V. letztlich eine  tragische Figur. Seine Tragik besteht darin, daß er zwar ein frommer  Ähnlich wie schon J. Wellhausen (37) geht M. in seiner eigenen Literar-  Eiferer für Jahwe gewesen ist und so auch im Zuge des Aufstands  kritik von Doppelungen und Spannungen aus; dagegen scheidet - nach Ex 6 -  gegen Assur die erste Zentralisation des Jahwekultes durchgeführt hat  (vgl. 2 Kön 18,4.22: S. 4-5), aber leider in seinem Gottvertrauen nicht  1 Das - im Anschluß an W. Richter (5f) - bewußt gewählte, formal methodisch  erleuchtet war (6.75-76): „(DJ)enn er gründete es bloß auf seinen Eifer  korrekte Verfahren führt gelegentlich zu inhaltlichen Wiederholungen. Müssen  die Methoden der Exegese auch die Gliederung des Buches bestimmen? Ist in  für den reinen Jahwekult und mißachtete den ihm vom Propheten  ähnlicher Weise das Streben nach Vollständigkeit nur Gewinn, nicht auch  Jesaja verkündeten Willen Gottes“ (ebd.). Denn „echter Jahwedienst“  Hindernis? Eine Hilfe für den Leser bieten allerdings die verschiedenartigen  besteht „wesentlich im Gehorsam“ (76). Konkret hätte Hiskija auf die  Zusammenfassungen - bis hin zu den farbigen Abgrenzungen der literarischen  Stimme des Propheten Jesaja hören sollen, der vor einem ägyptischen  Schichten im hebräischen Text und in der deutschen Übersetzung (806f).ragmente einer Qus stammenden Überlieferung“ (86)Hiskija als historische Persönlichkeit ist nach letztlich 1ne

tragische Fıgur. Seine Tragik besteht darin, daß ‚WäaT eın iIrommer Ahnlich wıe schon Wellhausen (37) geht ın seliner eigenen Lıterar-
Eiferer für ‚we BEWESEN ıst und uch 1mM Zuge des Aufstands krıtiık VOI Doppelungen und Spannungen dUS; dagegen scheidet nach Ex

Assur die erste Zentralisation des Jahwekultes durchge  rt hat
(vgl Kön 4-5), ber leider ın selinem (Gottvertrauen nicht Das 1mM Anschluß Richter (5f) bewußt gewählte, formal methodisch
erleuchtet Wäar 6.75—76): *  enn gründete bloß auf seinen Eifer korrekte Verfahren führt gelegentlich inhaltlichen Wiederholungen. Muüssen

die Methoden der Exegese uch die Gliederung des Buches bestimmen? Ist ınfür den reinen Jahwekult un! mißachtete den ihm VO. Propheten ähnlicher Weise das Streben ach Vollständigkeit 1Ur Gewinn, nicht uchJesaja verkündeten Willen Gottes“ ebd.) Denn „echter Jahwedienst  66 Hindernis? ıne Hilfe für den Leser bieten allerdings die verschiedenartigenbesteht „‚wesentlich 1m (Gsehorsam“ (76) Konkret hätte Hiskija auf die Zusammenfassungen bis hin den farbigen Abgrenzungen der literarischen
Stimme des Propheten Jesaja hören sollen. der VOT einem ägyptischen Schichten ım hebräischen Text un! In der deutschen Übersetzung
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der Wechsel des (‚ottesnamens alc Krıterium N (97) Ausführlich werden Furcht un! i6 un! 28,8 mıiıt „Furcht un! e, nämlich
sprachliche Wendungen und syntaktische Besonderheiten untersucht In dem auf Verlesung der entsprechenden hebräischen Begriffe SMH und SMHH durch
das analytische folgenden synthetischen Vorgehen unterscheidet zunächst Abschreiber selbst entkräftet durch den inwels auf die sicher näherliegende
nicht-zusammengehörige Teile 134{1) ann Zusammengehöriges bestim- un! zutreiffende Möglichkeit der Rückführung des t-1extes auf die bewußte
IMNEeIL el wird „die bisherige Ansicht bestätigt, daß ID 16 keinestfalls inheit- Anderung: 421) Die „Semitismen der Übersetzung“ (9.) NEeNNEeEIN sodann
ich ist  —  s 423) Jedoch findet nıicht das Werk einer Redaktion, ın dem eın unterschiedliche griechische Übersetzungen, die auf e1in un! dasselbe Original

zurückgeführt werden (aber uch ler ann beispielsweise einer der Belege,priesterschriftlicher Hauptbestandteil miıt jahwistischen Fragmenten verbunden
nämlich die Unterschiedlichkeit der Anrede die Frauen, 28,6 „wıeist. Vielmehr wurde die „einfache Einheit“ der „Grunderzählun:  -

1-3.6£.  21:31.35a in TEL verschiedenen Stadien (B 22-206) Jesus| gesagt hat: ommt und 24,6 ‚wıe euch es hat“, zweiftelsirei
32-—34; 4{.27-30) erweıtert, außerdem glossiert 140.142). In der OrMm-, aQUuUs der unterschiedlichen Überarbeitung der k-Vorlage ihre Erklärung finden)
attungs- und Kompositionskritik (143-222 werden der ursprüngliche Bestand DIie aus den emıtismen Schlußfolgerung, daß u1lsSseIe S EVV (mıt

Unsicherheit beli Lk) nicht ursprünglich griechisch abgefaßt, sondern AdUSs demun! die einzelnen Schichten näher untersucht.
Ist das ECWONNENE Ergebnis (mıt der Herausarbeitung mehrerer Hebräischen übersetzt worden sind (50) wird 1mM 51-57) für die bislang

ach Meinung VO.:  - noch ausstehende wirkliche Lösung des SYMN Problems
Stadien) nicht kompliziert? ıe „Grunderzählung“ ware innerhalb ausgewertelt: M t habe als Quelle iıne orm des benutzt, welche wel
der Priesterschrift doch ohl isoliert und mag her die ihr vorgegebene ursprünglich selbständige, hebräisch verfaßte Stücke umfaßte: (inhaltlıch
Tradition grob umreißen: ZARE literarischen Werk der Priesterschrift identisch mıt dem kanonischen Mk) un! 1Nne „Redensammlung“ (ın twa

gehört wohl ceıt Je die Einführung des abbats 22-26).* Das identisch mıt der Logienquelle der 2-Quellen-Hypothese); gibt dieser verloren-
Problem bei noch gründlicher Untersuchung elınes Einzeltextes SEBANSENEN Schrift die Bezeichnung „Marc Complete”, habe ann unter

Zuhilfenahme VO  - Übersetzungen dieser Werke nennt die Redensamm -bleibt Ist die ihm CWONNENEC Sicht bei Einordnung In den (;esamt-
zusammenhang des Pentateuch nıicht modiftizieren? lJung, den „vervollständigten Mk“ un! Mt, hne jedoch literarische Abhängigkeit

postulieren und se1ıner eıgenen Quellen die SOß. Kindheitsgeschichte (Lk
Iie - Traditionskrtı:tık: 223{f) untersucht her die Rezeption der 1,5-2,  ), den „Reisebericht“ (9,51—-18,14 und die Passionsgeschichte ‚1-24,Manna-Erzählung, behandelt nämlich exie (wıe Num IM Dtin Ps 78), die Eıx ın griechischer Sprache se1in Evangelium geschrieben. Im sucht
der die ın Ex 16 enthaltene Tradition? vorauszusetzen scheinen.

Der umfangreiche Teil [ I der Arbeit gilt deretymologischen ntier- seine ypothese tutzen durch „alte Zeugnisse”, angefangen bei Paulus
(KOLUn SlAÜNKN ın Kor 3:6 könne gedeutet werden auf eine ntl Schrift, un! für

suchung des ohl arabischen ortes Manna, während e [11 die KOT 3,18 wird eın ezug auf und se1ın EvVv zumindest für möglich gehalten: 60f)verschiedenen als Manna bezeichneten Naturprodukte vorstellt und sich ach bis Eusebius VO.  _ (‚äsarea. Mıt der zeitlichen Festlegung der Apg auf die
ausführlichem Referat der Forschungsgeschichte entscheidet: Auf der Sinaihalb-
insel, uch 11UT 1n estimmten Gegenden, findet sich allein das Tamariskenman- Gefangenschaft des Paulus ın KOm, 61-—63, un! entsprechend des auf „spate-

stens 58—60“ (68f) wird ann verknüpftt die Datierung des Mt auf t{wa die gleiche
Zeit, des „vervollständigten e{Iwas VOTr 4, und der darin vereinigten

Miıt diesen Bemerkungen ıst der Reichtum der Arbeit, die über chriften, hebr. un! hebr. Sammlung der Herrenworte, 50 69f) FÜr och
wahrscheinlicher hält allerdings folgende Datiıerung: 42, „vervollstän-Sprache w1e Realien SOTSSam informiert, gewiß 1Ur angedeutet,

Bonn Werner Schmidt SE Mk“ 45, Mit (hebr.) Ü, griech.) eiwas ach 0 (71) Als uUutOTr
des äaltesten EiV, Mk, sel Petrus anzunehmen, die Übersetzung 1Ns Griechische
habe noch VOT Markus ın Kom besorgt (72—74) Die 1m Kap 5-—92)
vorgestellten modernen Forscher, die sich für den semitischen rTsprung des

Carmignac, Jean: La nalıssance des Evangiles ‚ynoptiques. Parıs:E1984
103 kart

einen der anderen BV ausgesprochen en (91 vgl 76f), sollen belegen, daß
solche Meıiınung sich ın „respektabler Gesellschaft“ kompetenter, moderner

legt ıIn diesem kleinen Bd, w1e einleitend feststellt und uch Gelehrter befindet. Die wichtigsten Ergebnisse werden abschließend 93-96)
zusammengefaßt. Eın egister der nt ! Stellen 97-99) und der zıt1ierten Autorenanderen tellen betont (8.77.95) das Ergebnis einer über 20jährigen

Arbeit VOT, welches mıit der gegenwärtigen exegetischen Tendenz nıicht 100—-102 sind angeschlossen.
harmoniert, VoO  . welchem ber abschließend die Hoffnung aus- TOTLZ der wiederholten Hinweise auf den hypothetischen Charakter
spricht, daß dieses die Grundlage der Lxegese der 5 EVV bis ZU) der vorgelegten Rekonstruktion der Geschichte der S E UVV und TOTLZ

Jahre 2000 seın werde (96) Als „sichere“ rundlage dieser Neuortientie- des Verwelses auf die Notwendigkeit welılterer un detaillierterer
Studien sind hier doch die wesentlichen Entscheidungen vorgelegt, dierung formulhiert die These, „daß Markus, Matthäus un! die VO  j

Lukas benutzten Quellen ın eiNner semitischen Sprache abgefaßt WOI - als tragende Säulen der vorgestellten Hypothese anzusehen
den S  SIN!  d“‚ un! Wäar wahrscheinlicher iın Hebräisch als ın Aramäisch sind, die ugleich uch Anlaß für die wohl ebenfalls entscheidenden
(95) Anfragen sind ESs ist (1.) iragen, inwleweıt die VO.  - aufgewiesenen

In einem Kap nennt die für seıne NEUE Beurteilung der Semitismen nicht LU die öglic  eit eınes zugrundeliegenden
hebräischen er auch, weni1ger wahrscheinlich: aramäischen)Ew-Übe}‘liefemng„ entscheidende Entdeckung, daß nämlich der VO:  — ihm 1mM

Anschluß die Übersetzung der Qumran- T’exte vVOoTSENOMIMNEN! Versuch der Originals für und Mt belegen können, sondern die Hypothese
Übersetzung des ın das Qumran-Hebräisch erstaunlicherweise ungewöhnlich erlauben, iıne solche Vorlage sSe1l für diese 1SeCIe griechischen Evv als
leicht verwirklichen Wäalr (10) e Schlußfolgerung, daß sich bei den heute Vorauszusetzen. Diese rage ist stellen uch auf dem
griechisch vorliegenden uv (der Plural wird dabei nicht differenzierend egrün- Hintergrund NEeEUEeTET Arbeiten, die gerade VOTLT einem vorschnellen und
det) Übersetzungen eines ursprünglich semitischen Originals handelt (12) umfassenden ückgri auf Semitismen warnen und die ursprünglicherfährt 1m d (15—23) durch die Nennung bereits existierender Rücküber-
setzungen des bzw. VO.  . Teilen daraus 1Nns Hebräische ıne Bekräftigung und Abfassung besonders uch des In griechischer Sprache betonen

vgl KRelser, Syntax und Stil des Markusevangeliums, TübingenUnterstützung. Ausführlich werden sodann 1m 25-50) die Semitismen
ach Kriterien aufgegliedert un! beispielhaft vorgestellt, dem twa ın Und ist 23 bezweifeln, daß sich die erneute Hypothese VO:  }

Deutschland verbreiteten Einwand begegnen, diese Semitismen selen zahlen- Petrus als Verfasser des uch 1n untermauern äßt die
mäßbig wen1g, S1E selen auf die semitische Muttersprache der V{. zurückzufüh- Behauptung 721 —O0 le monde reconnaıt le Caractere Concreft, vivant
FreN, der S1e resultierten aQus der mehr der weniger bewußten Nachahmung der du style de nOotire second Evangile, Ou l’on reiTrouve les details DrECIS
SC (29) ES sind 1es (1.) emiıtismen ÜUÜrc UÜbernahme einzelner Begriffe (Z. d’un temoın qui raconte SeSs SOUVEeNITS”, ist jedenfalls nicht haltbar);Amen, Abba) unt| (2.) aufgrund VO  - Nachahmung; (3.) emiıtismen ın der un die damıiıt verknüpfte Frühdatierung S EVV hat sich
Denkweise, (4. ım Wortschatz, (5.) in der ‚yntax un! (6.) Semitismen ım Stil Beıi
den sodann (7.) aufgezählten emıtismen ın der Komposition handelt historische Argumente Iz die ezeugung der Zerstörung Jerusalems)

un! die Beobachtung einer 7zweiftellos etwa gegenüber Paulus) dil-sich ach eindeutige Belege für ıne ursprünglich semitische Formulierung
der EVV, Was durch entsprechende Rückübersetzung belegen sucht geschrittenen theologischen Reflexion, beispielsweise ın der es10-
Bel den Semitismen ın der schriftlichen Überlieferung (8.) (40—43 werden logie un:! In der Eschatologie.
Beispiele für fehlerhafte Abschriften, bedingt durch die hebräische Sprache, Eın wirklich klärender bzw. vorhandene Hypothesen korrigierender
benannt (wobei ;twa die VOIl ihm gegebene Erklärung für die Unterschiedlich- Beıtrag Z Entstehung der 5 Evv scheint auf diesem VOI)l einge-
keit der Reaktion der Frauen auf die Botschaft des Engels 1mM Tab. 16,8 ‚miıt schlagenen Weg nicht möglich se1nN.

LLOTeNZ OberlinnerFreiburg Br
Die VOnNn M ( für die Einfügung VOIl 2226 In die Grundschicht
gegebene Begründung, das Dekaloggebot „Denk den Sabbat!“ habe die
Erweiterung nöt1ıg gemacht, überzeugt wen1g. Gehört der Dekalog überhaupt Gnilka, oachim Das Matthäusevangelium. Teil, Kommentar Kap 1:3
literarisch ın diesen ONIeX Sind die Beziehungen Z.U. Heiligkeits- und 13,58 Freiburg, Basel, Wiıen: Herder 1986. XVI, 518 (Herders Theologi-
Priestergesetz ENS, daß 792f{f nicht ZUTLT priesterschriftlichen rund- scher Kommentar Z.U! Neuen Testament, /Ü geb. 108.—
chrift zählen kann? Woher weiß ann Israel VOIl EiX 16 abgesehen nach der Für Gnilka ist die Beschäftigung mıt Matthäus „eıine faszinieren-Priesterschrift VO: Sabbatgebot, da die Ruhe Gen 214 ott vorbehalten bleibt?
SO müßte die einfache bzw. erweıterte Einheit tärker auf ihre Verankerung de Sache“ (Vorwort): Die prache des Evangelisten ıst klar und

eindringlich und äßt „Destimmt wichtige Anliegen“ hervortreten, dieund Intention innerhal der Priesterschrift un! deren Theologie befragt WeI -

den mıt dem praktischen Christentum tun haben darin besteht
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59l hohe Relevanz ür das Christentum uUuNsSseTITeTtl Tage  06 Nicht zuletzt Verborgenheit das Wäas 1Sst In ihm 1ST ott ganz uNseTeEeIMN Zugriff
Se1 das M{t ELV angelegt daß sich „dem und Judentum das entzogen un! doch Sa11Z bei uUuNs (O)der e11 anderes Beispie]l
heibt dem Herkommen des Christentums stark verpflichtet weib“ EeNNEeN Ist der Sınn des Doppellogions 18297 VO. V{ richtig SCSEC-
dieser Aspekt 1st TÜr VO  e besonderer Bedeutung hen WeNn I1Ic (315) VOTL em die „Kirche der Armen 'O0-

Die Kommentierung geschieht fünf Schritten In wird der ext hen csieht bzw deutet daß die Nachfolge UrCcC ‚Reflex auf die
Weisheit 111€e LEUE IDDimension erfahren“ hat?analysiert 11 folgt die Interpretation nach Zusammenfassung

der matthäischen Schau des lextes (IIIa) folgen IHb 1116 historische TOTLZ bestimmter Vorbehalte etwa auch gegenüber Anregung
Beurteilung und abschließend €} 6IM Teil, „der Anregungen geben ZU Verständnis des „Vaterunser VOTLT dem Hintergrund derar-
will ZUTFKC persönlichen neıgnung un:! Vermittlung des Textes (S 1 ater Multter Diskussion 230-232) 1st gerade dieser Interpreta-
Die „Einleitungsfiragen (Verfasser, Adressaten Abfassungszeit liıtera- tionsversuch des Mit Oommentars innerhalb der SanNnzeN Kommentar-

reihe 08 pOos1ılıves Zeugn1s für die Einsicht die Notwendigkeit derrische kıgenart Struktur drgl werden TST Schluß des des
behandelt nach Adus dem Grund weil S1IE „der normale Leser ana.  ıschen Exegese ussagen unı Hınwelse folgen lassen die
dieser Stelle vermutlich auch besser versteht (ob diese Begründung für dem Leser die Möglichkeit geben hinter der auflösenden Einzelexege-

1116 den ext tragende un! zusammenhaltende Grundinterpreta-111e sich unübliche Umstellung doch vgl der gleichen Reihe
schon Bd überzeugt, IL1LUSSEIN die Leser beurteilen LOn erkennen Der Kommentar 1st SOoMmM1t 08| gutes Beispiel für das

Bemühen historisch kritische Exegese und theologische VermittlungDer vorliegende 1ST folgt gegliedert ach der Inhaltsangabe VI1-1AÄ) miteinander verbinden I1a darf mit Interesse auf die Publikationfolgt das Literaturverzeichnis AXI-XVI) Kap 16 bilden als „Vorgeschichte
1nNe erste Kommentareinheit Ihr folgt der erstie Hauptteil Jesus verkündigt die des Bdes warten
Herrschaft der Himmel 1716 20) dessen Kommentierung ach der Gleichnis- Bochum Alexander Sand
rede (13 1-53) zunächst abgebrochen wird iıne elıtere Untergliederung wird
nicht geboten, sieht INa davon ab daß die ersten TEl Redekompositionen Kremer, Jakob Lazarus DIie Geschichte Auferstehung Text Wirkungsge-(5 D] AA Die Rede VO. Berg; 5—4'  D Die Rede ABr Aussendung; 13 1-53 Die
Rede Gleichnissen) als E1SENE Themenkomplexe hervorgehoben werden Dıie Schıchte unı Botschaft VOIl Joh 1E 1—4 (Stuttgart Kath Bibelwerk
Perikopeneinteilung folgt großen un! SaNnZEN den überkommenen un! 334 geb
ewahrten Vorbildern die Titulh gehen VARE 'e1l EISENE Wege und überraschen Der katholische Wiıener Neutestamentler beschäftig sich Sse1t Jah
manchmal ihrer sachlichen Formulierung (Z 2730 Selbstüberwindung I6  - miıt der Eıgenart Problematik un! Aussage der nt| Auferstehungs-

Ehebrechen 18-26 Vom Glauben Krankheit un! Tod 4 25—-30 Das 2408 un! stellt sich uch der rage deren Botschafft heute
Geheimnis des Sohnes) Nichtfachleuten vermittelt werden kann daß S1e diese Texte sachge-

Im Literaturverzeichnis sind die wichtigsten Kommentare und recht verstehen ET will dabei ‚Wel eiahren abwenden e1INerseE1ITts C111

Monographien angegeben Vollständigkeit anzustreben konnte nicht fundamentalistisches Mißverständnis, das alles wörtlich nımmt Wäas da
Interesse des Vf liegen eıtere Lıteratur VOTLF em Auf{fsätze und steht uch WeNnnNn die Textform ga nicht verstanden werden will

Lexikonartikel findet sich jeweils Ende der Perikopenauslegung andererseits 611 liberales das alles 1U bildlich deutet auch dort
un! den Fußnoten (1im Literaturverzeichnis muß heißen Cope sich historische Mitteilungen handelt

Klausner Um beispielhaft ZE1ISEN problematische Zeugnisse sachge-
In den ersten eil des Kommentars sind Nur Vier Exkurse EINSE- recht auszulegen und verstehen ind hat die der Exegese sehr

Jungfrauengeburt literarisches (senus VO.  - Mit Auslegungspro- umstrıttene Perikope VO  - der Auferweckung des Lazarus gewählt Hıer
blem der Bergpredigt, Intention des Wunderzyklus amnı wird VO sind uch sogenannte „kKonservative“ Forscher der Auffassung, daß
V{ signalisiert daß für ihn die Gattung „Kommentar Prioritäat besitzt sich 111e kerygmatische Wundererzählung handelt, bei der 61
und Exkurse UTr SParsalhıı besten ohl gar nicht den Duktus der historischer Kern vorauszusetzenden Überlieferung nicht 398  u
Auslegung unterbrechen sollen nicht zuletzt kommt diese Absicht festgelegt werden kann Wıe kann 1nNe solche „Geschichte“ extent-
uch der Kuüurze der Exkurse ZAE Ausdruck Exkurs und sprechend un! glaubensdienlich ugleich ausgelegt werden?
umfassen jeder 1U etiwas mehr als Seiten) uch hier werden viele gliedert Studie drei Abschnitte Der ext 2) Die
Leser eInNn Fragezeichen seizen, weil S1Ie sich gerade dUus Exkursen 1nNe Wirkungsgeschichte Die Botschaft
gedrängte UÜbersicht und informierende Zusammenfasung wichtiger Be1l NS IETGrundgedanken nt| Schrift erhoffen untersucht Textvorlage, Gattung, Kontext und UÜberliefe-

rungsgeschichte un! umschreibt das SWONNENE Ergebnis folgendermaßen
Von EINISEINM Interesse 1ST Exkurs der ZU) Thema „Jungfrauengeburt die „Die vorliegende Lazarusgeschichte wWEeIls' unverkennbare Anzeichen dafür auf

Aussagen des EvV vortragt (a) ann (ausführlicher) „Religionsgeschichtliches daß der Evangelist C116 ihm vorgegebene schriftliche der mündliche Nachricht
ber 18815 Totenerweckung IC auf bestimmten Leserkreis un! mıtbietet (b) und mıt theologischen und historischen Beurteilung abschließt (C)

Daß un! 111e „Zweistufen Christologie vorliege, wird ohl aum Ce1ISENEN orten wiedergegeben hat“ (108) Der Rekonstruktion Grundbe-
ungeteilte Zustimmung finden Auf der UuC.| nach dem religionsgeschichtlichen richts steht skeptisch gegenüber, ebenso der Trage nach der Herkunft der
Hintergrund stellt Vf Anlehnung Norden und Dibelius VOT allem Lazarusüberlieferung
außerjüdische Analogien un!| Parallelen Vr (ägyptische, griechische, römische) Diese Unsicherhel U die rage Gang, e1inN solcher Text

theologisch auU!  el un! verkündet werden annMögliche üdische Vorbilder werden erwähnt ara, Rebekka Lea l1ppora aber
der Vorwort angegebenen Intention nicht weıter verfolgt die Der Vorbereitung ECISENEN Urteils dient e1N Blick auf die „Wır-

Geburtserzählungen VO:  - Samuel Samson werden N1C: berücksichtigt näherhin die Auswertung des lTextes ertum
zieht das azı „Kine überzeugende religionsgeschichtliche Fremdableitung ieß (Kommentare, Homilien, Liıturgle, ichtung, Kunst), Mittelalter und der
sich nicht ausfindig machen“ (30) und „die historische Rückfrage ach der Reformationszeit SOWILE der Neuzeıt (besonders exegetischer Hinsicht)

Daraus zieht 'eil Folgerungen für die heutige Auslegung unter HeranziehungJungfrauengeburt muß letztlich offen bleiben ebda) Die Aussage SsSe1 111e
verschiedener hermeneutischer Überlegungen. Grundlegend ıst dabei die Überle-theologische und letztlich 1Ne soteriologische Dieses zurückhaltende, ber der

Zurückhaltung des t-Textes entsprechende Ergebnis wird ann jedoch durch gung bezüglich Glaubwürdigkeit un|!| Wahrheit. Er omMmMm' dabei AI Feststel-
die Gegenüberstellung miıt der pln /joh „Präexistenz Christologie dem lung Jedenfalls deuten die Wirkungsgeschichte uch die euerIe Textanaly-

Temden Gedankengang gedrängt die Möglichkeit die theologische Aussage VO:  - Joh 17 un!| amı die
Wahrheit der Lazarusgeschichte erkennen hne sich der Leser durch die

Mıt Interesse und natürlich uch mıiıt gespannter Neugierde) liest Ungewißheit hinsichtlich der Hıstorizıtät des Geschilderten beirren Läßt“
INa  } bei der Einzelexegese jeweils Ilc, die Versuche aQus der Sicht Er zeıgt ann auf daß die Lazaruserzählung auf beispielhafte Weise, wohl unter

xegeten dem Leser Hilfestellung geben für persönliche Verwendung Überlieferung, dargestellt, Was der Glaube Jesus T1stus
ne1ıgnung und Vermittlung des Textes 1ST sich EWU.: daß gerade konkreter Hoffnung den Christen chenkt: die Hoffnung auf Auferweckung
dieser eil der Exegese entweder sehr subjektiv eingefärbt werden 11, Leben. Dabei verdichten sich ı der „Geschichte“ Überlie-

ilerungen VO:  - Totenerweckungen Jesu, VO:  - dessen Mitleid mıt leidenden un!|der durch Fremdeinfluß Überinterpretation führen kann
wird doch gerade hier teilweise moderne, nichttheologische Lıteratur sterbenden Menschen, VO:  - der Kraft des Glaubens und VOIl SsSe1NeN Erscheinun-

gen als Auferstandener eindrucksvollen theologischen Zeichen Diesesherangezogen) daß Iso 110e angebotene „Plattiorm“ für spirituelle Zeichen ann letztlich 1Ur der Kraft des Glaubens verstanden werdenund kerygmatische Adaption leicht schiefen Ebene werden An den Aufweis dieser kerygmatischen igenar‘ der Lazarusgeschichtekann Er versucht dieser Gefahr dadurch entgehen, daß LUr schließt och ‚.We1l instruktive Anhänge Abschnitt über das echte
Akzente SEeIZ und bemüht 1ST nicht über das hinauszugehen, Was bel theologische Verstehen kerygmatischen Erzählung un! ber das theologı1-
der Textinterpretation gesicherten Ergebnissen wurde sche un! methodisch reflektierte gläubig-naive Wesen olcher extie un! 1Ne
Auch hier wird der kritische Leser sich selbst 00 Urteil bilden INussen Ansprache bei Begräbnis über UuUmNnseTITell Text
der unter Umständen für sich und ndere) 1Ne andere „Nutzanwen- SO ıst 111e mustergültige Verstehenshilfe mıt exemplarischem Cha-
dung erwartet SO wird nicht jeder folgen, wWwWenn dieser 11 25-—30 rakter entstanden, die wesentlichen Beıtrag eistet ZAUEn UÜberwin-
als zweıte Interpretationsanregung vorschlägt „Jesus 1ST ölliger dung des garstıgen Grabens zwischen historisch-kritischer Bibelausle-
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gung un gläubigem Verstehen un! Verkünden ESs bleibt hoffen Münsteraner „Teststellenprogramms” (44) m1T dessen Hilfe nunmehr
daß sich viele xegeten und Verkünder Vo  za diesem Beispiel dNTESEN für den syrischen ext 1Ne entscheidende FEinsicht Textge-
lassen un! ZEISEN recht betriebene moderne Auslegung ZU. schichte und ihre Zuordnung Z.U) griechischen ext gelingt
sachgemäßen gläubigen Verstehen der christlichen Botschaft vernı Der syrische Text wird geboten, daß WeNnnNn irgend möglich

Passau tto Knoch chronologischer Abfolge innerhal| Zitierblocks die Peschitta und die
Harklensis als Gerüst dienen und ihnen die Zitate AUSs syrischen Originalwerken
un!| Übersetzungen zugeordnet werden. Dadurch ann jeder Benutzer die

Feld Helmut Der Hebräerbrief Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesell- Zeugen untereinander vergleichen und uch Schritte ı Richtung auf die griechi-
schaft 1985 VI 141 (Erträge der Forschung, 228) kart sche Vorlage unternehmen Außerdem können insbesondere Beobachtungen

ZUT Rekonstruktion der verlorengegangenen Philoxeniana, die Philoxenius VO.  -
I hese informative Untersuchung über eUuelIe Arbeiten ZU Hebrä- Mabbug ;twa e1in Jahrhundert VOT der Harklensis erstellte, gemacht werden

erbrief enthält olgende Punkte uch ]Jler un! da die syrische Textüberlieferung VOT der Peschitta geblickt
Literaturgeschichtliche Fragen Verfasserfrage, Empfänger und Bestim- werden., die bekanntlich für die katholischen Briefe hne olchen bewährten

mungsort atıerung, Anlaß und Absicht liıterarısches Genus, literarische Struk- Zeugen die eius Syra 1st
LUT, religions- und literaturgeschichtlicher Hintergrund un! Auslegungsgeschich- Selbst WeNnNn für die Peschitta und Harklensis noch kein CISENET
te

Theologische Fragen theologischer Grundgedanke, Bedeutung des kritischer ext erstellt wurde sind doch Peschittahandschriften
Apparat gemacht daß der abgedruckte ext VO  -Christologie himmlischer Kultus un! Neuer Bund Schöpfung un! Eschatologie (Gwillian überprülft werden kann und können für die Harklensis-christliche E, x1stenz un! Bewertung des Hebräerbriefes

iıne Bibliographie einschließlich der Kommentare un!| anderer relevanter Zeile, die wiedergibt und VO. Apparat her ZU Vergleich
Lıteratur herangezogen werden. Eın besonderer editorischer Fortschritt S1IN!  d

aber darüber hinaus VOTL em die ZU 'eil ganz NEeu und ı erstaunli-Der Redaktionsschluß des Buches scheint 1984 BEWESEN Se1N
Brauns Kommentar (Handbuch ZU Neuen Testament) VOI 19834 1st :her dargebotenen /Zatate VO  > syrischen Autoren un! Adus Über-
selbstverständlich erwähnt wurde ber anscheinend nicht häufig bei setzungen. So darf [al gen och MNe stand Benutzer des
der Untersuchung verarbeitet nNnier den patristischen Kommentaren für die großen katholischen Briefe 1ne solche Materialfülle der SyIl-

schen Überlieferung Z.UT Verfügung.werden Frede, kın Paulustext un Kommentar 111 un!
Reuss Pauluskommentare aduUusSs der griechischen Kirche (1939) nicht och ist der nicht LUr für die Erforschung der syrischen
angeführt Überlieferung VO.  - Bedeutung Indem an versucht die griechi-

sche Harklensisvorlage bestimmen un die gesamte Textüberlie-KReuss Arbeit 1st besonders bemerkenswert 1Sst aber bedauerlich daß
8315 Aufl! des Buches gekommen ıst obwohl Keuss S1e beabsichtigt ferung des einzuordnen, edient S16 sich des SOß Teststellenprog-

Die wertvollen Anmerkungen des Photius sind VOI ihm reproduziert das überhaupt für die textkritische Methode entscheidende
worden ber leider 1sSt die Hs bei ebr dem der schwierige Abschnitt Bedeutung hat daß uch derjenige der nicht speziell der

15-19 enthalten 1st defekt Hiler benötigen WITLr jede mögliche Hilfe syrischen Textüberlieferung des arbeiten will paradigmatisch 00

Viele der zusammenfassenden Antworten der früheren Arbeiten Kapitel neutestamentlicher Textkritik als Zusammenspiel VO.  - E,DV-
sind besonders hilfreich SO jefert ZU Beispiel der Forschungsbericht Untersuchungen und klassiıschem textkritischen Instrumentarıum VOI-

geführt bekommt Der eigentliche Clou dabei ıst dieser ort dieüber den Hintergrund des Hebräerbriefes 1Ne wohlüberlegte und auf
den neuesten Stand gebrachte Darstellung der Beziehung zwischen Komplexität und Variantenfülle 1Ne qualifizierende Zuordnung VO  -

dem Hebräerbrief un! der |L,XX Bel der Behandlung der Verfasserfrage Handschriften und damit ihre Einordnung das Netz der nt| Gesamt-
überlieferung nach traditioneller Methode als auswegloses Unterneh-werden die verschiedenen Spekulationen aufgezeigt der uTtOr äaußert

jedoch lobenswerte Vorbehalte ihnen gegenüber Das gleiche scheint INEeNN erscheinen ieß kann durch 1Ne Kollationierung Vo  - Teststellen
auch auf die Diskussion bezüglich der Empfänger un! der Schreiber unter bestimmten vorher definierten Gesichtspunkten die Hilfe des
des Hebräerbriefes zuzutreffen Wır sind jedoch der Meinung, daß aQus Computers eingesetzt werden Seine Beiragung führt ersten ber
der Verbindung mıt dem Römerbrief mehr herausgeholt werden den welılıteren Weg der Erkundung ebnenden Erkenntnissen, die
kann erlauben, daß darauthin richtiger Stelle und gezielt miıt den traditio-

führt d} daß den Hebräerbrietf direkt nach dem Römerbrief nellen Mitteln weitergearbeitet werden kann Dieses Verfahren zeıtıgt
bei Aland vorliegenden Einzelfall das Ergebnis, daß S1E dieanordnet. Beruht diese Reihenfolge, die aQus alter eit stamm({, eiwa auf

Überlieferung, daß der Hebräerbrief Wirklichkeit 1nNe Vorlage für die Harklensis innerhal der katholischen Briefe durch
Gemeinde ı Rom gerichtet Wäaäl, und War derart, daß und Kor auf 1Ne NEeu entdeckte griechische Handschriftengruppe relativ n  u

beschreiben kann Dieser Gruppe gehören Hkegr 206 429 522un! Köm folgte? Diese Annahme versetizt uns die Lage, 1ne
614 630 1292 1505 1611 21338 2200 2412 2495 Randsiedler ind nochexaktere Definition VO.  - IIp6c ‚DOLOVC und VO  } ol ANO ING 10C

geben 1852 un! 144:  e°
Zusammenfassend 1st festzustellen Der VO  - Aland ıst e1inDie Diskussion die Datierung TIn wieder die Schwierigkeiten

Licht die mıt der atierung des Hehbräerbriefes VOLr der nach bedeutender WeNn uch noch lange nicht etzter Schritt ZUrLFE

Chr zusammenhängen Besteht der Tempelkult noch oder wird die Erkundung des nt! Textes un! SC1INeEeT Geschichte
Diskussion 1Ur auf der Grundlage traditionellen Rekonstruktion Raisdorf Jürgen Becker
geführt?

F.s Darstellung zeigt beispielhaft Gelehrtheit un:! gibt uns nach
allen Seiten vollen Überblick über die Lıteratur und 1Ne uge Gnilka, Christian XPHAI2X Ihhe Methode der Kirchenväter Umgang mıt der

antiken Kultur Der Begriff des „rechten Gebrauchs Basel StuttgartFührung ihrer Bewertung. Seine Arbeit ist sorgfältig und klar.
Schwabe 19834 151 (Westfälische Wilhelms Universitä: uüunster kartOxford George Dunbar Kilpatrick 30 ofr 26

(Aus dem Englischen übersetzt VO  - Elisabeth Wiemeyer) Dıie Begegnung der christlichen Heilsbotschaft mıt der antiken
Kultur hat 1Nne weitreichende Wirkungsgeschichte entfaltet die das

Das Neue Testament iN syrischer UÜberlieferung I Dıe großen katholischen Erscheinungsbild des abendländischen Christentums nachhaltig
Briefe In Verbindung mıt Juckel hrsg un! untersucht VO:  - Barbara Aland bestimmt hat Dieser Prozeß der Begegnung un! des Austausches

rückte schon der Frühzeit 11S Bewußtsein der Gläubigen, nicht TSTBerlin; New York Walter de Gruyter 1986 A (Arbeiten ZUTF
neutestamentlichen Textforschung, Ln. 24().— der modernen Forschung, die nach VOT VO  - den Kategorien
Die syrische Textgeschichte des ist bisher NUr teilweise Abftfall der Notwendigkeit geleitet wird Der V{f des vorliegenden

Werkes geht nicht VO  - modernen Fragestellungen aus das Problembeschreibbar. Daß Iso dieser wichtigen Übersetzung des griechi- heran, sondern untersucht die Methode der Kirchenväter Umgangschen noch erhebliche Arbeiten eisten sind, Ur allgemeine
Zustimmung erhalten Der vorliegende aus dem bekannten Institut mıiıt der antiken Kultur anhand des Begri{ffs Vo „rechten Gebrauch“

Eın Vorwort VO.  - ohannes Ormann hrt den Fragenkreis durchfür neutestamentliche Textforschung Münster will begrenzt auf die
großen katholischen Briefe Jak Petr, oh) Teilaspekte dieser grundsätzliche Überlegungen en die Aufmerksamkeit auf das
syrischen Textgeschichte auihellen bewußte Vorgehen der Kirchenväter lenken, mıiıt der S1e die Ver-

Zwel Schwerpunkte kennzeichnen das Werk die eigentliche edito- schränkung des Evangeliums mıiıt der Umweltkultur betrieben haben
rische Arbeit mıiıt dem syrischen ext dargeboten „Zitierblöcken „Hatten die ater nicht doch klare Vorstellungen und 18815 entspre-
(18) auf den Seiten beschrieben auf den Seiten 18—40 un! VO  - chend ausgefeilte Begrifflichkeit?‘ (9) Ohne Zweifel ıst ein hilfrei-
niıcht minderer Bedeutung die methodologische Präzısıerung des hes Unternehmen, anhand des Krıterıiıums VO „Trechten
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ch CC die Begegnung VOoO  — Evangelium un Philosophie kann sich als Historiker nıicht bequemerweise mıiıt den impliziertenuntersuchen. moderne Sprechweise indes 11UTF Schwächen aufweist, Parteilichkeiten indentifizieren und olglic uch die historisch
INas dahingestellt leiben, da die ede VOoO  } der „Auseinandersetzung“ gewachsene Terminologie nicht unkritisch nachgebrauchen, WeNnNn
mıit der antiken Kultur größere Bedeutungsbreite aufweist als das die dogmengeschichtlichen Prozesse VO.  . Konsensbildung un:! Aus-
Stichwort VO „rechten Umgang“, indem gleichzeitig die Distanzle- und die historischen Definitionen VO.  - Wahrheit und Irrtum
rung mıt eingeschlossen ist konzentriert sich jedenfalls In selner analysieren will ME drückt sich aQUuUsSs 191) Um dem Zirkel der
sorgfältigen Untersuchung auf das OLLV VO. „USus lustus“ un zeıgt Werturteile, die 1M Begriff „Häresie“ stecken, un! der Abstraktion der
sSelıNn Vorkommen einschlägigen Zeugnissen der Antike auf. Antithese VOoO  . Heterodoxie und Orthodoxie entgehen, entschliebt

Dabei kommen zunächst philosophische und medizinische extie sich, Lheber VOoO  . häresiologischen VOr- un! Darstellungen der Eintwür-
ZUT Sprache, Uun!| zeigt sich, daß XPHXIX bereits Leitprinzip Für diesen fen („representations heresiologiques‘‘) reden, un! tut das 1mM
Bereich ntiken Denkens un! Lebens  D (43) ist. Da der gläubige Christ ın einer SaNZEN Buch Auf diesem Weg glaubt auch, den IC frei
konkreten Welt existierte, ann nıcht wundernehmen, daß auch VO:  - den
kirchlichen Schriftstellern dieses ema aufgenommen wurde, zumal sS1e T1Te-

behalten für die historischen Umstände der Begriffsbildung „Häresie“
un! für den kontingenten, relativen Charakter dieses Begrilffs, weil derren nötig hatten, 1ıne aNSEMESSENE Adaption kultureller Elemente Forschungsgegenstand auf Dıstanz gehalten werden kann „Nousvollziehen. Tertulhan., Klemens VO Alexandrien und UOrigenes

sind die Kronzeugen für solches Vorgehen, wobei neben formalen Elementen die voulons insister a1nsı SUT l’aspect fictif des elements qui composent la
Unterscheidung des Wahren VO. Falschen immer 1ne spielt. Hier zeıgt notion d’heresie et SUTr V’enracıinemen culturel des schemes transmıs-
sich, daß neben dem formalen Prinzıp des „rechten Gebrauchs“ Immer uch sibles quı determinent S65 contours.“ Auf diesem Weg kann INa  } sich
inhaltliche Maßstäbe ZU. Tragen kommen, gegebenenfalls 1Ne rechte uch VOTL der alten Ulusion hüten, der Orthodoxie komme ın jedem Fall
Auswahl treffen können. Das detaillierte Wortmaterial bestätigt jedenfalls den die (zeitliche Priorität I heser Versuch Jäuft nicht auf 1Nne Bestrel-
Stellenwert dieses Kriıteriums un! illustriert selne verschiedenen Anwen- Lung der Lehr-Normen hinaus, über die das Christentum schon Irühdungsgebiete.

nter den späteren Kirchenvätern sind neben den Überlegungen den verfügte und die die Basıs eINeT Orthodoxie ESs geht indes
darum, die große Variationsbreite der Ansprüche auf RechtgläubigkeitVOTLr allem die Ausführungen ber bemerkens-

WerTT, da ler das berühmte Begriffspaar utiı Iruij behandelt wird. Die Untersu- wahrzunehmen und In den häresiologischen Texten die Mittel
chung bleibt nicht bei den gängigen Ausführungen stehen, sondern führt In das entdecken, mıt denen 1ıne einz1ge unter den Richtungen sich ın die
begriffliche Bezugssystem e1Nn. Man stimmt dem V{. bel. WEeNnNn sa „‚Damı hat Lage rachte, alle übrigen abweisen können 19f) Ich cselbst hatte
Augustin die Bedingungen, die der .nutzende‘ Christ rfüllen muß, tiefer gefaßt nicht 1ıne andere Sprachregel, sondern einen veränderten eDTrauC
als andere“ (91) Augustins Bedauern ın alten agen, daß den freien Künsten der alten Sprachregel vorgeschlagen un! 1Im RAC:-Artikel (293)viel Kaum gegeben habe TEL 3,4) weiıst allerdings auf die konkreten formuliert: FÜT den Historiker ıst die Verwendung uch der parteili-Grenzen des otivs. Der Übergang YABE Miıttelalter wird C asSıodor,
Maxımus Confessor und Johannes VO Damaskus exemplifiziert; hen Begriffe gleichwohl unvermeidlich. Sie sind eın heuristisch nutz-
S1e bestätigen die Nachwirkung des Prinzıps VO: „rechten Gebrauch“. Abschlie- liches Instrumentar, WenNnn 1Ne bestimmte Dıstanz ZUT nachgesproche-

Ne  . Diktion ist Iso ıst historisch besser. methodaolo-Bend stellt die Bienenarbeit als Modell der Rezeption VOT und erläutert
verschiedenen Beispielen Kulturmetamorphose als Ergebnis des „rechten gisch) nicht eın konspiratives Nachgebrauchen, sondern L1UT eın des-
Gebrauchs“. kın sorgfältiges egister erschließt Begriffe un!| Sachen. daß sich kriptiver Einsatz dieser Terminologie möglich Auf der Seıte nhaltlıi-
der „rechte Gebrauch“ des kenntnisreichen Werkes gut bewerkstelligen äßt. her Beschreibung wird dann 1Ne Nachfrage veränderter Art nach den

Ihe Analyse Von APHZIX In der antiken und frühchristlichen Lıtera- Gründen un Maotiven der alten Häresien möglich.“ Beide Vorschläge
LUr tragt dazu bei, den Vorgang der Begegnung der Antike mıiıt dem schließen sich gegenseıtig nicht dus Es scheint MIrT, daß gerade
iIrühen Christentum schärfer sehen, ıIn selNner Moaotivation tiefer dieser Stelle 1Nne SCNAUE Hermeneutik für die Interpretation histori-
erfassen und die Argumentatıon jeweils 1Ns Bewußtsein zu heben Miıt scher Diskussionen gefragt ıst Auf das gravierende Defizit kriti-
der Konzentration auf dieses Maotiv wird gewiß 1Nne intensivere ennt- scher Dıstanz ZUT Sache un:! auf dessen Folgen bei den den
N1s der Arbeitsweise vermittelt, andererseits kommt UrCcC ıne über- altkirchlichen Streitereien Beteiligten hat Grillmeier, Miıt ihm un!
greifende Schau vielleicht doch mehr dieser geistes- und theologiege- ın ihm, 574f. 37/8, längst hingewiesen. EiSs geht darum, das DU  —
schichtlich bedeutsame Vorgang 1n Sicht, nicht zuletzt uch jene beachten un! ın die nachträgliche Bewertung der historischen Abläufe

eingehen lassen.Motive, die grundsätzlich einen Vorbehalt gegenüber der Kultur der
Antike in sich bergen. \ gibt ausdrücklich beachten, daß viele griechische christli-

München er Stockmeier che Schriftsteller der häresiologischen Szene, sämtliche Apokryphen
un die lateinischen Väter ın seliner Studie unberücksichti| ließ
erbürgt sich dem Leser gegenüber ber dafür, daß adurch nichts
verfälscht wurde un! das Gesamtbhbild ich andernIiZalls nicht NeNnNenNnNs-Le Boulluec, Alain: La notion d’heresie dans la litterature STECqQUE. Je—]11e

siecles. Tome De Justin Irenee. Tome IL Clement d’Alexandrie wert geändert hätte 161) An diesem Punkt habe ich meıline Zweiftfel ES
Origene. Parıs: Etudes Augustiniennes 1985) 662 N kart ıst doch kritisch, WEln Tertullian mıt seinem Traktat de PTFaegSCT. haer.

(und uch anderen Texten) duUuS$s einer Darstellung der Häresiologiege-Es erscheinen bisweilen Bücher, Von denen INan nicht rechtbegreift, daß S1e nicht längst firüher geschrieben worden sind Eine schichte un uch der Begriffsbildungsgeschichte VoNn „Häresie“ 1m
Monographie über den Irühchristlichen Häresie-Begriff, nahelie- D{ herausgehalten WITd, weil nichts qualitativ Beachtliches

der Unterscheidendes über die Tradition (d. h über Justin undgend und wichtig ın vielen Zusammenhängen, gab bisher nicht (W
Bauer, Rechtgläubigkeit und Ketzerei iım äaltesten Christentum, Tübin- Irenäus) hinaus Sape umindest ın die als Hauptthese des Buches
gen 1934 21964, hat diese Monographie nicht eın wollen) Freilich ist (s u.) entworfene Genealogie der christlichen Häresiologie ce1t Justin
das nternehmen ungemeın anspruchsvoll. Obwohl sich des hier paßt mıt etlichen seiner formalen Argumente (Rechtmäßigkeit
angezeıgten Buches hilft. daß L1UT vlier (freilich besonders des Gebrauchs der ibel; Verhältnis VON Kirche bzw. regula un!
einschlägige) Autoren des un: Ih.s ausführlicher behandelt, ıst Ääresie a.) nicht hinein.
daraus eın Werk VOIN mehr als 600 geworden. Das Thema ist 1INZUL, Um dQus der reichhaltigen un: interessant lesenden Arbeit 1mM
das Quellenmaterial dazu riesig. Der Zaufall will C  9 daß kurz VOTLI un! Sinn des das Wichtigste referieren, halte ich mich seıne
kurz nach Erscheinen dieses Titels wel große Lexika beim Stichwort Conclusion 547-555), 1n der Zzuerst seiıne Thesen für die BeurteilungAHaresie angelangt sind, nämlich das (N BTrOX, Häresie, A, der Bauerschen Konzeption einsetzt. Letztere erfährt el Korrek-
Lieferung 98, Stuttgart 1984, 248-—-297) un! die TRE Schindler, turen, Modifizierungen un! Verstärkung.Ääreslie I1 Kirchengeschichtlich, 1 1985, 318-—341). Eine Diskus- Z den wichtigsten gehört die Iirühe Existenz un! entsche!l-S10N kommt hoffentlic ın Gang, Wenn alle drei Entwürftfe Z Ver- dende VO!  — kirchlichen Normen, die ın der strıttigen Opposition VOoOnIC vorliegen. jefert mehr als ıne Begriffsgeschichte un! Wahrheit un! Irrtum AB Unterscheidung aufgrund der jeweiligen Sukzessionspricht 1ne Reihe der bislang Nn1ıe diskutierten Probleme die befähigen (selbst bei einem liberalen Klemens Von AI Die Sukzessionsidee ıst
Denkform un! Nomenklatur der häresiologischen Lıteratur In ach Meinung des Vf. ın diesem Fall VOI der ntiken Häresiographie und
seiner Introduction, ın der diverse Fragen un! Zielvorhaben formu- Historiographie entliehen, un! ‚WäarTr originell un! kreativ VO.  - Justin „erfunden“
hert, entiedı sich 1nNner Schwierigkeit des Historikers mıiıt der eine bestreitbare These (S Justins Konzept wurde VOIl (Hegesipp un!

VOT allem) Tenäus ausgebaut, verfeinert, mıiıt vielen sorgfältig herausgearbeitetenfrühchristlichen Diktion, die bisher gut WI1e gar nicht gesehen und uancen. Klemens un! Urigenes ihrerseits gingen ber die handfesten Kriteriennoch nicht methodisch geklärt wurde: Der Theologie-Historiker, der
die Entstehung der Begrifflichkeit VO  ; äresie und Orthodoxie, die

eines TeNÄus (Bischofslisten etc.) hinaus. Klemens rekurriert auf das Erbe
vollkommener Erkenntnis aufgrund verbaler Kontinultä: und KommunikationQualität dieser Antithese SOWI1E die Fragen die Krıterien der mıt den Aposteln. Und obwohl die konventionellen häresiologischen usterIirühkirchlichen Unterscheidung Von Onsens un:! 1ssens bearbeitet, kennt und beherrscht, operlert N1ıC| mehr mıt einer Sukzession des Irtums.
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ET praktiziert die Offnung Tür Philosophie un! andere außerchristliche Funde, „Rezension“ auf die Hauptthese des Vfs als solche muß INa S1e wohl
und VOI daher Wäaäl eın Mann der skrupulösen Selektion und Restriktion. Das einstufen) reduzieren, die das etrifft Was AJa nalssance de L’heresio-
Testige einer noblen un! geheimen Überlieferung ıst C: Wäas iıh; überzeugt. Vor logie“ nennt und als historische Ableitung des christlichen Häresiebe-
solchem Hintergrund verteidigt die Reinheit VO.  - Lehre un! Leben VO en griffs und der polemisch-literarischen Häresiologie vorlegtder christlichen Ethik un! der Bibel dU:!  n Bel Origenes liegt die Sache ganz
ähnlich: seıne persönlichen Erfahrungen mıt den Kirchenvorstehern lassen ih; Diese lautet: Nachdem die christliche I ıteratur VOT Justin, also Hıs ın
nicht auf die dee kommen, die Bischöfe für die OCcCNsien (;aranten der reinen die ersten Dezennien des Jh.s hinein, och keinerlei einheitliche un!
Te halten. Darstellung VO Abweichungserscheinungen, Spaltungen un! Falschlehren und

Wichtig ist, daß sich der frühkirchliche Häresiebegriff ın einer Zeıt bildete. 1n auch keine spezifische Diktion der Terminologie dafür bezeugt und VOITr em
der das Christentum überwiegend mıiıt dem Gnostizısmus iun hatte Das uch noch keinen Versuch macht, die äreslie doktrinär un! genetisch
Lrug maßgeblich vAr Vergleich mıt den philosophischen Schulen bei (S. und identifizieren 21-35), wird die Szene schlagartig verändert durch Ju SELHE der

1Ne systematisierende Charakteristik der Häresıie(n) einführte und ben diedie pejoratıve Wortbedeutung VO.:  1 AipETLG resultiert aus der Anleihe bel der
hellenistischen Häresiographie einerseıts un! dem jüdisch-christlichen ema christliche Häresiologie (d. das besondere Konzept VO:  > Darstellung, Bewer-
der „falschen Propheten“”, der dämonischen Inspıration andererseits. Diese Lung, Ableitung, Einordnung un! theologischer Bewältigung der Häresien) ‚erfin-
Geschichte des ortes hat uch das Übergewicht der Doktrin (gegenüber der det“ (36-91) ET iefert erstmals eiINe einheitliche Beschreibung des Phänomens

spalterischer Irrtümer 1Im Christentum. Dazu gehört Differenzierung, BenennungLebensprax1s) ın den Auseinandersetzungen verursacht. ZAR den Folgen gehört C:
und Schematisierung der diversen Gruppen un! Lehren innerhal| eines SENAUENdaß wirklicher Diskussion verständnislose Kämpfe stattfanden, ın denen der

theologische INnn der Auseinandersetzung nicht die Rolle spielte Freilich historiographischen Rahmens. Es ıst Leistung un! Verdienst Justins, dieses
können bei Theologen wWI1e Origenes daraus respektable theologische Einsichten Konzept ın seinem ‚WäTl verlorenen, dem Hauptinhalt ach ber AUSs ragmenten
und Entwürte resultieren, daß I1lallı In der äresie eine durch Provokation un! den erhaltenen Schriften SOWI1E seinen Nachfolgern genügend erkennbaren

Syntagma als Grundlage der altkirchlichen Häresiologie insgesamt geschaffenproduktive Kraft erkannte. IDıie Aäreslie wurde ber uch ann bitter bekämpftt.
haben.Nachdem I1a s1e zuerst auf unzulässige Einflüsse heidnischen Denkens zurück-

führte, mußte das pektrum der Charakteristik erganzt werden: äresıie ist Worin liegt die Leistung! Wiıe sieht diese Häresiologie als Interpretament der
sophistische Taschenspielerei und orientierungslose Vielwisserei, die mıt den theoretischen un! konkret-historischen elatıon VOI Wahrheit un Irrtum aus”
Mitteln der betrügerischen Imitation und der Lüge arbeitet. [Die Wahrheit wird Interessan:! ist der Hinwels, daß die Kirche sich gerade der Zeıt polemisch-
preisgegeben un! verraten. AÄäreslie iıst ıne Wiederholung der Apostasıe Satans defensiv mıt der Aäreslie beschäftigen mußte, als S1e apologetisch-werbend uch
Diese Einschätzung rechtfertigt umgehend jede Art VOIl Maßnahmen ihrer ihren Standort gegenüber der paganen Umwelt fixieren hatte, AABEN Zeeıt
Bekämpfung; der Ketzer hat sich selbst ausgeschlossen: „L’heresie implique Justins Beides miteinander tun: Während die äresie als auffälliger
V’exclusion“ Die Kirche profitierte VO  - der Häresiologie, weil bei deren Dissens das Christentum ın seiNner öffentlichen Optik un! Attraktivität desavou-
Bemühungen und Erfolgen (l’invention de l’heresie) solche Eckpfeiler w1e Tradi- lerte, suchte die „Großkirche“ ihre Identität und Authentizität ın der Art un!
tıon, Sukzession, Bibel und Exegese als kirchliche Normen esetzt wurden. Die Weise s1e definieren, WI1e das ach damaligen Kriıterien überzeugen
äreslie spielte die der negativen Norm und ist fester Bestandteil des konnte Und kam CS, daß maßgebliche Elemente des frühkirchlichen Widerle-
begrifflichen Kodes der christlichen Dogmatik. Paradoxerweise teuert die abweli- SUNS$: und Ausschlußverfahrens dem Bereich der heidnischen Kultur entlehnt
chende Lehre durch l.  B  hre Defekte un! Defizite Richtung un! Fortschritt der wurden (andere übrigens dem Judentum).
orthodoxen Reflexion. Miıt diesem „paradoxe heresiologique”“ meınt \VAR den Und das sieht der V{. L11U!  — erstmals un!| exakt VO. Justin durchdacht: .Vorgang, daß die Arbeit der Identifizierung un!| Abweisung der äresie revient Justin d’avoir invente l’heresie“ (SC. als auf den Begri{ff gebrachtesderen Internalisierung geführt hat Das edeute: für die Geschichte der eologie Problem und Phänomen) Dazu hat Justin Wwel Vorstellungsreihen kombiniert,eın oment der Unsicherheit der Unbeständigkeit: l la cree ’erTeur, mıt denen sich eın Modell ZUL1 Unterdrückung VO:  a MeinungsstreitigkeitenVl’acte quı decide de ”’erreur Tee aussı] la norme“ (554) und diese Wechselwirkung
VON ege. und Zufall verursacht Veränderungen der Doktrin. I ıe Erforschung entwickeln jeß Zum eın reziıplerte aus der griechischen Historiographie

das uster für die Beschreibung VO  — Denkströmungen (vgl 52-54), indem sich
der Häresiologie zwingt ZU Abschied VO.  - den Iräumen der Theologie- auf die atsache der Vielzahl VOI Philosophenschulen eZzog un! mıt Hilfe dieser
Historiker, ach denen sich in der Theologiegeschichte beispielsweise eine Analogie den Häretikern ihren Anspruch auf die Selbstbezeichnung als Christenorganische Entwicklung auf ihre Vollendung handelt. Die Tatsache der es—m Zum anderen spielen die christlichen Überlieferungen VO  — den
äreslie erinnert daran, daß die Dogmenentwicklung iImmer irgendwelchen
Gegenwartsfragen un! auch zeitbedingten Zwängen ausgesetzt ıst. 'alschen Propheten, den dämonischen Einflüssen un! dem schädlichen Wider-

stand Satans die Wahrheit ihre Dabei wird die VO  — Justin gewollte
Die etzten Zeilen des Buches spiegeln dann mıt ziemlicher Schär- Analogie zwischen den christlichen Sekten un! den philosophischen Schulen als

die Entdeckung Z Erklärung der Entstehung der christlichen Häresiologie mıiıtfe, WI1e sich die Sache dem darstellt, der sich intens1ıv ın die
Dokumente un! den Prozeß der altkirchlichen Häresiologie eingelesen großer Sorgfalt entwickelt un! untermauert Man weiß VO. er endlich

zahlreiche opol der Häresiologie erklären (zZ. die Diadoche, die Relationhat, WI1e AABÜE wirklichen ompetenz für das Thema notwendig ist: zwischen Schulhaupt und päteren, die Reduktion auf den prominenten Häresıiı-
„Les heresiologues anclens ont Que la notion d’heresie de l’opacite archen)

confondante quı fait l’embleme, ans le discours laicise, du comble de V’in-
comprehension et de l’aporie logique irreductible. Dans les termes de Wıttgen- Es ist unmöglich, das alles hier auszubreiten (siehe 36—-112) und
stelin: n Ou reellement euX princıpes alfrontent, quı peuvent tre concilies besprechen. ber e1iner entscheidenden Stelle des Syndroms VOoO  >
entre CUu. chacon decrete alors que V’autre est fou heretique.‘ Depuis Argumenten, nämlich beim Einsatz der unterstellten Parallele der
Justin, parler d’<heresie>, cC’est decider la rupture irrevocable. est plus m Analogie ın den Philosophenschulen, scheint 190588 der Bewelsgang
de demander: et G1 la logique du Tou avaıt ralson, 61 <heretique disait VTal, mißglückt mıiıt weitreichenden Konsequenzen für das entworfene

ıen peut ENCOFe le suggerer Clement, l’interieur du discours Gesamtbild der „nNalssance de l’heresiologie”. Ich meine nicht einma!l
‚orthodoxe‘, G1 atan aisait parfois ‚ANSC de lumiere‘? L’ombre d’un doute, et diverse Schwierigkeiten der These WI1e die Widersprüchlichkeit, daßONC une question, DUuls une reponse, c’efface. (In saıt gre Urıigene, seuil V{. wiederhaolt betont, handle sich ın der Philosophiengeschichtede longs siecles d’intolerance et de gUETITES, d’hesiter devant unl  D appellation G1
redoutable'  64 bloß 1ne Analogie (nicht 1ine durchgängige Parallele) un alle

negatıven Qualitäten VO.  - Entstehung, Gehalt und Wahrheitsbegri{ff beiIn diesen Sätzen ıst das Klima der altkirchlichen Häresiologie den Häresien würden nach Justin auf diese Schulen nicht zutreifen,jedenfalls richtig eingefangen. Zugleich können 61Ee einen Eindruck VO  7 während die Analogie 1mM übrigen ber das SENAUE Modell für dieder Art der Probleme, die ın diesem uch aufgegriffen werden, un! häresiologische Beschreibung abgibt Sondern ich meıne ganz schlicht
Von der Art ihrer Beantwortung vermitteln. Diese Untersuchung geht
notwendige Schritte ın Richtung eINeT Hermeneutik der frü.  irchli- die philologische Operation der Thesen-Ableitung Qus dem Text, die

nicht ganz untypisch für die gesamte Studie ıst S1e wird 361) sehrhen Lehrentwicklung mıiıt deren Begriffen VO.  — Wahrheit und Irrtum, rasch entfaltet un! späater wiederhaolt abgerufen der rekapituliert.OonNnsens un Dissens, Identität un: Widerspruch. Dieser Prozeß ıst ja Noch einmal: Die Neuheit bei Justin esteht darin, daß die diversenweltaus diffiziler, als eın parteilich nalves Nacherzählen VO  - histori- Tendenzen innerhal des Christentums unter ausdrücklicher eZUg-schen Grenzziehungen 1mM Feld des Dogmas das wahrhaben will un!
wahrnehmen kann Eıne „Einspeisung“ dessen, wWwWas INall darüber heute nahme auf die Tatsache VO  } „Schulen“ ın der Philosophie QLPEGELG

nennt und seın häresiologisches Darstellungsschema gewinnt, das
dus der Forschung weiß, 1Ns christlich-kirchliche Allgemeinwissen ıst nach ihm 1Ur noch (angereichert und varlıert) fortgeschrieben wurde.
zugunsten des Abbaus fundamentalistischer Mißverständnisse der

Der Bewels verläuft (36f) V{. ıtiert die Passagen Apol F3 un! 26,6Zeeit, un! ‚Wäar der gegenwärtigen Toleranzfähigkeit1, die ständig
durch historisch alsche Vorstellungen unterbunden wird DIie Kirchen- später kommen gelegentlich die zugehörigen exie 4,8 un! al 35,6 hinzu), ın
geschichte enthält unerschöpflich viel hilfreiches Potential, das denen VO.:  — Justin folgende Parallele SEZOSECI ıst: eute mıt verschiedensten

Lehrmeinungen eNNEeN sich alle mıt derselben Bezeichnung „Philosophen“”;Christentum für se1ine künftige Geschichte VOTL der Fortsetzung der
andere eute mıiıt verschiedenen Lehrmeinungen eNNenNn sich alle mıiıt derselbenWiederholung gravierender rTengungen bewahren. DIie Häresiolo-

gıe ist darin besonders lehrreich. Bezeichnung „Christen“. Es folgt ach den /itaten die VO r weıter nicht
erläuterte Feststellung, sel mıt diesem Vergleich klar, woher die Bezeichnung

Zu vielen Details und Perspektiven des wichtigen Buches möchte AipEGELG (die ber ıIn den zıt1erten lTexten nicht vorkommt) stammt. Außerdem ist
dem Vf. wichtig, daß Justin die gemeinsame Benennung (als „Christen“) 1m FallINan ich zustimmend der kritisch außern. Ich muß die eigentliche
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der christlichen „Schulen'  ü für mißbräuchlich halte Infolge dieses Mißbrauchs habe ich ben formulieren versucht. Wenn Siınn hat, VO.  — der
un!| Schwindels bekomme OWPETLIC bei Justin den pejoratiıven 1n Die QipETELG Aktualität elıner historischen Untersuchung reden, dann ıst diesessSind für iıh die „S5ekten“, die den Christennamen usurpleren, nıe die Philoso- Buch eın Beispiel erstien Ranges aiurphen. Ergebnis sSomM! „La notion d’heresie est nee  e> (37) Regensburg Norbert 1OX

Diese meılıne Wiedergabe hat nicht gekürzt, wiewohl Nachträge un!
Erklärungen versireut folgen. Dıie rgumentatıon muß überprült WEeTlI -
den, weil mıiıt ihr die These VO  - der durch Justin programmatisch Regulae Benedicti Studia. Annuarıum Internationale 12 (1983) Vierter
eingesetzten Analogie der Philosophenschulen ZU. Entwurf christli- Internationaler Regula-Benedicti-Kongreß. Hrsg. VO  — Bernd aspert
.her Häresiologie steht un! Verschiedenes ıst kritisch Hildesheim: Gerstenberg Verlag 1985) 248 S: geb.
36E Zuerst, daß Justin ın den iraglichen Texten nicht auf „Schulen“ Das unter Feder  rung VoO  . Jaspert erscheinende ahrDbDuc:
der Philosophie abhebt, die el Ser1Ös leiben ließe, sondern die bedarf keiner Vorstellung mehr Eis ist als Forschungsbeitrag ZUT
Tatsache demonstriert, daß 1M Christentum wWI1e 1mM Bereich der Philo- Regula Benedicti un!: aller damit verbundenen Fragen längst einge-
sophie Leute mıiıt den unterschiedlichsten Ansichten TOLZ dieses Meı- tührt und anerkannt. Der Jahresband vereinı die orträge des
nungs-Chaos doch jeweils 1Ne einheitliche Bezeichnung tragen der Internationalen Regula-Benedicti-Kongresses (4.-10. 1982
reklamieren: hier „Christen“, dort „Philosophen“”. In beiden Fällen ıst Ampleforth eYV, York) Dazu kommen Rezensionen, wobei Mona-

stica und Benedictina 1mM Vordergrund stehen, ber uch Liıteratur AdUSdas für Justin 1Nne unterschiedslos bedenkliche Praxis, w1e übrigens
uch 1m dritten Fall, nämlich bei den jüdischen „Sekten“ (QipEGELG 1MmM anderen Bereichen vorgestellt un: besprochen wird.
neutralen Wortsinn der Zeıt), nach kompetentem Urteil der Dıie eıträge entsprechen der Thematik des Jahrbuches Benedikt
gemeinsame Name ‚Juden  € nicht wirklich für alle gelten darf 13 und seline Regel DIie Thematik ıst ın verschiedenen Richtungen entfal-
80,4) Justin will mıiıt diesen Hınwelsen auf Philosophen un! en die tetl.
Christen VOT den Ungerechtigkeiten seıtens der Behörden schützen, de Vogüe, OSB, Les dates de saınt Benaıit et de Regle d’apres quelquesdie die Folge solcher unzulässigen Verallgemeinerungen VON Gruppen- TAavauUx recents 1-27) Borl1as, OSB, Comment Benaoit elabore le chapitre
zuwelisungen se1in können, SONsSsT nichts. Es geht, wI1e die Diktion der de Regle Corbett, The Use of „diversus“ In the Regula agıstrı
Texte zwingend zelgt, jeweils „scheinbare“ (SOEAVTEC) und ‚wirkli- 39-—41); agemeyer, OSB „Memor QuUaeE praecepıit Deus (Regula Benedicti

L3 43-47); agemeyer, OSB, „51 melius aliıter iudicaverit“ (Regula Benedictiche“ (YEVOLLEVOL) Philosophen/Juden/Christen Ihe Wendung Ta QÜTOLC 18,22 salm als Auswahlpsalm onde, TranscendenciaÜpECTA. ÖOYLATIOOVTEC (quı professent les Op1in1ons quı leur conviennent)
ın Apol I kann nicht als Deskription elıner Schulrichtung verstanden doctrinal de una eXpresion literaria: Las metäforas la Regula Benedicti 59-82)

Schmieder, OSB Dimensionen der Umkehr In der Benediktusregel Geistli-werden die VoO V{. anderswo beigezogene Unterscheidung der ersten che Impulse AUS einer existentialen Interpretation 83-88) de Bhaldraithe,und späteren Philosophen AUS dem Prolog ZU Dialog mıt Tryphon DD ist, Faith ın the Rule of St Benedict Wıtness Primitive Theologyspielt hier keine olle) ıe Floskel SK NO VTOC heißt A Bausch un! (89—-110); Jacobs Zur juristischen Struktur des benediktinischen Sanktions-
Bogen  s (nic. „d’une facon generale“ ın einem neutralen oder 18} Systems 111-119); Simmler. atztypen 1m ältesten deutschen Benediktinerre-
posiıtıven Sinn; vgl Bayer, Justin. Philosoph und Märtyrer. Die erste gel-Druc. (121—-140); VO  - der Nahmer., „Dominıcı scola SEerV1IUN  E ber
Apologie, München 19066, 80) und diskrediert die als Parallele anvısler- Schultermini In Klosterregeln (143-185); Borlas, OSB: Etudes de ern aspert

SUur le monachisme (187—-192); Kardon, OSB. ard Obedience: Benedict’ste Gleichmacherei In dem einen Namen „Philosop. Kontext und Chapter 68 and Beyond (193-202)}; Zelzer, Ochmals A PIODOS de la traditionDiktion der exte beweisen, Wäas Apol 4, besonders eutlic. macht
Eın (viel allgemein gebrauchter) Name sagt noch nichts über die manuscrite de la regle benedictine“ (203-207).

amı sind Hagiographie, Regelgeschichte, Rechtsgeschichte, heo-Qualität des einzelnen Trägers, und olglic muß (wlıe INa  - bei den
Philosophen ohnehin tut) 1m Einzelfall geprült werden. Häresiologi- logie un! Spiritualität angesprochen. Der schmale and der Benedik-
sche Absichten un! Ableitungen 1mM speziellen Sinn kann ich daran tusregel regt diesen Arbeiten Für einen e1l der Autoren ist das

Gespräch mıt dem ext VO  . existentieller Betroffenheit begleitet, fürnicht erkennen. Man wehrt siıch hier lediglich die nachteilige
Gleichstellung aufgrund des Christennamens mıiıt Leuten, denen INa

den anderen eil zeigt der Band eindrucksvoll die überzeitliche Bedeu-
tung des altkirchlichen Regeltextes.diesen Namen abspricht, wobei das für die Kirche nachteilige Phäno-

Freiburg BrT. arl uso T AnINEeN der ketzerischen Abweichung durch die Parallelen verharmlost
werden soll Das gibt überall. Die ausdrückliche Berufung Justins auf
die Philosophenschulen, mıt der V für seine Entstehungs-These Studia Patrıstica XVIIL Vol Historica-T’heologica-Gnostica-Biblica. Papers ofmaßgeblich argumentiert, findet ich ın dieser Form bei Justin the 1N) International Conference Patrıiıstic Studies Oxford 1983nicht Nicht haltbar ıst uch die Annahme, Justin 38881 dus ganz ıvingsione Kalamazoo, Michigan: Cisterclan Publications 1985)SENaAUEN Gründen die christlichen Sekten „Häresien“, nicht ber die AXI, 358 n kart
Philosophenschulen Der Terminus kommt hier (außer 1al 830,4 0.)
überhaupt nicht VOTLT un! spielt insgesamt 1ne schwache Rolle bei Es ist begrüßen, daß die Vorträge des Oxforder Patristikertref-

fens schneller als Sons erscheinen. Anzahl un:! Vielfalt der vorliegen-Justin (1im qualifizierten, wertenden Sinn bloß Apol 206,8; Dial den meılst kleineren Beiträge erlauben keine Einzelbesprechung, 1Ur80,3 SOWIe 1al SS S 1ImM Zıitat VoNn Kor Außerdem stimmt
nicht, daß Justin den weıten Begri{ff „Philosophen“ für rechtens, den ein1ıge exemplarische Hinweise auf die angesprochenen Themenkom:-

plexe.weıten Begriff „Christen“ für Mißbrauch hält Der Name „Philosoph“ Innerhalb des Abschnitts „Historica” nehmen sozlalgeschichtlichesoll h  1ler ın jeder Hinsicht die Parallele eın V{. liest die exie
spekulativ. Seine kurze Bemerkung (70) daß das Vorkommen des Fragen größeren Kaum eın Auffallend ist, daß erneut Probleme VOIl

Gewalt, Krıeg und Frieden bei den Vätern diskutiert werden.JTerms ALPETLC 1mM von Justin für eın esus-Logion gehaltenen ext
KoOorTr ININeEeN mıt verwandten Texten w1e M t 24,11.24 ıne Im Bereich der „Theologica“ werden christologische un le-
polemisch oriıentlierte katechetische Tradition Justins eıt produ- siologische Streitpunkte diskutiert, wobei uch Fragen der Amterstruk-

{Ur berücksichtigt werden.zıerte, genügt ollauf, die negatıve Bedeutung des Terms erklären. Rein numerisch trıtt die Beschäftigung mıt den „Gnostica“ csehrDie exte, ıIn denen die Geburtsstunde der Häresiologie gesehen wird,
ermöglichen die unternommene Ableitung nicht, die In sich auch zurück, während 1m Komplex der „Biblica“ die Auslegungsgeschichte

breiten Kaum einnimmt.reichlich kompliziert und widersprüchlich rekonstruiert ist Damiıt ist Wer sich ın die vielen Aufsätze vertieift, namentlich der Fachmann,nicht behauptet, sel nichts Richtiges Justin esagt Gerade bei wird reiche Belehrung erhalten, ber uch ZAHT Diskussion herausgefor-ihm mıt seliner dafür ausreichenden Kenntnis der philosophischen dert werden.Szene die beispielsweise bei Irenäus nicht vorgelegen wäre ist Bochumgeradezu wahrscheinlich, daß sein 5Syntagma nach den sancen Kosemarie Nürnberg
damaliger Bilanzierungen VOoO  - Wahrheit und Irrtum innerhalb der
hilosophie anlegte, möglichst Lasten der Häretiker. ber die Torrell, Jean-Piıerre Bouthillier, Denise: Pierre le Venerable et vision dubehauptete Ableitung dQus der aNgENOMMENEN Analogie ist nicht nach-
weislich. monde. Sa VIe SÜ. (PUVTE. L’homme et le demon. Leuven: Spicilegium

SaCI U LOvanlense 1986. Z 454 Etudes et documents, asC. 42) kart
Ohn!  D ihre Anordnung diese These herum behalten indes fast Die beiden Autoren, deren Je eigene Beiträge nicht gekennzeichnetalle Details ihren Wert (Z. das aufschlußreiche Kapitel über das sind, haben das Buch dreigeteilt.Thema „Sukzession“: 834-91). Für WI1e ungemeın wichtig un richtig ich In der einleitenden Bibliographie wirkt störend, daß das ım Zentrum desdie Hauptergebnisse ZU. altkirchlichen Häresiebegri{ff (unabhängig Werkes stehende ODUS des Petrus Venerahbilis, De Miraculis, ‚WäarTr 1m Text ach

VO:  - der These seliner Entstehung) 1mM hermeneutischen Sinn halte, der Editon VOIN Bouthillier CGorpus Christianorum, (Continuatio mediaeva-
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1S) geboten, ber ach Migne ıtıert wird. uch längst edierte Werke wWI1e Bedas Von 60 Kapiteln des Werkes betreffen 34 Visionsberichte (138) 12 reuelatio-
Historia ecclesiastıca gent1s Anglorum der das Epitaphium Adelheidis Auguste L5 efunctorum, hauptsächlich aAuUus$s der Zeıt des es selbst Va Erzählun-
Odilos VOIL Cluny werden ach Miıgne ıtiert. Iie Dispositio rel familiaris gEeEN handeln VO  - Dämonen Zweiftellos dienen diese Feststellungen der
CluniacensIi1s des Petrus Venerabilis erscheint In der Bibliographie In den Charakteristik des Werkes des Petrus Venerabilis, das als Exempla-Sammlung
Ausgaben VO  - Baluze und i1gne, während 30, Anm. die zutreffende Edition der Belehrung ber die unsichtbare Wirklichkeit, der die miracula hinlenken

sollen, diente 148{f) Die Autoren betonen Recht, welche Bedeutung habenRecueil des hartes de l’abbaye de UnNnYy, hg. VOIl Bernard Tuel, I;
Parıs 18'  IS Nr 4132 wenı1gstens In Klammern abgekürzt sSte mußte, WenNnn Petrus Venerabilis mıt e Miraculis den einzigartigen Kampf

Der i des Buches bietet 1ne biographische Skizze VO  - Clunys atan eiNner Zeıt heraushob, als das Selbstverständnis der
Cluniacenser durch das Pontius-Schisma geschwächt SECWESECN sSeın dürfte TOTLZ-

Petrus Venerabilis, die 1m groben und ganzenN den Forschungsstand dem besaß De Miraculis seine größte Breitenwirkung bei den (Cisterciensern 52
VO.  - 1967/ (Edition der Briefe des Petrus Venerabilis durch Giles mıt Anm 49) werden die historiographischen emente VO  - De Miıracu-
Constable) wiedergibt. Gleichzeitig mıiıt dem hier besprochenen uch lis, bezogen auf die Zeıt des €S, angesprochen.
erschien und konnte daher VO  - den Autoren noch nicht zıtiert werden Es folgen Ausführungen über De Miraculis 1mM Gesamt des literarı-
dasjen1ıge VO  . Else Marla Wischermann, Marcıgny-sur-Loire. Grün- schen Werkes des Abtes VOoO  — Cluny und im Zusammenhang mıt
dungs- und Frühgeschichte des erstien Cluniacenserinnenpriorates benediktinischen, cluniacensischen und cisterciensischen Traditions-
(1055—-1150) (Münstersche Mittelalter-Schriften 42) München 1986 straängen.och macht sich manchen tellen der biographischen Skizze
bemerkbar, daß einschlägige deutsche Forschungen VON den Autoren Hier erinnern die Autoren theologisch wichtige Aussagen des Petrus

Venerabilis ın Abwehr der Lehren des eier VO  - Bruns. Die fides ecclesiae rTeitetnicht rez1ıplert wurden. uch 1e, die ihren Glauben N1C: selbst ausüben können (Kindertaufe un!| Gebet
S50 wird U: 20 34, un! passım TdoOo cluniacensis als OTrdre 1mM 1INnn VO:  n für Verstorbene Steinernes Kirchengebäude un! die lebende ecclesia fidelium

Mönchsorden verstanden, obwohl sich die Cluniacenser die Ordensverfassung sieht Petrus nicht als Alternativen, sondern als Weg ZUTr geistlichen COMMUNI1O
TST 1mM 13 Jahrhundert gaben un! TdO clunlacensıiıs Lt des Petrus Venerabilis SanCTIiOTrum.. Das Kreuz Sar AUuUSs dem christlichen Leben herausnehmen wollen
1m Gegensatz Cluniacensis ecclesia (Gemeinschaft er Professen VO':  a Uuny ame ach Petrus Venerabilis einer Ablehnung des Gekreuzigten gleich. Die
und er rechtlich VO.  — Cluny abhängigen Klöster mıiıt diesem) die Art und Weise sakramentale Vergegenwärtigung des Leibes un! Blutes Christi ın der Eucharistie
monastischen Lebens 1m Kloster uny meınte, der wurden 1mM Blick auf die
('isterclenser nicht die Berliner Ordens-Studien aus der Schule VO.  — Elm ZUr

hat der Abt VO'!  5 UunYy eier VOI) Bruis verteidigt, daß diese Verteidigung
schon mehrfach uch bei den Autoren des hier besprochenen Buches, egen-

Kenntnisgl Ebenso fehlen die In Münster erschienenen Forschungen stand theologischer Abhandlungen Wa  = Für die mittelalterlichen Vorstellungen
ZUTC Prosopographie der Cluniacenser SOWI1E deren oOien- un! Armensorge, VO.  — der Gemeinschaft der Lebenden mıt den Verstorbenen wWäar die Auffassung
ber uch die Erkenntnisse /A33N Benediktsverehrung seıt Odo VOoO Cluny ın
dem VO.:  - Christel Meıler un! Uwe Ruberg hg. Band Text un! Bild Wiesbaden

des Petrus, daß ja Lebende und Verstorbene ZU. COTDUS Christi gehörten un!
Aus der COMMUNI1O sanctorum die Reversibilität VO.  - Verdiensten folgere, VO:  o

1980, 383—407, dort, die Autoren die Miracula Benedict:i, Benedikts- Bedeutung. S0 konnten Werke der Lebenden oten, solche der Verstorbenen
Sermo un! -fest ın den Mittelpunkt ihrer Betrachtung ückten (201) Lebenden nutzen, wI1e uch Lebende ebenden un! Tote otien helfen

könnten. Zweifellos Wäal hierbei der dem Onchtum seıit langem vertrauteFür den Historiker, ber nicht 1Ur für diesen, erscheint der
Y 813 des Buches über Datiıerung, Konzept und historischen „Con- Gedanke stellvertretender Sühne für Petrus Venerahbilis ıne Selbstverständlich-

texte“ VOIl De Miraculis VOIN besonderem Interesse. 7 weifellos hat die keit Die Autoren sehen 1mM Vergleich VO De Miraculis mit Contra Sarracenos,
Adversus udaeos un! (lontra Petrobrusianos „l’unite organıque du dessein

VoO  — Denise Bouthillier 1979 ın den Mediaeval Studies besprochene, der apologetique de Pierre“ 188) Die Vergleiche führen der Aussage 353 *bisherigen Forschung noch unbekannte Handschri Neuchätel, definitive s’explique que par SOI auteur et ses intentions
TMOLTEe de Fer 25 (N) hier Bewegung 1n äaltere Vorstellungen specifiques“ Da freilich die verglichenen er monastischer Traditionen
gebracht. VO:  - den Autoren I11UI überflogen werden konnten 228) versuchen s1ıe 1M dritten

Teil des Buches, ihre Aussage 1mM Blick auf die „Demonologie“ des es VO.  —ach Meınung der Autoren exıstierte De Miraculis schon 1mM Frühjahr 1135
In orm einer gekürzten, AUuUs zwel Büchern bestehenden Sammlung, das erste UunYy verilizieren.
Buch die ıta des Cluniacensermönchs Gerardus enthaltend, das zweıte eine SO dürften mıt dem Vorbehalt, daß cdies 1Ur eın theologisch
el elf unterschiedlicher miracula, das eTrste Buch 1mMm Blick auf Eucharistie un! interesslilerter Lale schreibt neben den Charakteristika VO  . De Miıra-
Buße, das zweıte auf Erscheinungen Verstorbener ausgerichtet. ach seiner culis 1mM zweıten 'eil die Kapitel des dritten T OLIG Gewinn für
Rückkehr aus Spanien 1m Oktober IA bis seinem Aufbruch ach talien theologische Betrachtung abwertfen.April 11  S habe der Abt se1INn Werk überarbeitet. SO sel das erste Buch
der ausführlichen Sammlung geworden, die ın den gedruckten Fassungen VOI De Die quantitativen Feststellungen 462 rwähnungen des Teutels ım Gesamt-

werk des Petrus, 126 1n De Miraculis 61 verschiedene Bezeichnungen fürMiraculis vorliegt Dazu habe Petrus nicht das erstie Buch der gekürzten amm-
lung angetastet, deren ext intakt erhalten geblieben sel, sondern das zweıte den Teufel nach biblischem Sprachgebrauch bringen die
Buch tiefgreifend umgeformt: Aus elf selen 20 Kapitel geworden, die ursprüngli- Autoren ZUT Erkenntnis, daß die Dämonologie ın der „spiritualite militante de
che Nnordnung sel verändert worden, fünf schon vorhandene Kapitel umgearbei- V’abbe de uny  A (_ Mönchtum ıst militia spiritualis —) keine besondere
tet und zugunsten stärkerer Kohärenz des (‚anzen erweıtert worden. Dabei Rolle gespielt un! sich Petrus auf diesem Feld unterdurchschnittlich
die Umgruppierung VO:  - miracula-Berichten ach Reglionen unYy 1NSs Zentrum engagiert habe „Sobriete exemplaire“ un! „valeur symbolique precise“ werden
des onzepts gerückt, und sel die herausragende Rolle der el 1mM Kampf den dämonologischen Aussagen des Petrus zugeschrieben Lhese Däamono-
Satan unterstrichen worden. Die reuelationes defunctorum hätten dabei wach- logie sel „essentiellement fonctionelle“ 426) BEWESEN, der Teufel als Feind der
sende Aufmerksamkeit gegenüber den ablehnend-häretischen Anschauungen Menschen, Ankläger 1mM INnn eines unfreiwilligen Helfers göttlicher Gerechtig-
der Petrobrusianer VO:  - der Gemeinschaft der Lebenden mıiıt den Verstorbenen keit, als Exekutor des göttlichen Gerichts un!| gefallener ngel, Iso ıne
signalisiert. Buch der ausführlichen Sammlung sel wahrscheinlich sehr bald unsichtbare, unsterbliche „Creature spirituelle” dargestellt. Dabei stünde Petrus
ach Beendigung des onzepts des Buches entstanden und ‚WäarTr mıt den Venerabilis In der Tradition des ugustinus un! Gregors (3T. „SUur le demon i
Jetzigen Kapiteln IL, und Die ıta des Matthaeus VO':  } Albano, zwischen 1136 est plus spiritualiste Augustin  e SS V’enfter il es davantage YQuUE Gregoire“”.

we. 00 DUUS les apPaTEeENCES une hlıtterature ‚populaıre , il demythologise leun! e  S spätestens abgefaßt, un! VOTLr TT  S vielleicht unabhängig VO:  - De
Miraculis existierend, könnte NU)] NEeEUuUu durchgesehen un! durch Einleitung und materiel qu'il utilise et Va aınsı implicitement critique” Grenzen hätte
Schlußteil sel Sommer 1144) erweıtert worden se1N. Den Kest des Buches I1 ihm darin die Mentalıität selINner Zeıt gesetzt.
könnte Petrus hne festen Plan geschrieben haben. Kapitel IL, 24 waäare ann Miıt ihren Reflexionen über das miraculum bei Petrus Venerahbilis
entsprechend seinem Inhalt Ende 11  S der Frühjahr 1145 verfaßt worden. Die nämlich als fundamentale Kategorie und Realität 1m Glauben,folgenden Kapitel entzögen sich sicherer atierung. Ein Iraum des Petrus ın IL, gebraucht, Glaubenswahrheiten einem Publikum veranschauli-25 läge VOT Weihnachten 1145, LE P och später, die Auferweckung eınes
Kindes ber dem rab des Maiolus 1149, endgültig redigiert erst 1156. Das chen, das daran glaubt, als Zeichen für (Gottes Eingreifen In die Welt,
letzte miraculum hätte sich 155/56 ereignet un!| wäre bald darauf niederge- der Heiligen un:! oten erlaubt, den Sterblichen eın Echo bringen,

WIe uch dämonische Wunder nicht hne Zulassen Gottes erfolgten;schrieben worden. Iso Petrus Venerabilis ce1ıt Beginn seines Abbatılats bis
VOT seinem Tod De Miraculis gearbeitet, Zeichen für die Bedeutung dieses gebraucht, den Menschen das Diesseitige, Alltägliche Uurc das
Werkes im Leben des Abtes Jenseitige erklären un: relativieren un:! ‚Wäar elNer Gesellschaft,

Die Autoren raumen selbst eın daß diese Rekonstruktion die bereit Wäaäl, OTIie un ınge als Zeichen verstehen und eın
des Entstehens VOoO  — De Miraculis teilweise hypothetischen Charakter miraculum Glauben schaffen lassen wollen sich die Autoren

VO.  ‘ Le GO1. Lecouteux un:! Poirion unterscheiden, nicht ım Sinn desbesitzt. Die SENAUE und vollständige Textanalyse ZU. Zweck der
Datierung un! Rekonstruktion der Entstehung des Werkes erwartet Widerspruches, sondern der ergänzenden Vervollständigung (429,
INa  } VO  } der Einleitung Z.UTF Edition. Anm 2 S1e wußten, die Dämonologie L1UT e1n Aspekt des Werkes

Im Nnschlu die Erörterungen des Entstehens und Aufbaus VO  e des Abtes VON uny seın kann, daß 7A88n Erschließung seines „UN1vers
De Miraculis erinnern die V{. ihre weiterführenden Erläuterungen religieux“ uch „Je monde des efunts el celui de la saintete“ 427)

gehörten. jel ihres Buches ist „Taciliter l’intelligence cordiale deZU Wunderbegriff des Petrus Venerabilis 1mM Sinn VO  ; miranda D  9
der vieldeutig Wäl, ın ihrer Abhandlung ın der Revue thomiste ÖD, livre singulier“ (De Miraculis) Dem uch sind eın Verzeichnis der
1980 benutzten Handschriften, 1ıne „Table des themes principaux”



207 1987 Jahrgang Ö3 THEOLOGISCHE VEDP Nr. 3 208

(nicht als Sachregister gedac. un! eın Personennamenregister beige- HE  b darzulegen. Es braucht ja nicht eigens gesagt werden, daß Vongeben, das uch die Namen VON Autoren wlssenschaftftlicher Werke der Festlegung dieser Grenzmarkierungen uch 1ne ihr Gesicht undeinschließt, Personen identifizierende Angaben ber L1UT außerst SDar- ihre Konturen erhält.
Sa. anbietet.

Münster
Speziell, Was das Ende der betrifft, bleiben deutliche Ungenauigkeiten 1m

oachim Wollasch Raum stehen, unter esonderer Beachtung der jeweilligen Unterschiede In den
einzelnen Ländern. Das Ende der Verfolgung der Irrgläubigen wird In der ege.mıt dem uletzt stattgefundenen SpTrOze| angegeben, demnach In (:0a3 1mM Jahre

Van der Vekene, Emil Bibliotheca bibliographica historiae Sanctae Inquıisıtio0- TOLZ, In ortuga. 1821 un! In Spanien 1834 kommt bezüglich Spanien das
nıs. Bibliographisches Verzeichnis des gedruckten Schrifttums ZUT Geschich- atum 1800 heran, WI1e Nr. 2542 auswelst. Eindeutig ber diesen zeitlichen

un! Lıteratur der Inquisition. E,XH. 601 Z 534 Vaduz Rahmen hinaus dürften die Nummern 480 un! 2159 gehen.
ODPOS 1982/1983 Was den eIlOTINenN Umfang vorliegender anbelangt, ekennt
„Sinn un! Zweck dieser Bibliographie ıst C  g der historischen realistisch, daß sich 1ne „Z4VWal angestrebte, doch sicher nicht

Wissenschaft en möglichst umfassendes Verzeichnis des gedruckten immer erreichte Vollständigkeit“ handelt. Dies eisten, ware
Schrifttums ZUT Ketzer-Inquisition ZUTE Verfügung stellen“ (AIN) uch schier unmöglich SCWESEN. Da ber versichert, „daß jederMiıt diesen Worten eröffnet Va  ; der Vekene AT V.) das Vorwort Se1INes inweis mıt ank dAdNSCNOMMEN un! bereits jetzt eInNnem Nachtragzweibändigen Werkes, das auf seinem 1963 veröffentlichten „Biblio- gearbeitet wird, den WIT ın einigen Jahren veröffentlichen geden-graphie der Inquisition. Eın ersuch“ fußt un: Urc 1ne mehr als ken  6 (XV) selen einige Quellen- und Liıteraturangaben nachgetragen,zwanzigjährige „Sammeltätigkeit“ (AIN) angereichert worden ist Der die ın dem vielseitig aufgeschlüsselten Register (2 451—-554) nıicht

ist seıt INeıt der Luxemburger Nationalbibliothek tätig. aufzuspüren
Er firmiert als einziger Hrsg der über 4800 Titel, obwohl VonNn Quellen acobus de Capellis, De erroribus catharorum, ed. Bazzocchi,zahlreichen Mitarbeitern dQus den verschiedensten Ländern unterstutzt L’ereslia Catara (Bologna 1920; 1mM Anhang), Lacombe, Ka vIie el les dewurde, denen sich ankbar verbunden weiß (AI1-XIV). Pedro Sa1lnz Prevostin (Parıs 1927), (3arvın Corbett, The Summa Contira haereticos,Rodriguez, der Inhaber des Lehrstuhls für Bibliographie der Unıver- ascribed Praepositinus of Cremona (Notre Dame
S1Ta: Madrid, bezeichnet ın seinem Geleitwort als einen „Autodidak- Kömisch S1morT, De Sacris Gongregationibus Offich el Concihi
ten  E der sich se1ıt SeINeT Jugend dem behandelten Thema gewidmet f{kKR 15 1866) 133-—-140, ( Taurisano), Serlies chronologica COomMMlssarıorum
habe (X) Miıt vollem Recht bescheinigt ihm, e1Nn „Dewundernswertes Komanae Inquisitionis abh MNO 19542 ad 1916 Analecta SaCcTı Ordinis

Tatrum praedicatorum 24 1916) 495-—506, Paschini, Episodi InquisizlioneArbeitsinstrument“ (1X) geschaffen aben, das einen imponierenden Koma nel SUO1 prımı decenn: Studi romanı 1957) 281-301, Ortolani, Per laEindruck erweckt. Vorwort, Benutzerhinweise, Abkürzungen, das
systematische Inhaltsverzeichnis SOWI1Ee die Zwischenüberschriften der

storla della vıta religiosa italiana nel Cinquecento: Pıetro Cranesecchi. Con
estrath dagli attı del del Officio Florenz 1963), Navarrete,Bibliographie B.) sind durchgehend dreisprachig ngelegt deutsch, Commentarium lıtteras Apostolicas mMoOotu Propr10 datae quibus Sacraespanisch un:! englisch. Etwa Frontispizien, VoNn denen viele der GCongregationis Offiei Tdo ımmutantur) Periodica de moralıi,Privatsammlung V.S entstammen, lockern das uch durch die Ulustra-

tionen auf.
CanONn1Ca, liturgica 55 1966) Jedin, Die Autobiographie des Kardinals
Giulio Anton1o Santorio (T Akademie der Wissenschaften un! der

Angesichts des schier uferlosen Gebietes unterwirftft se1ıne Literatur. Abhandlungen der geistes- und sozlalwissenschaftlichen Klasse Nr.
(Maınz Del Re, La (uria Romana. Lineamenti stor1co-gluridicimehreren Die Krıterien für selne Auswahl las- Sussidi Eruditi 23 omaSeM freilich erste Rückfragen aufkommen. Index Arndt, De libris prohibitis Commentar' (Ratisbonae

Wenn „grundsätzlich der weltliche Inquisitionsprozeß ausgeklammert  66 Boudinhou, La nouvelle legislation de I’Index (Parıs 1899), ders., Auf!l Codici
wird, muß der Historiker zumal| für das hohe un! spate den Einwand aptatı (Parıs 1925), Reusch, Die Indices Librorum prohibitorum des
erheben, daß 1Nne solche Trennung fragwürdig erscheint: Die mittelalterliche Jahrhunderts Niewkoop Bortolaotti, Librorum prohibitio luxta
Realıität Von der aufs engste verschmolzenen Einheit VO:  an Kirche un! aa steht Notificationem Congr. PTro Doctrina Fidei die 1un. 1966: Periodica de
dieser künstlichen Aufteilung entgegen. Um eın Beispiel wählen: Kalser morali, CanOn1Cca, liturgica 116-138.
Friedrich I1 regelte 1231 die Ketzerverfolgung auf Sizilien, die 1232 durch eın Hus De Vooght, L’heresie de Jean Hus (Louvain Molnär, Les

responses de Jean Hus 58 quarante-cıng articles: 31 (1964) 85—99Gesetz auf das Reich ausdehnte. Ketzer ollten VO  - Staats aufgespürt und
Häresieverdächtige einem kirchlichen Gericht übergeben werden. Die Vollstrek- TVe Baıinton, Michel erve Heretique et Martyr (Genf 1958kung des Urteils wurde wiederum durch den weltlichen Arm vollzogen. MaTtTıa: Pfait, eiträge ZUTFC Geschichte der Abendmahlsbulle VO 16.-18

Eher verständlich erscheint dagegen das Ausklammern der „Hexenverfol- Jahrhundert: 30 1930) 23-—-76, Venerla, L inquisizione medioevale il
sSung und der Hexenprozesse“ (AIV), weil s1e nicht limine un!| direkt mıt der Inquisitorio0 Mailand Höffner, Christentum un! Menschenwür-
Inquisition PE verknüpft uch der 1nwels auf die „Ketzer- un! de (Irier 1947), D’Costa, The Christianisation of Goa Islands (BombaySektenbibliographien“ (AIV) INas genuüugen, damit die „Kenntnis der großen Wolter, Ääresie un!| Inquisition 1m 13 Jahrhundert: Handbuch der Kirchenge-europäischen Häresien“ (AIV) wenıi1gstens ın groben ügen vorausgesetzt werden schichte Hrsg., VO:  - Jedin (Freiburg 263-273, Brandmüller, Der
kann. Fall Galilei en Konflikt Naturwissenschaft und Kirche? StdZ. 182 1968)

333-342, Marti Gilabert, La Iglesia Espana durante la RevoluciönWas die auf breitester Grundlage angelegte angeht, werden francesca (Pamplona 1971 155-190, Hasenhütt! O.  e, Formen kirchlichersich viele der „1rennung zwischen wlissenschaftlicher und pseudo- Ketzerbewältigung exie ZU.  bg Religionswissenschaft un! Theologie. Hıstor1-
wissenschaftlicher Liıteratur“ stoßen. sche Sektion I/1 (Düsseldorf 1976), Crespo, La ctitud de la Inquisicion

nte la Iconografia religiosa. Ires ejemplos de actuacıon (  1-16'  i Hisp.1ıNne solche Zerteilung ist problematisch, subjektiv und 1n der Durchführung Sacra 31) 285—-322aum rechtfertigen. Diese Ules zerschneidende Schere einmal als sinnvoll An der Schwelle der Druckliegung vorliegender erschienen: Speyer,vorausgesetzt, wäre iragen, welches Genus der Literaturgattung Büchervernichtung und Ziensur des Geistes bei Heiden, Juden und Christen„Romane, Erzählungen, Dramen usw.“ (Nrır 4544—4808) einräumt, die das Bibliothek des Buchwesens (Stuttgart und Conteras, anto Oficio deEnde der gestellt ist. la Inquisiciön Galicia Poder, sociedad cultura (Madrid
Die Aufteilung 1ın „Zeitgenössische Druckschriften“ un:! /Zusammenfassend Tan; sich folgender Gesamteindruck auf:„Flugschriften und polemisches Schrifttum“ (LI) kann uch nicht Einerseits besticht die gewaltige Fülle VO.  n zusammengetragenen Quel-überzeugen: der sollten die zeıtgenössischen Druckschriften samıt un! lenangaben un: Literaturbeiträgen, die sich auf einen Zeıtraum VOIsonders objektiv un! Ser1ös SEWESEN sein? über 500 Jahren bezieht. Die übersichtliche Anordnung, die gelegentli-Sodann bleibt unerfindlich, wl1eso ıIm Kapitel „Hiıstorische Abhand- hen Rezensionsvermerke, der Besitzernachweis, die Tıtelübersetzun-lungen un:! Schriften betreffend einzelne Personen“ welches als gen ın notwendigen Fällen SOWI1E schließlich uch die eingestreutenumfangreich w1e detailliert gelobt werden muß, 1ne Name WI1e Jan Hus Kurzkommentare verdienen posıtıve Erwähnung. Andererseits scheinte dies uch eshalb, weil Hus In der Rubrik ‚.Böhmen!‘ 1mM Kapitel der ungeheure methodisch auf tOonernen Füßben stehen. Der„Hiıstorische Veröffentlichungen und wılssenschaftliche Abhandlungen, Bezugsrahmen un! bestimmte Gliederungsmaßstäbe sind bisweilennach geographischen Gebieten geordnet“ (LIX ebensowenig VOT- logisch wenig strıngent oder scheinen 1Im Einzelfall auszufallen. jel-kommt uch den Namen des Engländers John Wyrclif sucht der Leser leicht kann ıne echte Beurteilung der nicht allein auf der histor1-vergebens. schen Ebene ansetzen, da S1e zumindest uch der religionsphilosophi-hat verstanden, die „Geschichte der I“ (Nrır 1869-2589) schen un! theologischen Ebene bedarf, eın Ganzes bilden. Ausausführlich un! mınut1iös nach Ländern geordnet präsentieren. Die diesen Gründen legt Rez die beiden Bände nicht hne 1ne gewlsseFülle der Gesamtdarstellungen und kinzelprobleme beeindruckt und Enttäuschung dUus der Hand, hne damit zugleich die anerkennenswer-verdient Anerkennung. Allerdings scheint den präzısen Beginn der te Leistung des Vfs schmälern wollen.wl1e deren SC. her als bekannt Vvorauszusetzen als 1mM einzel- Helmut Mao1l1lEqskirchen
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Panı, Giancarlo: In Lutero. Leziıonı sulla ettera al Komanı. (Römerbriefvor- andere Sprechweise erlaubt un!| 10) erfordert als die der analyti-lesung 1515—-1516). riıfterimenti ad gostino La glustificazione. Roma: schen Theologie. Geht I11d.  - VON den spirituellen Zielen Luthers dUus,Publicazlıon1ı Agostinlane P (Ordinazioni Publicazioni Agostin1-
del Economato Generale, Koma), kart dann dienen seline übertriebenen Aussagen über menschliche Verder-

blichkeit einem durchaus gültigen Ergebnis. Dıie ausgedehntenI hese Diss., die der Unıversıtät Kom geschrieben wurde, geht der bhandlungen ZULT Sünde zielen ıIn diesen Vorlesungen darauf 1N,Abhängigkei Luthers VON Augustinus, die sich ın der wichtigen irühen ıne existentielle Betroffenheit auszulösen. Da Luther die Ansıcht
Vorlesung ZU. Römerbrief VO  > 1515 ze1gt, nach Untersuchungs- bestritt, daß der Mensch relativ leicht 1nNne gute Gesinnung haben und
gegenstand ıst die Entwicklung des jJungen Luthers un! das Aufkom- unifehlbar die (Gnade gewınnen könne, rief duU.  N „Non S1C, 1MD11,
IMeN se1Nner Theologie VO.  . Glaube, Rechtfertigung un! christli- 1O  - sic! Sed ODUS est ut prostratus In cubiculo LuUO totis virıbus Deum
hem Leben E1ın wertvolles Ergebnis Ps Arbeit esteht 1mM Aufzeigen OTIEeS, ut eti1am intentionem, Q Uam presumpsistı, 1Dse tibi det Non ın
der Verbindungslinien, der unterschiedlichen Weisen, 1n denen securıtate te eTi In te conceptla vadas, sed misericordia 1US petita et
Luthers Paulusinterpretation ın Beziehung steht den Römerbrie- expectata“ 56, „15-1fauslegungen, die 1n den antipelagianischen Werken VO  — Augustinus, Luther, hier der geistliche Lehrer, polemisierte iıne Posıtion,
tTwa De spırıtu et ittera, De nuptus el ConcupIliscentilis, De peccatorum die die Erbsünde ın ihrer Bedeutung schmälerte: denn diese Lehre
meritis el remilissione un: (Clontra Iulianum verstreut sind. machte die Bitte Gnade, den gemitus PIOo gratla, überflüssig.

-Sancli solliciti sunt Dro gratija Del SEIMNDET invocanda. Non confi-nier Luthers 134 Verweisen auf un! direkten Zaitaten AaUusSs ugustinus ber
den Römerbrief findet ıiıne ansehnliche Vielfalt. sowohl hinsichtlich der dunt ın bonam intentionem aut unıyversam diligentiam SUaM), sed
WIe des Ausmaßes, ın der Luther eın Schüler des Doctor gratiae der Kirche WAäl. SEINDET uC sese malumg timent Quod timore humiliati gratiam
In einigen Fällen, wWwIe etwa bei der Spezifizierung des Bezugs VO  . CO In ROöm
7,7-29 entweder auf den vorchristlichen Paulus der auf den Konvertiten un!

Trun el gemunt; QUuUa humilitate et Deum sıbi propıtium acıunt“
„18-21).Apostel Paulus nımmt Luther die Augustinische Interpretation als den a- Um solch e1INn eien un Sehen verstärken, vergrößerte Luthertiven Ausgangspunkt. Luthers eigener Beıtrag bestand ann 1m umfassenden

Nachweis einzelner Texts  en, die belegten, daß Paulus als Christ darunter itt die Bedeutung der Zerstörung durch die Sünde Sein oft zıtlertes
sımul 1ustus et peCCalor seın (WA 956, 340—47 In vielfältigen weıteren Bezügen Scholion Röm ö,19, das zeıgt, WI1e weıt entfernt VO  - Paulus eigent-

lich solche Vorstellungen WI1e essentia, accıidens un: actio0/passıo (WAbot Luther Augustinische exie Positionen erläutern un! belegen,
die er cselbst schon als Bestandteile seliner Bußtheologie vertiral. Eın schönes 96, S71} sind, coll uns aufimerksam machen für die Tatsache, daß
eispie für diese Weise der Berfung auf ugustinus ze1g sich auf der ersten Luthers ussagen über die Verderblichkeit der Naıra humana nicht
e1le der scholien, eın ıta AdUuUSs De spirıtu el ittera bestätigt, daßb der Brief als scholastische Analysen der anthropologischen Strukturen lesen
ZU größten Teil 1nNne Attacke auf die Arroganz der Selbstgerechten ist, die ihren sind
eıgenen erken große Bedeutung (WA 9356, 157,7-11). Luther Wäalr Außerdem ist Ps Darstellung VO  . den Wirkungen der Rechtierti-jedoch schon davon überzeugt, daß die Vernichtung des Stolzes 1Inn und Zweck Sung, WIe S1Ee Luther 5-1 sieht, ıIn wel Punkten unzureichend.der Schrift überhaupt sSe1 (cf. 233,5-19) In anderen Augustinerzıtaten verwendet
Luther Textstücke ın tendenziöser Weise, indem Schlüsselbegriffe der Zunächst vernachlässigt die reale Wirksamkeit, die Luther der
Behauptungen, die sich 1mM Original des ugustinus finden, usläßt. In (‚ontra fides ın dem ausführlichen Scholion Röm 3,4—7/ zuschreibt. Der
ulianum beschreibt ugustinus einen amp zwischen dem honum naturale äubige „rechtfertigt ott ın selınen Worten“”, dadurch daß ın aller
ratıonıs des Menschen un seinem malum originale peccatı (1L, 4,8), ber Luther Aufrichtigkeit zugibt, daß Gottes Urteil über seine Sünde wahr und
ıtlert den Jlext, hne das bonum naturale Tatıon.ıs erwähnen (WA richtig ist In einem demütigen Akt der Selbstanklage macht sich der
6, 348, 1—8) kinıge Zeilen später, ın 96, 3932,22-30, hat Luther se1ın 1Ta des Gläubige (sottes Wort eigen, bestätigt dessen Wahrhaftigkeit undJTextes (ontra Julianum {L, 9,32 abgebrochen, bevor sich auf die wirkungsvolle

der Gnade bezog, die die rebellische un bezähmt d us Furcht, S1e könne Richtigkeit un! W 1 wahrhaftig und gerecht.
99 1ta 1105 ın verbun SUUIN, NO  - autem verbum SUUIN ın 1105sich wleder erheben, Kontrolle ber die Person gewinnen. In diesem facit autem tales LuUNnC, quando 1105 verbum SUUIN tale credimus 6SSEe.,Zusammenhang spricht VO  - Auslassungen, „che SOMNO 11O  > INEeNNO eloquenti

delle parole rıportate” (D 159) lustum, Iunc nım 1am similis forma est ıIn verbo et ın credente,
ıtten ın der Vorlesung, In Luthers Kommentar Kömer Ö, nehmen die S verıtas el iustitia“ (WA 56, 7,4—-7).

Verweise auf Augustinus ab In den apiteln 9—16 finden sich UTr wenı1ge kinıge Zeilen später verallgemeinert Luther, daß diese Wandlungbestätigende Zitate, wodurch sich nzelgt, daß Luther ın ıne eue Phase se1nes UNsSEeTIeTr Selbsteinschätzung die Veränderung (mutatılo, mutare) ist, dieEintwicklungsprozesses als Theologe der christlichen Umkehr eingetreten ist. die I chrift un! alle Werke (sottes intendieren (233,5-9). DieseDazu kam, daß der griechische lext des ın Erasmus’ Ausgabe 1516
ach Wittenberg gelangte, und dadurch SCWaNN Luther einen ırekten Zugang gewandelte Selbsteinschätzung beendet das Vermessene Selbstvertrau-
VASE Text, der ıh; In selner Interpretation wenIlger auf patristische Hilfe angewle- das ın der lIat die un VO  } größter Bedeutung ist für die geilstig
sen sSeıin ieD. empfänglichen Seelen. Überdies ist das Bekenntnis der Sünde eın

Eın zweiter wichtiger Punkt In P.ıs Buch ıst die Rechtfertigungslehre, die Geschenk (sottes ın UnNs, ufgrund dessen propter quO! u1ls ott als
Luther 1mM Römerbriefkommentar vortrug. Er glaubt, daß Luther einer außeren rechtschaffen: beurteilt 2274A9} Indem sich die Gläubigen das Urteil
imputierten, angerechneten Gerechtigkeit den Vorzug gibt, die 1m Gläubigen Gottes anelgnen, unterscheiden sS1e sich ın ihrem Selbstver-
nicht einwohnt. Die Folgen der vererbten Sünden wirken zerstörend 1mM gefalle- ständnis un ihrer Selbsteinschätzung VO.  - den Stolzen, die Gottes
NeN Menschen, nicht L1UTFT ıIn seiner hartnäckigen Selbstsucht, sondern uch ın Wort nicht aufnehmen.seinem überheblichen Bewußtsein, sich auf die eigene Fähigkeit ZUTLT Erlangung Zum zweıten erarbeitet keine systematische Studie dendes Heils verlassen. In Ps Verständnis beschreibht Luther die gefallenen
Menschen als verdorben und korrupt, daß die Sünde ıne natürliche Substan- Wirkungen, die Luther der gratıiae ın den Vorlesungen ZU. Römerbrief
tialität hat, die bedingt, daß alle Menschen gegenüber Gottes Gerechtigkeit 1Ur zuschreibt. Die Elemente elner bemerkenswerten Theologie der gratia

ind hier verstreut, wWwI1e ich In Man Yearnıng for Grace,Dunkelheit un: Feindseligkeit Sind. Luthers Reaktion den spätscholasti-
schen Uptimismus ber die Willenskraft des gefallenen Menschen War Wiesbaden 1969, gezeıgt habe Das sehnsüchtige Gebet ist der
übermäßig, daß den Gläubigen L1UFTr als gerecht angesehen hat der imputatıv Gläubigen tiefste Hoffnung auf 1Nne sanatıve Gabe, durch die ott
gerechtfertigt s1e. un! ‚WäarTr durch einen gerichtlichen göttlichen Akt, der anfängt, hartnäckige egoistische Ausrichtungen heilen. Das COrvergleichbar ist der acceptatıo uUNSCIEG6T Werke un! UÜUL1SSCIET Person bei Scotus un!
Biel. Incurvatum INn wird durch die Carıtas ott umgekehrt, 1ne

Carıtas, die ott un: das ute des Mitmenschen sucht Durch diese
In diesem zweıten Punkt kommt einer bedenklichen Fehldeu- Nnade, „liberi sumus| el hilares ad D legis, quaerentes 1O  . nısı

tung VOoO  > Luthers Gedanken. Schon eın kurzer Blick auf solch wichtige Deo placere et 1US voluntatem facere“ (WA 56, ,  ’ uch ,  y
Aussagen WI1Ee die Heidelberger Disputation, Thesen 25—28 1l 364 ’9ı y  f 358,4 Luther stellt sich die Überwindung der
und den Sermo de uplici ıustıtila 2, 145{) zelgt, daß Luther keine konkupiszenten Selbstsucht VOT, ber LUr „PDPETI superabundantem grati-
Scheu hatte, VO  w} eingegossener Gerechtigkeit sprechen und VO  > inftusionem“ ,  9 Luthers verstireute Hinweise auf die UÜberwin-
eliner Vereinigung mıt Christus, die Veränderung bewirkt. Neben dung des E.g01smus durch die Gnade stellen 1ine brillante Alternative
diesen Texten VO.  a 8-1 gibt all die Außerungen über Rechtfer- dar gegenüber den spätscholastischen Thesen über die Gnade als einer
tıgung als einen mystischen Austausch mıt Christus. Hier geht Luther übernatürlichen Qualifikation, die ott als notwendig verordnete,
weıt über die Außerlichkeit VOIl LUTFTr ımputierter Gerechtigkeit hinaus. damit eın Werk als verdienstlich aNSgENOMM'! un:! ine Person ZU

ewl1gen Leben zugelassen werden kann vgl 274,11-18).Selbst ın den Vorlesungen VO  e 1515 unterscheiden sich Luthers
Ansichten VOoO.  ; Sünde un! Rechtfertigung sehr VOI P.ıs selektivem und So kann INa  } ıne bemerkenswerte Bußspiritualität dort iinden,einseitigen Bericht. einen anthropologischen Pessimismus Luthers behauptet. DOort,.

Gelegentlich spricht VO  —_ diesen Vorlesungen als der Herausarbei- Luther interpretiert als einen, der die Rechtfertigung außerhalb des
tung einer Spiritualität (61, 673; ber zieht daraus nicht den eigent- Menschen ansiedelt, können WIT einen Luther finden, der fides ıIn
ich naheliegenden Schluß, daß eın solcher Sınn un: Zweck ıne beeindruckender Weıse Ne'’  ’un formuliert als ine wahrhaftige confessio
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In der dritten, VON dem retardierend wirkenden ersten peyerer Abschiedpeccatı, die sich (GGottes umformendes Wort eıgen macht Luther
zeıgt das Werk der gratia 5d1M1d115, eın zentraler eil des ugustin1- gepragten Phase überwog das Bemühen Sicherung un! Ausbau der
schen Erbes, In eINeT Reihe VO  . Texten auf, die VO  . grober Bedeutung Ordnungen ınter Abwehr aller Tendenzen, die die Reformation och weiıter

treiben wollten. Miıt dem E1n der Minderheit der Reichsstädte, darunter uchfür Theologie un:! Alltagsleben sind. TEL der 1er behandelten, Z.UTE berühmten Protestation Von 1529 ist für deren
Kom Jared Wicks Religionspolitik In e1Nn Stadium eten, indem S1ie sich LU  - bewußt

den bislang als wohlwollend eingeschätzten, 11U:! aber klar als Gegner erkann-(Übersetzung aQUuUS$s dem Englischen VO. nnegret Junkermann)
ten Kalıser 308 die Fuürsten anlehnten; dadurch ist die Begrenzung der
Untersuchung markiert.

Schmidt, Heinrich Richard: Reichsstädte, Reich un: Reformation. Korporative Die wertvollen Ergebnisse der Arbeit sind iın jenen PaésagenReligionspolitikE Stuttgart: Steiner Wiesbaden 1986. XIV, 466 finden iın denen die korporative Religionspolitik der Städte(Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische Geschichte Maıiınz, Abt eTOrTtert.Religionsgeschichte 122) Lw.
Seit der bahnbrechenden Arbeit VO  - Bernd Moeller über „Reichs- Dazu gehört der Nachweis, daß die Stadträte schon csehr früh untereinander

über Möglichkeiten diskutiert haben. WIEe dem Loyalitätskonflikt entkommenstadt und Reformation“ sind die Fragen nach Verlauf und sel, der zwischen der VO'  ! Kalser und Reich seit dem Wormser Edikt erhobenenBedeutung der kirchlichen Veränderungen In den Städten sowohl für Forderung, die Lehren vorzugehen, un! dem Begehren großer Teile
ihre eıgene Geschichte WI1Ie uch für die Entwicklung der Reformation der städtischen Bevölkerung nach Erneuerung der Kıirche auf der Basıs dieser
1m Reich einem Schwerpunkt der Forschungen AS33R deutschen Lehren aufbrach. zeigt weıter, w1e den Reichsstädten auf dem Dritten
Geschichte 1mM Ih geworden. Zahlreiche Untersuchungen einzel- Nürnberger Reichstag och einmal glückte, beschwerliche Auflagen des
Ne  n Städten en 1ISCETITE Kenntnisse bedeutend vermehrt;: aneben Abschieds ZUr Religionsfrage einmütıg Protest einzulegen, w1ı1e ber die Solidari-
sind etliche Versuche teils ın Einzelstudien, teils ıIn Beıträgen tat 1Ur och durch die Verwendung inhaltlich unpräzlser Formeln aufrechterhal-
wissenschaftlichen 5Symposien ZUE Diskussion gestellt worden, das ten werden konnte. Wichtig ıst se1ın inwels, daß „Predigt des reinen Evangeli-

ums  vı eine In den städtischen Verlautbarungen der frühen re oft gebrauchteVerhältnis VO  - (Reichs-)Stadt un:! Reformation idealtypisch erfas- Wendung, eın Indiz für lutherische Gesinnung ist, sondern eine ambivalente
SEeIL. Auf der Grundlage eiNer vergleichenden Betrachtung der Formel, die ihrer Unbestimmtheit VO  - en Richtungen akzeptiert werden
Geschehnisse ın den fünf großen oberdeutschen Reichsstädten Nürn- konnte uch die Forderung ach einem Konzil War ıne solche Konsensformel,
berg, Straßburg, Frankfurt, Augsburg und Ulm csoll die bel eier die Wäas bei nicht deutlich wird 1m damals noch verbreiteten Konziliarismus
Blickle angefertigte Saarbrücker Dıss. VO.  . chmıidt dazu eıinen gründete. Ferner wird dargelegt, WIe ın den spateren Jahren gemeınsame Politik
Beıtrag eisten. ın der Religionsirage aum och gelang, weil die Priorıtätensetzungen der

einzelnen Städte immer tärker diverglerten; uch sammelte sich Überlingenerfolgt in SseINeTr Arbeit mehrere Ziele Einmal geht ihm
darum ze1ıgen, daß Wechselwirkungen bestanden haben zwischen 1Nne Gruppe katholisch bleibender Städte, welche die Städtetage, deren WEeC.:

die Sicherung kollektiven Auftretens auf den Reichstagen un! gegenüber dem
dem Verlauf der Reformation In diesen groben Reichsstädten und der Kalser Wäal, nicht mehr besuchte. So WäarTr 1n Speyer 1529 der Bruch ıIn der
allgemeinen religionspolitischen Situation 1m Reich: VO  . den Beschlüs- Solidarıitä: der Städte schon VOT dem Anschluß der Minderheit die Protestak-
SCI1 der Reichstage ZUrTrC Luthersache un Vo  — der Rücksicht auf die tıon der Fürsten deutlich. daß Önlg Ferdinand iın 1SC. auszunutzen

versuchen konnte.Außenbeziehungen der Stadt, VOLT allem auf den Kalser un! die
benachbarten Fürsten, uch den für das Kirchenwesen der Stadt Als mitverantwortlich für diesen Vertall erachtet uch die

Auswirkungen der Streitigkeiten unter den Theologen.zuständigen Bischofl, wurde die innerstädtische Entwicklung, zumal
die Haltung des ates, beeinflußt:; ebenso War die Religionspolitik der Für die frühe Phase ann dartun, WI1e die evangelische Lehre VOI der
Städte auf den Reichstagen, ihr Anteil den Beratungen und den Rechtfertigung häufig ın städtischen Verlautbarungen erkennen ist. Sodann
Reichsbeschlüssen sowohl VOIN jenen auswärtigen Rücksichten wl1e betont eI, Luthers 7Zwei-Reiche-Lehre sel den Interessen der städtischen
uch VOoO  a den innerstädtischen Geschehnissen bestimmt. Zum ach- Bürgerschaft vorbeigegangen un! außer VO': Nürnberger Kat nicht rezıplert
wels dieser Wechselwirkungen hat sowohl das korporative Auftreten worden, während die Stellung, die Zwingli und Bucer der Gemeinde für die

Reinerhaltung der Kirche zuwlesen, ihrer beträchtlichen Affinität ZUTrder Reichsstädte als uch das spezifische Verhalten Jjener fünf Städte politischen Mitwirkung der Bürgerschaft ın zunftverfaßten Städten ın Straßburg,auf den Reichstagen und den zwischenzeitlich veranstalteten Städteta- Augsburg und auch Ulm große Aufnahmebereitschaft gefunden habe Das
SenNHN untersucht un:! dafür bisher nicht verwertetes Material aQus mehre- Tkläre, 1n diesen Städten die Neuerungen 1mM Kirchenwesen vornehmlich
[6.  . städtischen Archiven ausgewertel. Ferner hielt für nötıg, den VON der Theologie Zwinglis bzw. Bucers gepräagt 148 während ıIn ürnberg
Gesamtablauf der Reformation ın diesen Städten während der ZWanz]l- Rat un! Prediger gemeinsam energisch zwinglische un! heterodoxe
SE Jahre des Ih.s VO.  D erortern, und ‚WäarT neben Ansichten eingeschritten sind, VO:  a denen S1Ee Gefahren für die Obrigkeitsstellung

des ates auftkommen sahen.gebührender Beachtung der genannten Wechselwirkung unter Berück-
sichtigung VO  - wel Hauptproblemen: Bestimmung der Träger der Vermibßbt habe ich die Kontrollüberlegung, inwiefern die gesell-
reformatorischen Entwicklung ın den Städten, insbesondere des ent- schaftstheoretischen Auffassungen der Theologen durch das Vorbild
scheidenden Faktors für die Durchsetzung des Kirchenwesens: des Gemeinwesens, 1ın dem 1E jeweils lebten, beeinflußt sind
un! Konkretisierung des Einflusses der verschiedenen Filiationen der Was die rage nach den Trägern der reformatorischen Bewegungreformatorischen Theologie Luthers einerselits, Zwinglis und Bucers anlangt, ıst das 36 uch VO  - der These durchzogen: ın den
andererseits auf das Geflecht der religiösen, sozilalen un! verfas- Reichsstädten War das „der gemeıine Mannn  .
sungspolitischen Zielsetzungen un! Aktionen In den Städten. nier Die gegenteilige Ansicht, daß die Reformation ın den Städten ıne aC der
diesen Aspekten werden die füntf Städte indessen nicht gleichgewichtig Eliten bzw. des ates allein SEWESEN sel, wird, weıt ich sehe, nicht mehr
behandelt. Nürnberg un! Straßburg erfahren als Prototypen für patrı- vertreten; sondern zeichnet sich Einvernehmen ab, daß ‚WäarTr manche Ratsher-
zisch bzw. zunftbürgerlic. verfaßte Städte denn mißt der Verfas- TeN sich sehr fIrüh der Verkündigung öffneten un! durch ihre Anteilnahme
sungsordnung der jeweiligen Stadt für den Verlauf der Reformation nicht unerheblich ihrer Fußfassung beigetragen en während die KRatsgre-

milen ın den ersten Jahren ıne abwartende Haltung gegenüber dem religiösenerhebliche Bedeutung bei 1ne erneute eingehende Betrachtung unter
Heranziehung uch archivalischer Quellen, während die drei anderen Aufbruch eingenommen haben und ihre Aktivitäten auch späater häufig darauf
auf der Basıs des gedruckten Materials ın groben ügen bespro- zielten, die Bewegung VOTLTr em ın geordnete Bahnen lenken. ES gibt ın 5.S

Arbeit zumal für die zweıte Phase mancherlei Quellenbelege dafür. daß nıtlatı-hen werden mıt der Funktion, durch Aufweis VOI)l Parallelen der Ven VO.  5 Predigern der VO:  } der Bürgergemeinde dUS!  e sind und der Rat
durch Erklärung der Gründe bei Abweichungen die Beispiel der die hne iıh: eingeführten Neuerungen 1m Gottesdienst ann geduldet der
beiden ersten Städte aufgestellten Thesen erhärten. sanktioniert hat un! oft findet InNnan AazZzu die In der ege. Außenstehende

Die untersuchte Zeıtspanne hat ın drei Abschnitte gegliedert. gerichtete Begründung, 11UFr könne Aufruhr „des gemeinen Mannes“ verhin-
In der ersten ase bis Ende gelangte die „evangelische Bewegun:  06 dert werden. 10 VEIMAS e1Nn höhergewichtiger Anteil der Bürgerschaft der

des Wormser Ediktes, das aber schon VO. Zweilten Nürnberger Reichstag In stäl  ıschen Reformation durchaus kräftig gestutz werden.
Tage gestellt wurde wertet ihn deshalb als ebenso bedeutsam WI1e die beiden och bei ıst das Pendel überweit nach dieser Richtung duUSß6-peyerer Reichstage VOTr allem ıIn denjenigen Städten bis die cChwelle ZUFr schlagen. ET hat nämlich befremdlicherweise seine Kernthese VO.  _
Neuordnung des Kirchenwesens, ın denen „Charismatische“ Prediger wirkten.

In der zweiıte ase 1524/25 kam einer krisenhaften Zuspitzung, die
vornherein auf terminologische Festlegungen sta auf Quellenanalyse
gestellt. Als den „gemeinen Mann:!  S definiert „alle Männer ın der

vorangetrieben wurde UTrCcC die das Wormser Edikt bekräftigenden Passagen des Stadt, die eın uch minderes Bürgerrecht besitzen und nicht durchDritten Nürnberger Reichsabschieds, durch das kaiserliche Verbot der für
November 1524 ın Speyer geplanten Versammlung der deutschen Reichsstände Reichtum, adlig/patrizische Lebensführung oder Ratstätigkeit dUus der
AT ehandlung der Religionsstreitigkeiten un! durch die Verschmelzung VO.  - Allgemeinheit herausgehoben ind“ (32 3) (Das ist ıne Varlante ın
gesellschaftlichen un! religiösen Forderungen untier Berufung auf el  1€ Schrift“ der Diskussion die Auslegung dieses zeitgenössischen Terminus,,
1mM Bauernkrieg, der uch die Reichsstädte rfabßte der A Keagleren nötigte die übrigens die Unterschicht und alle Frauen ausschließt.) Und VO.  a
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„evangelisch/reformatorischer Bewegung‘“ ist nach ausdrücklicher Abhandlung „De providentia” enthält ıne Widerlegung der
Festlegung VO  e da sprechen, ‚eine grobe Zahl VO.  5 Men- Hauptthesen Luthers ın der Auseinandersetzung mıt ETasmus, VOTL
schen gleichgerichtet handelt, unter der absoluten Norm des em ın der rage des freien Willens Z war findet FT Büsser ıIn
(‚otteswortes Anderungen 1ın der Kirche herbeizuführen Der der Einführung ZUr Ausgabe dieses Traktats ın Corp. Reform.
Kat gehört ... nicht A Bewegung“ (32 11) 1MmM' I1a el Vol 143 3} ıne wenı1gstens literarische Analogie
Definitionen ININEN, kann allerdings UT noch „der gemeıne zwischen De Providentia un! Luthers De ETVO arbitrio, ist ber
Mann'  C6 als JIräger der Bewegung übrig eiben..Die ın der Arbeit uch möglich, daß bei diesem atum Zwingli den Bruch mıiıt den Luthera-
enthaltenen Belege dafür, daß die äte die Entwicklung indirekt der DeTrnNn In auf 3088 hätte ZU. Teil unter dem Eindruck der
direkt {örderten, indem S1E keine Behinderungen zuließen WeNnn ben eucharistischen Kontroverse und zugleich seline Absonderung1
das Wormser 1UT mangelhaft der gar nicht befolgt, WeNln über artın Bucer un! den süddeutschen Kirchen, weni1gstens auf der
Gegenmaßnahmen der zuständigen Bischöfe nicht unterstutzt oder gaI politischen Ebene Auf diese Weise diente De providentia als das
abgewehrt wurden werden grundsätzlich unterbewertet. Selbst dann, Maniftest der Unabhängigkeit un:! Originalität Zwinglis.
wWeNnl der Rat reformatorische Inıtıatıven ergriffen hat oder WEln 1mM Parıs Pollet
Stil einer Confessio argumentiert, sich auf das ewlssen berulit, steht
bei immer „der gemeıne Mann!'  06 dahinter, dessen Bewegung sich der König-Nordhoff, Tsula: gnatıus VonNn Loyola. Studien ZUT Entwicklung eiıner
Kat 1U angeschlossen habe, obwohl keineswegs immer Belege dafür Heiligen-Ikonographie 1m Rahmen einer Kanonisationskampagnebeibringen kann, daß der Kat sich Druck aAUSs der Bevölkerung hätte 1600. Berlin: Mann (1982) 37Y 543 Abb., Lw. 290.—
beugen mussen. ıe Wendungen VO  . der bedrohlichen Haltung des Ist über Ignatius Vo  - Loyola „1M Bilde“, Wer dieses umfangreiche,„gemeinen Mannes“ hätten jedenfalls eINeT SOTSSaMmMen Einzelkontrolle
edurit, ob S1e konkreten Hintergrund hatten der ob sich einen

mıit einem iImmensen Abbildungsteil versehene Werk gelesen hat?
Vom äußeren Eindruck her meınt INa  - eher, INall wieder einmal

Topos handelt 1E tauchen übrigens schon VOT der Reformation ın elnes jener gewichtigen, recht allgemein gehaltenen Werke über gnatı-reichsständischen Quellen Öfters auf! Wer käme heute auf die Idee, aQus Vo  - Loyola In den Händen. och WeTl mıt diesem Bd „Ignatıusden Berufungen der politischen Parteien auf „den Wähler“ ständige
Aktivitäten oder gar entscheidenden Einfluß dieser imaginären Größe

auf einen Schlag“ bekommen hofft, den muß diese Forschungsarbeit
enttäuschen: ihr Anspruch ist inhaltlich nicht 1U bescheidener, SOIN-

abzuleiten? Für die Tkenntnis des realen Gewichts der Bürgermeinde dern uch ernsthafter. ber jel und Absicht informiert der auf der
sind uch apodiktische und überzogene Sätze W1e „der gemeıne Mann Einbandcdhülle nıicht gedruckte Untertitel: „Studien Z.UT Entwicklunghat die Politik des ates vorformuliert“ 138) der „die dritte Kurie War eiNer Heiligen-Ikonographie 1mM Rahmen einer Kanonisations-
auf den Reichstagen die der Untertanen“ oder „die kampagne 1600“ Als Protestantin (') versucht Kı- mıt der
Irennung der Reiche, die Luther vornahm, Wäar nicht eines Geistes mıt überarbeiteten und erweiterten Veröffentlichung ihrer kunstgeschicht-dem gemeinen Mann!'  06 (206) es andere als hilfreich. lichen {)ıss. der Phil Fak der Universıität Bonn ZU ersten

Gelegentlich findet INa  - bedenklich einseltige Quellennutzung Mal, „dUuS kunstgeschichtlicher Sicht die Entwicklung VOIN Heiligenkult,zugunsten der These So äßt bei einem Gutachten Spenglers ZU Heiligenlegende un Heiligenbild Beispiel des [gnatius VO  -
kaiserlichen Verbot der Versammlung 1n Speyer 1524 unberücksich- Loyola darzustellen“. Bedeutende protestantische eljeNnrie en sich
tigt. daß der Nürnberger Ratsschreiber die Strafandrohungen offen- ın uUuNsSeTEeIMN Jahrhundert ‚.WäaT schon mıt der Gestalt und dem Werk des
sichtlich nicht ernst IN hat, un! verkennt infolgedessen, daß auseinandergesetzt un! dabei AQus ihren Forschungen wertvolle
die VO  } ihm empfohlene etonung der Aufruhrneigung des „gemeinen Einsichten und Fragestellungen vermitteln können (allen dl
Mannes“ keine echte Besorgni1s spiegelt, sondern taktische Funktion Holl gefolgt VOI Böhmer und schließlich mı1 Nicht
hatte (228 Die Reaktion des Nürnberger ats auf die eigenmächtige minder gehaltvolle Informationen und in subtiler ForschungsarbeitZeremonienänderung durch wel Pröpste wird VOoO  ; überspitzt: TST ECWONNENE Einsichten kann sich der Leser VOoO.  - dem vorliegendenhabe ‚ultimativ“ die Rücknahme gefordert, dann aber überraschend Werk uch erhof{ften. Denn K- bietet mıiıt ihren Studien einen
nachgegeben H33 die Quelle sa dUusS, daß der Rat die Pröpste ‚WäaTr Überblick über Legende un! Heiligenkult unter dem Gesichtspunkt,kritisiert hat, ihnen ber Gelegenheit ZU[r Stellungnahme bot und sich
VO  w} ihrer Rechtfertigung überzeugen ieß Erwähnt sel noch die

w1e sich diese In der Ikonographie des (bis seiner Heiligsprechung
ausgestaltet haben Kunstgeschichtlich bedeutsam sind dabei VOTL

Unstimmigkeit, daß die Verstärkung der Schutzkräfte Nürnbergs, die allem K.-N.s Forschungsergebnisse Arbeiten VO.  5 Rubens und
der Kat durch Verpflichtung einıger hundert Männer Qus der and- Va  - Dyck und den Antwerpener Gebr. Wierx, ]- Barbe un!|
werkerschaft vornahm, VO  e} einmal mıiıt Sorgen VOL Eingriffen des
Reichsregiments das andere Mal ber als Maßnahme ZU Schutz

Galle och weiıt über den priımären kunstgeschichtlichen
Standpunkt hinaus reicht diese Abhandlung mıt ihrer Untersuchungdes ates VOT Aufruhr (157 207) motiviert wird. Gehörten diese eute der rage nach der Funktion Vo  - Bildern für ult un! Kanonisation ın

eigentlich nicht ZU „gemeinen Mann“? den aC  ereich der Kirchengeschichte, bes ın dem, Was K.- saFür die Untersuchung der korporativen Städtepolitik War die einge- ZUr Geschichte und Ikonographie der Heiligsprechung nach demhende Behandlung der fünf oberdeutschen Städte zweifellos berech- TIrienter Konzil. Der kunst- und kulturgeschichtliche Beitrag, den
tıgt Hinsichtlich der anderen Aspekte stellt sich die Trage, ob nicht Kı- ZUT Geschichte des Jesuitenordens selbst, den mitgegründetdurch stärkere Berücksichtigung anderer Städte anstelle der viel hat. eistet, ist nicht hoch veranschlagen, weil ın der
Bekanntes wiederholenden Betrachtung der Standardbeispiele ıffe- bisherigen Ignatius-Biographik vernachlässigt wurde Kaum erforscht
renzlertere Ergebnisse hätten erzielt werden können. DIie genannten geblieben ist bislang nämlich der unauflösbare Zusammenhang ZWwWI1-
Schwächen ın der Argumentation erwecken den Eindruck, daß ın schen der Produktion eines bestimmten Ignatius-Bildes NnaC. seinem
seiner thesenfreudigen Arbeit zugunsten typologischer Zuwelsungen Tode ın Wort, chrift un! Bild un! dem sich darin ausdrückenden
die Zwischentöne vernachlässigt hat Selbstideal des Jesuitenordens. selbst hat sich zeitlebens ‚.WäT einem

Münster NS Laubach Bild (und einer Abbildung) VO  - sich und über ich entzogen. Erst ın
selinen etzten Lebensjahren gab dem Drängen seliner persönlich
vertrautesten Mitbrüder nach, se1ın Leben erzählen. S0 entstand der

Gäbler, Ulrich: Huldrych Zwingli. ıne Einführung ın seın en unı se1ın 10124 „Pilgerbericht“ teilweise aus persönlichen Mitteilungen des Ia
Werk. München Verlag Beck (1983) 163 I teilweise ufgrund VO:  - stichwortartigen Notizen über die Lebenserzäh-

Gäbler gibt unNs hier 1n i Z Kap.n 1ne Übersicht über das Leben lungen des Wenn K -N die urzeln der über nach seinem ode
SIC. formenden Bildvorstellungen ın allgemeinen Topo1 der Ikonogra-und das Werk des Zürcher Reformators. es Kap., das mıt eiıner

Bibliographie abschließt, zeichnet ich zugleich Ür se1ine Genauilg- phie Jesu Christi und des Franz VO  - Assisl]l, eines Dominikus
keit und seıne geistige Tiefe duUu:  N Das (GGanze bildet das erwünschte Heiliger sucht, dann kann S1e dazu reichlichen Anhalt finden In den
Handbuch, das 1n die Gedankenwelt Zwinglis ın aller Kürze einführt. Lebenszeugnissen des historischen selbst. Franz Vo  - Assis], Domuinı-
Dies wurde UTC. die vorhergehende Monographie des Vfs ermöglicht, kus und ın allem die Mysterı1a des Lebens Jesu sind nach dem
die hier ihre Krönung findet: uldryc Zwingli ım Jahrhundert. „Pilgerbericht“ adus den Jahren 1553-1555) die Orientierungsgestalten
Forschungsberichte un! annotierte Bibliographie 7-1 Theologi- und Vorbilder se1ıt Ls folgenreicher Lebensveränderung die mehr ist
scher Verlag Zürich, 1975, 473 als UTr ıne ‚Bekeh  .66 ım Jahre 1521 So können 1m Kontext der

Um kurz 1Ns Einzelne gehen: In der rage der „reformatorischen irömmigkeitsgeschichtlichen Fragen ebenfalls NEeEUE Perspektiven
Wende“ stimmt der Vf. mıit ich un ın twa mıiıt Locher erschlossen werden für die „‚Katholische Reform“ des Ih.s, ın
überein, die beide geneigt sind, die Abhängigkeit Zwinglis sowohl der nach K ıne deutliche Rückbesinnung auf „große Heiligenge-
gegenüber Luther wı1e gegenüber Erasmus geringer anzusetzen. Die stalten des Mittelalters erfaßbar‘  ‚66 wird



215 1987 Jahrgang Ö3 THEOLOGISCHE NT 216

In einem Überblick über den Inhalt des Werkes können diese das Leben des IS die teilweise ange VOT ihrem offizıell genannten Erscheinungs-
Gesichtspunkte noch einmal verdeutlicht werden: jahr datieren sind (vgl. ben ZUrC Datıerung), weil S1e ın der Lrwartung und

Vorwegnahme der Kanonisatıon des oft lange vorher geschaffen worden Sind.
Das „Vorwort“ (111) ıst erwähnenswert, wei| 1mM Zusammenhang der Besonders deutlich ıst das erkennen bei Abb 4, die beweist, daß die

Entstehung un! Fertigstellung des Werkes Uun! der damit verbundenen KOT- Kanonisatıon schon 17 Jahre vorher dargestellt wurde (vgl azu Abb.
schungsodyssee durch die „großen Kunstsammlungen Westeuropas un! Amer1- anläßlich der Heiligsprechung 1622
kas'  . einen Erfahrungsbericht besonderer Art vermittelt un! interessante Einblik- Aufbau, Drucklegung un! Ausführung des Werkes sind sehr SOI$S-ke 1ın Forschungsgeschichte der noch VOI einer besonderen „Liberalität“ (11) fältig un:! übersichtlich. Der Materialteil der Arbeit 199-379 mıt denestimmten irühen /0er Jahre. Die „Einleitung“ 13-19 referiert den usgangs-
punkt der vorliegenden Untersuchungen ber „die Auseinandersetung ZU. 543 ADD.) ıst ın dem historisch-systematischen Abschnitt der Arbeit
Verhältnis VO:  - unst- und Gegenreformation‘“ („Kuns un! kirchlicher Topa- (1—198) überzeugend erschlossen worden. Das Ergebnis der Untersu-
ganda 1M Zeitalter der Glaubenskämpfe”) In kritischer Darstellung der bisherigen chungen K -N.sSs ze1gt, daß un:! WIe gut sich die VOoO  a ihr gewählte
Forschungsgeschichte, der gegenüber ann „das Arbeitsvorhaben“ K.-N.sS näher Methode un der „durchaus ‚ketzerische  666 (11) nsatz ihrer Arbeit sich
bestimmt wird K.ı- zieht AUS guten Gründen einer bloß der prımär stilisti- bewährt en K.- formuliert bescheiden, WenNnn 1E ihre Arbeit
schen Betrachtung die ikonographische Analyse und Darstellung VOL. FÜr die als 11UT vorbereitend ansieht (19) S1e ist vielmehr als bahnbrechen
Wahl des Untersuchungsgegenstandes bot sich für den Zeıtraum zwischen 1590
un! 1625 (nach Wittkower e1n für die uns der Katholischen Refom maßgebli- anzusehen, un! ine Fortsetzung dieser Forschungsarbeit ıst csehr

wünschen EeZUgC. der Bedeutung der ikonographischen (Q)ua-her Zeitraum) d.  . der Gründer des Jesuitenordens, „da gerade diese religiöse
Gemeinschaft, ihr Gründer un!| seın epochemachendes Buch der Exerzıtien driga: Ignatıus-Franz AaVver; Aloysius Gonzaga-Stanislaus Kostka
immer wieder bei allgemeinen Deutungsversuchen besondere Beachtung gefun- vgl dazu Abb S die spater dann als „Portalfiguren“ ın den
den haben“ (16) Ausgehend VO: „‚Stand der Liıteratur ZUr Ignatius-Ikonographie” Fassaden zahlreicher esuitenkollegskirchen stehen. I heses „Taszinle-
estiimm K S  1€ Aufgabe dieser Untersuchung  3 ıne möglichst vollständige rende Phänomen“ der unauflösbaren pannung un des untrennbaren
Zusammenstellung der och erhaltenen Bilder und der auf die Bildproduktionen Ineinanders VOIN „geschickter Propaganda un! tiefer Religiosität” äßt
bezogenen Schriftquellen“ als Materialsammlung anzustreben. Dabei soll die sich nicht 1Ur 1M Kontext der Irühen 1.-Ikonographie und bei der
Aufmerksamkeit VO:  - den bislang dominanten monumentalen Werken twa eines

Rubens der eines Pozzo auch auf „viele unbekannte Stücke. besonders geschickten Betreibung der Kanonisation des feststellen: die das
Bereich der Graphik“” gelenkt werden, VO: denen die aufschlußreichsten Adus Schulwesen des Ih.s noch stark prägende Pädagogik der ESUl-

ten ist VO  - äahnlichen ügen und Spannungen bestimmt ın durchausder Zeıt VOTLT der Seligsprechung des (im Jahre stammen un! die Anfänge
der Ignatius-Ikonographie erkennen lassen. Nachweislich stehen die frühen klarer pädagogischer Absicht. Dabei repräsentiert die genannte Haeili-
Bildproduktionen 1m „offenkundigen Gegensatz ZU damaligen kanonischen gen-Quadriga vorbildhaft eın pädagogisches un! religiöses Curriculum,
Recht“, enn „handelt sich erke, die bereits VOT jeder Genehmigung des dessen Wirkung un! Wandlungen sich uch ikonographisch erforschen
ults entstanden sind un! ach strenger kirchenrechtlicher Auffassung, lassen.
eigentlich nicht ex1istieren sollten“ 8 Um eindringlicher stellt sich VON daher Als Corrigenda sSind lediglich vermerken: F,uch die Trage nach der Funktion der Ignatius-Bilder ım Rahmen der Kanon1- „Kuhn 1970°, STa 1971, un 341, 91973 Parıssierungsbemühungen“ (18) Kı- entwickelt ihre Untersuchungen hauptsächlich
1n der Konzentration auf die Hauptwerke der SOß. 39

1973”, sta o0.0
(19) und deren Bildproduktionen SOWI1e ın der Untersuchung un|!| Analyse der K.-N.sS Untersuchungen sind nicht 1Ur das Zeugnis eınes SeiIDsttliO-

se  - un! eindrucksvollen Forschungsunternehmens, sondern sS1Ee zeigenBedeutung des Wirkens VON für die Biographie,
die Bilder un! den Kult des 1mM Blick auf dessen Heiligsprechung(sprozeßDB). neben dem Interesse der Thematik ıne grobe „Hochachtung“ 3}
Diese „Anfänge der Ikonographie des 1ım Zusammenhang mit den Bemühungen un:! Liebe Ignatıus, dem Jesuitenorden un:! dessen Geschichte. Eın

ıne Heiligsprechung“ werden ann ıIn dem (nach der Einleitung 'e1l diskreter 1INnwels darauf Mag uch die Widmung des Werkes geben:
ausführlich untersucht 21-128) ıIn den Kap „Dıie Heiligsprechung des gnatius
1 Bild“, „Historische Hintergründe bei der Entwicklung des Ignatiuskultes“ „FÜür Oliver geboren 31 AT Iso dem Sterbetag des un!

seinem kirchlichen Gedenktag (Heiligenfest Wenn ın diesem Werkun! (am umfangreichsten) „Die Bilder 1mM Zusammenhang mıt den Bemühun- uch die historische Gestalt un! Person des 1mM Hintergrund geblie-gEenNn die Kanonisation, Ausbreitung, Chronologie, kultischer ; Im 11L
Teil (129-133): „Die Ignatius-Ikonographie und die Definition der ‚gegenreforma- ben ıst (von der Beschränkung auf den gewählten Forschungsgegen-
torischen Ku: untersucht un! analysiert K.- och einmal eingehender die stand her ohl notwendigerweise), vermag der kritische Forscher-
brisante Tage, wWl1Ieso und aQUS$s welchen Gründen un Motiven die Jesuıten, die gels der AutorinII!mıt ihrem engaglıerten Interesse den Leser
ach dem Willen ihres Mitbegründers papstergeben und kirchentreu wı1e eindeutig uch ermutigen, nunmehr hinter die frühen un:! späteren
möglich seın sollten, die uch „immer als die entschiedenste un! disziplinierteste Bildproduktionen über zurückzugehen und voller Einsicht ıIn die
Kerngruppe der Katholischen Reform verstanden werden“, dennoch „Salız offen-
sichtlich kirchliche Grundsätze verstoßen haben, wWwI1e s1e VO.: Clemens H} propagandistischen un ideologischen Überlagerungen der histori-
1602“ Geiste des Konzils VO.  - Trient S80l Erinnerung gebracht worden waren“ schen Grundlagen der Person und Gestalt des (vor allem AT die

nachignatianische Ordenstradition und -propaganda) wieder erneut
Die umfangreichen Anmerkungen (137-198) beweisen, wWI1e konsequent K.- und unvoreingenommener Iragen: Wer bist Du, Sankt gnatlıus’

ihr Arbeitsvorhaben auch verwirklicht hat kın Beweils dafür ıst die Auseinander- Frankfur Hermann Josef Repplinger
eizung mıt Kuhns Beitrag Berninı un! Kı- welst nach, daß Hannover
Kuhn Bernin1is Skulpturen ‚Wäar „mıit Hilfe moderner Theologie“ (vor em Hugo
un! Karl Rahners) interpretiert, „die ZWäar die Entstehungszeit der Exerzitien,
nicht ber das gewandelte Textverständnis des VL Jh.s berücksichtigt” (9I5; vgl. Beckmann, oachim: Das Wort Gottes bleibt iın Ewigkeit. Erlehte Kirchenge-
azu 140, Anm 37) K.-N.sS Untersuchungen können demgegenüber den histo- schichte. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1986. Xl, 778 C LW.
risch-kritischen Befund bestätigen, „daß sich durch Kommentare ZUT Zeıt Mercu- 78.—
rans un! UTC Aquavivas Direktorien den Exerziıtien die Interpretation des Nur wenı1ge Gestalten en über einen langen Zeıtraum hinwegTextes gewandelt hatte“ Dieses gewandelte Verständnis der Theorie und die evangelische Kirchengeschichte Deutschlands miıtgeprägt wı1ePrax1ıs der ignatianischen Exerzitien ist für die ikonographische Analyse VO:  -

entsprechenden Bildproduktionen des Jh.s als ıne Art „Kanon“ oachim Beckmann (1901—-1987). Der Junge Dussaldarfer Pastor gehörte
eachten und berücksichtigen. 933/34 1Im mutigen Widerstand die Deutschen Christen und

Mıt den „Untersuchungen den wichtigsten frühen Bildkreisen der gnatı- den Reichsbischof Ludwig Müller den Begründern der Bekennen-
us-Ikonographie“ 199—-324, eingeleitet mıiıt einer Inhaltsübersicht, Abkürzungs- den Kirche. Als leitendes Mitglied der Rheinischen Kirche sSOwl1e des
verzeichnis un!| Vorbemerkungen) beginnt der Materialteil der Untersu- Bruderrates der Evangelischen Kirche ın Deutschland hat den
chung. Ausführlich un! möglichst vollständig werden die verschiedenen gnatı- kirchlichen Wiederaufbau mitbestimmt:; VO.  — 1945 bzw. 194 bis 1958
us-Bilder und Bilderviten aus den frühen Bildkreisen untersucht un! beschrie-
ben. Zahlreiche Übersichtstafeln veranschaulichen die innere Entwicklung, die Wäar als Pfarrer bzw. Oberkirchenrat der theologische Dirıgent 1mM

Düsseldorfer Landeskirchenamt, aneben Dozent der Kirchlichengegenseıltige Beziehung und den Aufbau der einzelnen Bildzyklen. iıne wichtige Hochschule Wuppertal (seit 1961 Honorarprofessor ın Bonn), und1NS1IC! ergibt sich für die atlıerung: „Bıs Jetz wurden die Jahresangaben“
einzelner Bildserien „InN den Dokumenten als Datierung akzeptiert. och zeigt schließlich gehörte als Präses der Evangelischen Kirche ım Rhein-
das Beispiel der Bildervita VO: Kom 605/06, daß Erscheinungsdaten nicht immer and 1958-—-71 und als Mitglied des ates der EKD 1967—-73 den
Herstellungsdaten sind“ Das „Literaturverzeichnis“ (325-—34! berücksichtigt die besonders einflußreichen Persönlichkeiten. Über literaturgeschichtli-
bis 1930 erschienene I ıteratur. An einen kurzen „Abbildungsnachweis“ che un: theologische Themen hat sich ın einer Fülle größerer

schließt sich eın ausführliches „Register” 349-379 d mıiıt dem InNnan das Beıiträge und praxisbezogener oten geäußert, Was hier 745757 die
umfangreiche Werk leicht erschließen ann. Den Abschluß un! die Krönung des
erkes bilden die 543 Abbildungen auf 216 Tafteln. Wer dieses reiche Bildmate- ausführliche Bibliographie bezeugt Als aktiver Kirchenpolitiker hat
ral betrachtet, weiß den aufwendigen Ekinsatz schätzen, mıt dem K.- VOT selbst Zeitgeschichte geschrieben: VOT allem durch die Bearbeitung

des Kirchlichen TDUCHAS, erstmals ıIn dem Berichtsband über die eıtem die erreichbaren Druckgraphiken der 1.-Ikonographie AdUSs dem Zeitraum
VOr der Heiligsprechung gesammelt hat Der Betrachter erhält einen (1948 erschienen) un (von 1949), dann für die re
hängenden Überblick ber ım allg. schwer zugängliche graphische Serien ber unter der Rubrik „Kirchliche Zeitgeschichte“”, bis 1973 NUur
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noch als Herausgeber. Bıs dort geübte Methode, die sich hauptsächlich Denkens“ (& 2) Es folgen e1nNn detailhierter Forschungsbericht ($ und die
Bestimmungen VOIl Ziel un! Methode der Arbeit ($ 4 nier 14 Aspekte ZULIwohl den Erfahrungen des Kirchenkampfs verdankt, pragt uch das
Lebensgeschichte Fichtes und ZUTLE geistesgeschichtlichen Einordnung“ werden

vorliegende Werk, dessen Ergänzung cselber se1ne sonstigen nach eiıner elatıv ausführlichen Biographie Fichtes (S wesentliche Fragestel-umfangreichen Textausgaben nennt: Die wichtigsten Stationen werden lungen der Aufklärung als Hintergrund des Fichteschen Frühwerks skizziert
dokumentiert durch Abdruck zeitgenÖössischer exte, die nicht kom- (S Im Kernstück seiner Darlegungen, Al Darstellung der Fichteschen en-
mentiert der interpretiert, sondern HIC zurückhaltende redaktio- barungskritik“, eTrortert V eingehend ın zweı Schritten (S& f den Offenba-
nelle Bemerkungen verbunden werden. ES handelt sich Iso weder rungsbegriff Fichtes VO.  — ”792/93 und die daraus abgeleiteten Kriterien ZULr

Tkenntnis authentischer Offenbarung., In einem weıteren Kapitel sichine Autobiographie noch ine Kirchengeschichte 1mM herkömmli-
:hen Sinne, sondern ıne ausgewählte Dokumentation, die B.s 7zunächst mıt Fichtes eigener Einschätzung seiner frühen Schrift auseinander
Lebenslauf als Leitfaden nımmt un! den historischen Stoff VOT em un! wertet diese sodann als „systematischen öhe- und Wendepunkt der

Offenbarungskritik der Aufklärungszeit” ($ 10) nter „ V. Aspekte zeitgenÖssl-theologisch beleuchtet. Der Leser, der prımär Hintergrundinforma- scher Wirkungsgeschichte“ wird eın umfassender Überblick über die Rezensio-
tionen eines Hauptakteurs interessiert ist, dürfte enttäuscht werden: 19133  w der Schrift gegeben ($ 11) Anschließend geht Vf. auf weitere Wirkungen (bei
WEeI ber 1ne umfassende, auf Quellen gegründete Übersicht über die Niethammer, Chr. Eckermann und Schleiermacher) e1n.
Kirchengeschichte 3319 schätzt und B.s STeis wohlbegründete, Kıs Arbeit zeichnet sich durch umfängliche Materialkenntnis, SoTrg-gedankenreiche Lagebeurteilung kennenlernen will, der wird nicht
zuletzt uch anhand ein1ger weni1g bekannter exitie reichen (Gewinn falt 1M Detail un einen groben Reichtum systematischen WIe

historischen Perspektiven dU:  N Sie äDt die Fragestellung Fichtes 1M
aus der Lektüre ziehen. Umfeld der gesamten Offenbarungsproblematik der Aufklärung und

beschreibt 1m Vorwort (VUI) seline Intention „Das Buch sollte Iso weder
eine wissenschaftliche Selbstbiographie och 1Ne wissenschaftliche Kirchenge- 1 Vorblick auf die Neuorientierung des christlichen Offenbarungsver-

ständnisses lebendig werden, die sich nicht zuletzt diesem Ringen
schichte VON 1933 bis 1971 werden. FUr Letzteres sehe ich andere un! Bessere Ende des Ih.s verdankt.Werk Und TÜr 1ıne Selbstbiographie sehe ich vıele Hindernisse: gibt el
Probleme, die I1Tr schwer sind. Ich schreibe heber ıne Darstellung, in der ich Miıt den weitgesteckten Zielen verbinden sich allerdings einiıge
als Wahrheitszeuge vorkomme, ber nicht mehr  . DIie Objektivität des Zeugnisses Mängel ın der Analyse VO.  — Fichtes Offenbarungs.  1tik selbst. Anders

als ın der inzwischen erschienenen Einleitung AB chrift In derspiegelt sich darın wider, daß die auptmasse dus$s Texten besteht:;: die Subjektivi-
tat des Zeugen kommt in der Auswahl ZUTLT Geltung. Der Autbau ist 1ım Grunde „Philosophischen Bibliothek“ 394, Hamburg die abgese-
UFr Begınn 1-25 auf B.s persönlichen Weg konzentriert: 1mM Kap. hen VO.  — einem kurzen 1Nnwels auf 91f nicht mehr berücksichtigt
„Jugendjahre (  1-1  J Das umfangreiche Il Kap „Kirchenkampf hat, wurde auf einen Vergleich der -Kutik: VO  - 1792 mıt derem ersten
(1933-1945)” T1N. ıne dem K] weithin entsprechende, aber kürzere Entwurt VO  > 1791 verzichtet;: uch Hinweise auf die Anderungen in der
Textauswahl die VO  — B.s eigener Beteiligung Zeitgeschehen Aufl VOIl 1793 sind spärlich. Damıt wurde die Chance vertan, ein1ıgeausgeht, aber gerade deswegen den Blick auf die umfassende Handlungsebene zentrale Probleme der Schrift ın Jlarere Konturen rücken. Derder eutschen Evangelischen Kirche DZw. der Bekennenden Kirche en
Einzelheiten sollen ler nıicht erwähnt werden. Eindrucksvoll deutlich wird Überblick ber die weıtere Entwicklung des Fichteschen Offenba-
jedenfalls, Was kirchliche Selbstbehauptung gegenüber einem totaliıtären rungsbegriffes ist informatiıv. Es fehlt ihm ber systematischer
Unrechtsstaat bedeutete. Auf stärkeres Interesse der zeitgeschichtlichen FOr- Schärfe, die LU auf dem Hintergrund eines klaren Erfassens der
schung dürfte das 111 Kap. „Wiederaufbau (1945-1971)” stoßen, zumal dort gesamten Systementwicklung Fichtes gewınnen ıst e1in Desiderat,
weitgehend In den abgedruckten okumenten als Verfasser bzw. 1ltautor selber das sicher die Möglichkeiten einer Inauguraldissertation übersteigt.

Wort OoMmM!' 328-—680). Man erfährt interessante Einzelheiten ber die
Ablösung des Düsseldorter Konsistoriums durch die eue Kirchenleitung 1mM Maı Auf jeden Fall hat (1im Anschluß die VO.  — Seckler geleistete

Vorarbeit) einen beträchtlichen eil wichtigen erralıns gerodet, das
194  MN 329-348 mıiıt Archivmaterial). Aufschlußreich sind uch die VOINl auf den

bisher fast noch theologisches Brachland WaäarTr und welterer Bearbei-beiden ersten rheinischen Synoden 194 un:! 194;  @° vorgetragenen Berichte der
Kirchenleitung 361-—-382 un:! 395—415) Dagegen bringen die eingestreuten Aus- tung dringend edurite
ührungen ber den Neubau der Evangelischen Kirche in Deutschland 945—4; Freiburg Br ansj]jürgen Verweyvyen
un: der Abschnitt ber die Umwandlung der Evangelischen Kirche der altpreu-
Bischen Unıion 945-51 (443—477) aum Neues. kın instruktives Panorama der
Zeıt 1958—-71 bieten B.s Lageberichte als Präses VOT der Landessynode 483-680, Burgey, FTanz: Technik un! Heiliger KOosmos. Tobleme der eologie un! der
rganzt durch Auszüge 1 Kap. „Schwerpunkte meıner Wirksamkeit“, Verkündigung ın einer VO.  — Wissenschaft und Technik geprägten Welt
702-714), die bislang 1n den gedruckten Protokollen zugänglich Teilweise (Würzburg): Echter 1985) XL 263 kart 28 —

begegnen 1eTr exte AUuUSs der folgenden Sammlung, die 1m übrigen eine wichtige
Ergänzung dem Buch darstellt, weil sie VOI allem die mehr persönli- Dıe Erfahrung der Abwesenheıit Gottes in der modernen Kultur. Hrsg. VO:
chen Außerungen B.s abdruckt oachim Beckmann: Hoffnung für die Kirche In Woltfhart Göttingen: Vandenhoec Ruprecht 1984) 191
dieser Zeıt eiträge ZUT kirchlichen Zeitgeschichte Göttingen 1981 SE 24 Abb kart 64.—
(Arbeiten ZUrTr. kirchlichen Zeitgeschichte B,10)

Angesichts der EINlOTINEIN Materialfülle des Buches kann INall LU Wiederkehr VO  e Religion? Hrsg. VO.  m Willi Oelmüller. Paderborn: Schö-
bedauern, daß nicht über das Namensregister 771776 hinaus uch ningh 288 (Kolloquium Religion und Philosophie, kart
eın Dokumentenverzeichnis un! e1n Sachregister geboten werden. Das 29.80
mindert jedoch nicht den Wert des Buches. Eis handelt sich e1n Ist ın der Moderne, in der sich Erfahrungswissenschaft un ech-
höchst nützliches Lesebuch bzw. Nachschlagewerk ZULXC kirchlichen nık iIımmer 384 un! ımmer erfolgreicher verbinden, der Gedanke
Zeitgeschichte, dessen Charakter durch den Nn Geist eınes groben eines „Heiligen Kosmos““1 noch sinnvoll? eht NseTIe spirituelle Kraft
Kirchenmannes VO  w} seltener theologischer Bildung un Urteilskraft der Jahrtausendwende über die schmerzliche der al leiden-
geprägt wird. schaftslose „Erfahrung der Abwesenheit (sottes ın der modernen

Münster Wolf-Dieter auschild Kultur‘2 hinaus un: deutet s1e gar auf ıne „Wiederkehr VO.  - eli-
gion ‘ ?3 Dreı wichtige Neuerscheinungen stellen hier differenzierte
Fragen un! geben erste Antworten.

Kessler, Michael Kritik aller Offenbarung. Untersuchungen einem FOrTr- Viele der Beiträge blicken Vo  . Entwicklungslinien der zweıten
schungsprogramm Johann Gottlieb Fichtes und ZULC Entstehung un! Wirkung
seINes ‚Versuchs‘' VOIN 1792 (Mainz) Grünewald 1986) 429 (Tübinger Hälfte des neunzehnten Jh.s her auf die Gegenwart. Deshalb 11 ich

hier auf wel Ereignisse der Tre 853/54 hinweisen, die geradezu alsTheologische Studien, 26) kart
Nachdem über TE keine Monographie mehr Fichtes Symbole für die dargestellten Problembereiche gelten können. Das

erste dieser beiden Ereignisse ist der seiner eıt berühmte 39Öffenbarungskritik erschienen WAaäIl, ist INa erfreut, mıt der bereıts 1m 1t 6 ım Deutschland VO  } 1854 Zwel FO vorher
Wintersemester 981/82 abgeschlossenen un! endlich veröffentlichten
Diss Kesslers eın sorgfältig erarbeitetes Werk über Fichtes frühe hatte ın der „Augsburger Allgemeinen Zeitung” 1ıne Polemik zwischen

dem Physiologen Rudolf agner un! dem Zoologen arl Vogt* über
Schrift ın Händen aben, das diese ugleich 1m Kontext zeitgenÖss1-
scher Fragestellungen erschließt.

Einleitende Bemerkungen ZU! gegenwärtigen Offenbarungsverständnis ($ Vgl Burgey, Technik un! Heiliger KOosmos, 1985

lassen bereits das hermeneutische Anliegen des Vfs erkennen, Fichtes philoso- Die Erfahrung der Abwesenheit Gottes ın der modernen Kultur, 1984
Vgl. Wiederkehr VOI Religion?, 1984phischen Beitrag nicht UTr ım zeitgeschichtlichen Rahmen würdigen, viel-

dieser Kontroverse Bröker, Politische otive naturwissenschafftli-mehr uch 1m Hinblick auf die Tage, inwieweılt GT, VO: eutigen Verstehenskon-
text her gesehen, eUue Perspektiven erschlossen hat. ach einem kurzen Blick ‚her Argumentation Religion un! Kirche 1ım Jahrhundert, Münster
auf den frühesten religionsphilosophischen Ansatz Fichtes un! einem ersten 1973, bes 12—42 und 232[1, SOWI1E egen, Vor hundert Jahren Die Naturfor-
Durchgang durch Fichtes Offenbarungsschrift gibt noch ın der Einleitung eine scherversammlung ın Göttingen und der Materialismusstreit, 1: Naturwissen-

schaftliche Rundschau (1954) 271-277Gesamtschau über „Religion un! Offenbarung 1m ortgan: des Fichteschen
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den Monogen1ismus begonnen. I )heser Streit erreichte 1854 die breitere In ihren Interpretationen de Sade un Nietzsche gehen Piıerre
akademische OÖffentlichkeit auf der E Versammlung deutscher Natur- 110 un: Michel {11 auf philosophische Weise
forscher un! Ärzte In Göttingen. Wagner bestritt hier der Naturwissen- diesen Zusammenhängen VOI Atheismus und d O takhıtarısa
schaft das Recht, über die Natur der Seele ussagen machen. | D nach
kam elNner scharfen Antwort arl ogts dQus der Sicht der naturwIı1s- Für Klossowski stellt sıch ıIn de es Denken eine Radikalisierung dessenschaftlichen Materialisten. Atheismus dar, „der sich gleichsam experimentel]!l prüfen will, indem der die

Der Materialismusstreit ist Eckdatum eliner einflußreichen materla- Vernunft der verderbten atur ausliefert, ın einem unstillbaren Selbstzerstö-
listischen Naturphilosophie eiwa Büchner, Haeckel, Mole- rungsprozeßD, der die Entdeckung der eigenen metaphvysischen Unhaltbarkeit und
schott, Vogt a.) die als „wissenschaftliche Weltanschauung“ das der der anderen Ende führen coll“ (Verra, 48)
Erbe des Christentums antreten wollte Es collte die Stelle der ichel Foucault geht davon dUus, daß Nietzsches Interpretation des Todes

(‚ottes letztlich die Proklamation des Todes se1nes Mörders ıst. Wenn der„anfänglichen Gottesopfer ine allmähliche Umwandlung des Kultus
der Götter ıIn den Kultus des Menschen“ treien.?° Mensch nämlich .ott verschwinden lasse, verschwinden mıt ott alle MaDstä-

be, siıch selbst als ensch verstehen. Der ensch entmenschlich: sich selbstWährend die Materialisten das Erwachen dus dem „langen mittelal- und T1 VO  - der Bildfläche ab. Der „Kultus des Menschen“ als
terlichen Geisterschlaf“® teierten, veröffentlichte der Jesuit Joseph struktion?
Kleutgen 1853 den ersten Bd seliner „Theologie der YVOarzeit. Wenn mıt diesen beiden Positionen der Bereich geschichts  ilo-ın der gerade die „Vorzeit“ des Mittelalters gegenüber der heillosen
Moderne wieder ıIn Geltung seizen versuchte. Kleutgen tellte schon sophischer Deutungen betreten wird, ist konsequent VoO  - Verra,

WeNnn Ende selner Darstellung auf artın Heideggers Metaphy-mıt den ersten Sätzen selner „Theologie der OTzeit“ fest, daß der
„Geist,; welcher ıIn UNSETET eıt Europas Völker mıt immer gröberer sikkritik sprechen kommt Zeıgt sich ım Nihilismus nicht das

Wesen der Metaphysik un! hinter diesem die Ahnung eines geschick-Macht ewegt, seinem Wesen nach dem Christentum feindselig“ haften Heraufkommens einer Verstehensgestalt?ce1.7
SO stehen sich Beginn der technisch-wissenschaftlichen Moder- Somiuit sind 1ıne „Neue Religiosität“ un! ıne „Neue ologie  66

Hiınwelse auf ine solche geschickhafte Verschiebung der UT Ober-Christentum un liberale, erfahrungswissenschaftlich und technolo-
gisch oriıentierte Kultur feindselig un! ın C Liächenphänomene, die hinter dem Stand der Konsensfähigkeit, den
gegenüber. das Christentum erreicht hat, weıt zurückbleiben?

Der „Neuen Religiosität“ wendet sich r 1112Die drei Publikationen zeıgen, Was dus dieser Spannung geworden
ist Was wurde aQus dem erhofften „Kultus des Menschen“? Lebt der Dabei möchte nicht 1ne Phänomenvielfalt Religiosität aufzählen,

sondern insofern philosophisch ansetzen, als ber den Begriff Kechristliche Glaube heute noch 1m Blick auf die „Vorzeit“ und ın
apokalyptischer Angst” 810 also ber ihr Begreifen durch den Betrachter, redet. Wenn WIT uUulls

dem Problem eines einheitlichen Phänomenbereichs ‚.Neue Religiosität'‘ nähern,
zeigt sich, daß der Begriff die verschiedenartigsten Gestaltungen umfaßt.
Zweitens MacC: sich ‚Neue Religiosität‘ als Art VOIN ‚Religiosität‘ identifizier-

Valerio Verraß8 fragt nach der Erfahrung der Abwesenheit des Dar, daß SIE mıiıt ihr das Schicksal teilt, nicht Überprüfungskriterien wlssen-
schaftlichen Wiıssens gebunden sSe1IN. TıtteNs äßt sich ZU) Neuheitscharakterchristlichen (sottes 1m Grenzbereich der Philosophie un Weltliteratur dieser Religiosität y daß sich der größte Teil dieser religiösen Tätigkeitendes neunzehnten und zwanzlıgsten Jahrhunderts Er bezieht sich dabei nicht 1mM kirchlichen Bereich abspielt. Viertens entsteht dieser Begriff auf dem

prımär auf Posıtionen, die auf die Erfahrung der Abwesenheit Gottes ın intergrund der enttäuschten, durch Erstaunen ann abgelösten Erwartung, daß
der reflektieren. Hier versammeln sich die unterschiedlhich- ‚e1geNUIC: mıt dem Absterben VO:  — Religion rechnen Wäl, weil die achaufklä-
sten Vorstellungen radikaler Hoffnung w1e uch radikaler Verzweif- rerische und technisch-wissenschaftliche Kultur der Religion keinen sinnvollen

Ort geben könne. Dieses scheinbar Erstaunliche wird ber erklärbar, WeNnNn INallJung. den historischen Denkbarbeitsbedingungen der Religiosität nachgeht undTITNS OC zielt ıIn selner Religionskritik als Würdigung des materialisti-
schen Gehalts der Religion auf iıne Befreiung VOI der religiösen Hoffnung auf auf die abendländischen Konstellationen Von Glauben un! Wiıssen reflektiert.

Die abendländische „Logos-Rationalität, die WIT als Wissen bezeichnen, ruhteinen rettenden ott hin der Hoffnung auf eın messianisches Reich des auf einer mythischen ‚Theo-logie‘, cdie allerdings ganz offenkundig auch 1mMMenschen, dem sich die Menschheit durch eın Transzendieren hne IrTanszen- modernen Sinne als theoretisch Jeistungsfähig angesehen werden muß, da S1e dieenz nähert.
Das Gegenteil der Blochschen Hoffnung auf die bleibende un! sich verstäar- Entwicklung funktionierender Techniken ermöglicht” Zimmerli, 1 So stehen

sich also zunächst ‚Og0s un Mythos nicht auschließend gegenüber. Lirst diekende Abwesenheit Gottes In der Zukunft ist Samuel Becketts Position, die Verra christliche Religion wendet sich dieses Verhältnis, indem s1ıe die Philoso-anhand se1nes Stückes ber das „Warten auf Godot“ interpretiert. Für Beckett phie ganz In die christliche TEe integriert, bis diese Beziehung ın der och-cheint hier die Abwesenheit Gottes ın der Vergangenheit un! ın der Gegenwart
uch auf eine Abwesenheit (‚ottes 1n Zukunft hinzuweisen un! die Handelnden scholastik durch Thomas VO:  e problematisierbar wird Im Kontext der

Neuzeıit wird ann die Berufung des Wiıssens auf den Glauben funktionalisiert.1n Hoffnungslosigkeit un! absurden Sehnsüchten belassen. Religion erhält die Funktion der Absicherung der Wahrheit UuUNSeIes Wissens undDie Tage ach der Relevanz der Menschen ın einem KOSmOos, ıIn dem ott der Legitimation der Moralıität VON Handlungen. Diese funktionalistische Urtung
VErganNsEN wWI1e zukünftig abwesend ist, führt VonNn Beckett Nietzsche und
Sartre, die beide auf den ersten Blick die Bedeutungslosigkeit der Gottesfrage als des Glaubens elativ auf die Selbstgestaltung des Wissens äandert sich TST ın den

etzten Jahrzehnten. In dem oment nämlich, ın dem die „Vermutung RaumBedingung der Möglichkeit wirklicher Freiheit feiern scheinen. och gibt grei: uch un! das wissenschaftliche Wissen sel nicht besser begründbarbei beiden uch das oment der Bedrückung durch ıne Zukunift, In der ım als eine beliebige Orte VO':  - Aberglauben der agle, werden uch religiösewahrsten Sinne des ortes keinen Himmel individuentranszendente erte
mehr geben ann. Handlungen wieder salonfähig“ (Zimmerli, 19) Dıie Selbstrelativierung des Wis-

SECNS, die wirkungsgeschichtlich durch den H1ıstorismus, die abstrakte Uuns(T, dieS50 ist vermuten, daß für das zeitgenössische kulturelle Empfinden die Problematisierung des Wahrheitsbegriffs un die Aufhebung der (‚renzen reglO-Erfahrung der Abwesenheit Gottes nicht DUr als Befreiung, sondern als naler Ontologien bedingt ist, begründet eın neuartiges Selbstverhältnis des1n Ungesichertheit un! ıf erlebt WIT  d, ıIn der die Antwort auf Denkens. Es beruht auf den beiden Prämissen, daß alles (Gewußte In S1IC)|  h durchdie rage nach dem Wert des Menschen verloren geht. Aldous Huxley (Brave
New World) un! George Orwell 1984) haben ıIn ihren Komanen Zusammenhän- das nicht Gewußte reflektiert ist un! daß weiterhin alles Gewußte eine untrenn-

are Einheit VOIl Realität und Fiktion darstellt. Aus dieser spannungsreichens5C zwischen Nihilismus, Tod Gottes, Totalitarismus un! der Entwürdigung des Situation ergibt sich ann leicht der unsch, dem ständigen Druck des Bewußt-Menschen bedenken versucht.? SeINSs der generellen Vermitteltheit en Wissens durch den Aufbruch 1n Rich-
Büchner, Das künftige Leben und Die Oderne Wissenschaft. Zehn Briefe tung einer Unmittelbarkeit des Selbst entgehen eine eue ‚feste‘

Identität finden. 50 realisiert sich ler der VON Ludwig Büchner ersehnteeine Freundin, Leipzig 1889, 140 (Büchners Hauptwerk ‚Krafi un! Stoff“ „Kultus des Menschen“ als Ausdruck der ngs VOT der In-sich-Reflektiertheiterschien 1855 und Wäar durch viele Auflagen und Übersetzungen einer der einer hochentwickelten Kultur. Neue Religiosität ist somıiıt nicht das „Zeichen dernaturphilosophischen Bestseller selINneTr en
D  D Büchner, Fremdes un! Ekigenes aUuUs dem geistigen Leben der Gegenwart, Zeıt schlechthin“, sondern sıie gehört ın die Reihe der „Signaturen” unNnseTIfel Zeıt,

Leipzig 1890, die 1m Ganzen verstehen gilt (Zimmerli, 20)
Kleutgen, Theologie der Vorzeıt zıt. ach der Ausgabe Münster 1867, Wenn Zimmerli unter die erKmale des Begriffs der Neuen eli-

glosıtät das ihrer Unabhängigkeit VOIl Überprüfungskriterien wlssen-Ber ıte. seiner Untersuchung ist allerdings 308 gehalten und enttäuscht schaftlichen Wissens Za un! uch VOIN der historischen Vorausset-yTwartungen: Verra, Die Erfahrung der Abwesenheit Gottes ın der moder-
Ne‘  e Philosophie, 1n Hrsg. Pannenberg 1986, 39—-52 Diskussionspro-
tokoll). Klossowski, Sade INO:  . prochain, Prais 1947

(o) Im Bereich der modernen SCcience Fıction gibt sicherlich aktuellere un oft 11 Foucault, Les mot les choses, Parıs 1966.
uch bessere Beispiele als diese beiden üblicherweise angeführten Autoren 12 Zimmerli, Wiıe Neu ist die eue Religiosität? Von Konsistenz und
Ich verwelse twa auf Brunner, Morgenwelt München 1930 und Widerspruch In der UuC| ach Unmittelbarkeit, 1ın Hrsg. Oelmüller 1984,
Lem, Memoiren, gefunden ın einer Badewanne Frankfurt 1979 G—24
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ZUNg ausgeht daß das wissenschaftliche Wiıssen den etzten Jahren Duerr arbeitete SC11E6IN für die New Age Romantiker grundlegenden Werk
ber die S der Auffassung, daß WITL VO:  . archaischen ulturenTST Konsensfähigkeit einzubüßen beginnt 1ST dem en:- lernen können daß LUT ann Leben führen können WIL ulszuhalten daß se1t dem Beginn der technologischen Revolution

neunzehnten Ih schon 1116 Bewegung Eexıslerte die (3nNO- vorstellen WeNn uns bewußt sind daß zugleich uch M1SECIE qaUSSCHTENZ-
ten Möglichkeiten sind denen ul regelmäßig ekstatischer Weise ausset-

st1Z1SMUS, en un der „Morgenländerei“ des FkFernen ZeI ILUSSEIN Duerr hat amı keinesfalls die Masse der sinnsuchenden und
Ostens interessliert war.ls Weiterhin sel darauf hingewiesen, daß politisch enttäuschten ApO Geschädigten Blick sondern den Einzelgänger,
vielen Außerungsweisen Neuer Religiosität Technologie- und Wiıssen- den ethnologischen Forscher, der VO Wege abkommt Seine Thesen wurden
schaftsgläubigkeit 111e konstitutive Bedeutung besitzen. SO verwenden aber mibverstanden un! dienen New-Age Bewegung als wissenschaftliche
twa die UFC den heute noch praktizierenden Sclience Fıctiıon UTtOT Rechtfertigung des Auszugs 1115 Irrationale
Lafayette Ronald Hubbard begründeten Scientologen e1IN sogenanntes An dieser Stelle jeg; der Schnittpunkt dem die Neue Mythologie mı1T den
SB Meter“ den psychischen Sperren ihrer Mitglieder auf Jektro- sogenannten übereinkommt Wenn eyer auf dem Hın-

tergrund Se1Ner Reflexionen ber die Raolle des OS der christlichentechnischem Wege auf die Spur kommen indem s1Ie vorgeben diese Tradition auf der un! ber die Neue Mythologie auf der anderen eıte C111
über viele Wiedergeburten hinweg verfolgen können Wer darüber . VAR ZU ema „Institutionalisierte Religion VeISUus ecue Mythologie (Geyer,
hınaus 116 Werbeschrift der Transzendentalen Meditation durchblät- 2—54) zieht omm dem Schluß daß die verschiedenen Spielarten
tert wird wieder auf OT0OS stoßen die grobe elektronische Neuen ologie ‚WaT diffusen religiösen Bedürfnis entgegenkommen,
(Geräte Z61SCI durch die der „Maharishi Effekt“ Befriedung der aber eın Signal möglichen Wiederkehr VON Religion sind Religion 1Sst

nämlich mehr als 111e Summe diffuser Gefühle un! individualistischer Sinnbe-Naturgewalten un der Menschheit experimentell nachgewiesen WelI-
den kann kın anderes, WEN1LSCI bekanntes Beispiel sind die zahlrei- dürfnisse, mehr als IMn „Kultus des Menschen als chkult sondern 1061115 mıt

aller persönlichen Artikulation uch E1 Institutionengeflecht das weiterhin aufhen parareligiösen Gruppen die sich Ideenfeld der Ufologie und Konsensfähigkeit achten IMU|SPTa Astronautik“14 des Erich VOoO  - Däniken konstituiert haben un: auf
das eil dUS dem Weltraum hoffen ETrinnNert SC uch den hysika- Für den Aufsatz VON Geyer gilt die gleiche Kritik die ich schon
lisch un! mystizistisch argumentierenden „Wendezeit Propheten Hinblick auf Zimmerlis Darstellung geäußert habe Wenn ILal t1wa die
Capra ESs widerspricht der These Zimmerlis nicht differenziert S1Iie naturwissenschaitlichen Schriftsteller des spaten neunzehnten Jh.s
ber WeNl [Nall davon ausgeht daß die offizielle Wissenschaft der eiwa Bölsche Fechner uch VOoO  - Hartmanns Philosophie des
Entwicklung der technisch wissenschaftlichen Kultur WEN1ISEI unbewußten Gottes) der die ısche Gestaltungskraft der EXDpres-
als (sarant der Bewältigung VO  S Lebensproblemen akzeptiert wird daß sS1ioN1ısten denkt erscheint Neue ologie nicht 18133  s sondern

her als 39815 der technisch wissenschaftlichen Moderne paralleleauf dem Hintergrund unNnseTeTr epochalen Verstehensfigur Wiıssen-
schaftsgläubigkeit Wissenschaftsangst un! -zweiftel sich weitgehend rundfigur Daß NEeUuUe ologie ZUT eıt ZU Thema wird 1st 1116

uch wieder auf oft gnostisch interpretierte Formen ‚alternativer her kurzfristige Erscheinung, Jangfristig wirken allerdings die grund-
Wissenschaftlichkeit der Grenzwissenschaften beziehen INUSSEeN ESs legenden Denkfiguren „Mythologie der Vernunft“ Hegel) weil
exıstiert Iso 111e Dialektik VO.  - Wissenschaftsangst un! Wiıssen- S1IE ben den Grunddenkfiguren der Moderne gehören

Eiıne Varıante des Ausdrucks Mythologie Sinne Blumen-schaftsgläubigkeit nicht 111e einfache egatıon der Wissenschaft
UrCcC die Neue Religiosität die sich und hier sel Zimmerli wider- bergscher Theosis Vorstellungen tellen atheistische Schriftsteller dar.
sprochen als gar nicht 189137  o erweıst die ihren Atheismus selbst ZU| Problem ihres literarischen Schaffens

erheben und dabei die Raolle atheistischer leidender GottesknechteDer ede VO  - der Neuen Religiosität entspricht uch die Vo  - der
Neuen Mythologie die Geyer darstellt ebenso geraten Die rage nach der Erfahrung der Abwesenheit (Gottes

autobiographischen Zeugnissen der modernen französischen Liıteraturdie Neue Religiosität extensional die unterschiedlichsten Standpunkte
umgreift bezieht Hans Rudolph d19 auf Claude OYV,; Jean Paul Sartre 21

Simone de Beauvoiır22 un! Michel LeITIS
(emeinsam ıst den Vertretern Neuen Mythologie aber, daß S16 nicht

der christlichen Tradition stehen, die sSe1T ihren Anfängen versucht hat RE S1e thematisieren L  —  hre Glaubensverweigerung und ihre sich daraus ergeben-
den Versuche autonomen Ordnung der Welt Metaphysische Einsamkeitber der ntiken Mythologie die Vorzüge des jüdisch christlichen Monotheismus
dient dazu, aQUus SsSe1NeENIMN „LeDen Lıteratur machen“ (Picard 75) FÜr KOY, deherauszuarbeiten und die Bedeutung des Mythischen Christentum gewich-

ten un!| begrenzen Sind twa der Plausibilitätsschwund des Christentums Beauvoir Uun! Jean Paul Sartre 1st die Rechtfertigung der Welt Urc ihre
Uun! der Kirchen mıiıt darauf zurückzuführen daß die Bedeutung des Mythischen Transformation Literatur das moralische un! existenzielle Grundproblem des

Christentum BETINS geachtet wurde? Können möglicherweise die Versuche Schriftstellers Innerhalb schranken und damit prinzipienlosen Unıiıver-
SUI1I11S 1Sst aber eE111€ solche Aufgabe nicht durchführbar, weil asthetische Gestal-nichtchristlichen Neuen M  ologie methodologische Maßstäbe für die

Theologie bieten der sind S1IC her Sackgassen, Neuformen der Hoffnung auf tung Prinzıpien un! Prinzıplen eEiINe (Schöpfungs )JOrdnung Vorausseizen
„Kultus des Menschen“? Am weılıtesten dieser atheistischen UOrtung des Schriftstellers als Heilbrin-

Für Hans Blumenberg {wa hbieten die Integrationsfähigkeit des ythos un! SeI gottfernen Kosmos geht ichel Leıiris Autobiographisches Schreiben
1Sst für ihn explizit VO.  - Vorstellungen ein1gung, Beichte, Sühneleistung,Variationsbreite 1Ne dem neuzeitlichen Wirklichkeitsverständnis adäquate

Ausweitung der Enge die der Welt „dogmatischer Determminmnatıon (zıt bei eyer, Absolution, Ritual un ythos geleite Zugleich soll Liıteratur gefährlich wIı1e

42) 1Sst Die pannung zwischen 0S un! ‚0g0s wird durch die CH1 Stierkampf SsSeıin Im Schreiben der Schriftsteller ngs un! Leidenstä-
Spannung zwischen 0S un!: ogma TSetizt Blumenberg sucht ach dem nigkeit e1N, die Tragik und die höchsten Gehalte der Menschheit darzustel-

lenrundmythos der Gegensatz moderner Wissenschaft un Monotheismus
den ezug des Menschen ZUr Totalität ermöglicht Neue ologie ıST ann Diese Lıteratur hrt auf 1116 Ethik der Immanenz hin die
weder Monotheismus och Rückkehr ZU ntiken Paganısmus, sondern Aufruf
ZUTFC „Theosis als der EINZIS verbliebenen Möglichkeit angesichts des Verdikts des keinerlei Inhalte, sondern Te1NEeN Appellcharakter große un: letzt-

ich iffuse Gefühle besitzt Der „Kultus des Menschen wird AERneuzeitlichen Wirklichkeitsbegriffs ber jede orm VOIl Offenbarung, Apotheose Kultus des Schriftstellersder religiöser Unmittelbarkeit“ (Geyer, kıne äahnliche Erfahrung des Leidens dUusSs Gottesiferne, die die
Am wirkungsvollsten unter den verschiedenen un! ZU. el csehr atheistischen französischen Schriftsteller machten, erlebten ıldende

exotischen Standpunkten!7 der M  ologie außerhalb der philo- Künstler, Wenn S16 sich mıt dem Bild des leidenden Christus eschäft-
sophischen Diskussion 1ST der Anstoß den Hans eier D’uHerTt E1n tgien Die Erfahrung der Abwesenheit Gottes kann nämlich
Liebhaber der Posıtion des anarchistischen Wissenschaftstheoretikers verstärkten Präsenz sSe1NnNes Sohnes un! damit des TeUzZeEes iühren,
Feyverabend aQus ethnologischer Perspektive für zahlreiche pıgonen chmaoll SN Eisenwerth ausführt Dabei kann der
gab

Duerr, Traumzeıt ber die Grenzen VO  - Wildnis und Zivilisation,
Frankfurt 197813 Vgl azu Gebhard, ‚Der Zusammenhang der inge,, Tübingen 1984

Erinnert Se1 auch den AT des 19 Ih. ZUFr Massenbewegung werden- Picard Die Erfahrung der Abwesenheit (‚ottes autobiographischen
den Spiritismus. Zeugnissen der modernen französischen Lıteratur, Hrsg Pannenberg
Vgl azu Hauser, Science Fiction un! Religion, Materialdienst 1985) 1934 65—97 (Diskussionsteil 65-97
28—-39 ROYy, Mol Je, autobiographie, Parıs 1969

15 Geyer, ‚Neue Mythologie un: Wiederkehr VO.  - Religion’, Hrsg 21 Sartre, Les moO{s, Paris 19
UOelmüller 1984, 25-54 de Beauvoır, Memoires une UunNn!| fille Tangee, Parıs 1958 un! 1es La

Blumenberg, Arbeit OS, Frankfurt 1979. force de l’age Parıs 1960
Leirı1s, L’ä homme precede de De la litterature consideree UlS0 etwa Ehnis Schittly, Die Hochzeit der Gudrun, München 1981 un!

tauromachie, Parıs 194Röttgen / Rabe, Vulkantänze, München 1981 Hingewlesen sel dieser
Stelle auf e1Ne kritische Neuerscheinung ZU Thema: H.--] Heinrichs, Die Schmolill gen Eisenwerth bwesenheit (Gottes der bildenden Kunst”?
katastrophale Moderne, Frankfurt 1985 Hrsg Pannenberg 1934 159-181 (Diskussionsteil 182-191)

K3



223 2241987 Jahrgang Ö3 THEOLOGISCHE AHS Nr

ıldende Künstler ın iıne ähnliche Lage geraten, WI1e S1e das Schreiben Religion („Sachnorm“ unı „Wertnorm“, Burgey, 70) |Jer „Regelkreis Theologie
e1nes Michel Leiris charakterisiert. Wissenschaften“ Burgey, 72) gestaltet sich ann daß die biblische Offenba-

run$g, In der Wesens- und Wertaussagen In orm VON Sachaussagen erscheinen,Seıt dem neunzehnten en sich die Gewichte der christlichen
durch die Wissenschaften als nstanz der Sachnormen befragt wird SO wirdIkonographie eindeutig verschoben. Nicht mehr ott Ooder die Trinität, ann deutlich, religiös nebensächliche un! wissenschaftlich überholte Sach-

sondern ESUS steht 1mM Mittelpunkt der bildenden unstT, WE s1e sich un! religiöse Wahrheiten voneinander unterschieden werden mussen.
noch mıiıt christlichen Moaotiven befaßt. Die Theologie hat ann 1 nächsten Schritt die Aufgabe, die wissenschaftlich

Als aktuelles Beispiel elner solchen Darstellungsweise nennt erhellte Offenbarung biblisch reflektieren un! zugleich auf mögliche (srTenz-
Schmaoll gEN Eisenwerth neben anderen den Künstler Werner Knaupp, überschreitungen der wissenschaftlichen Reflexion achten.
der das heroische und einsame Künstlerbild der französischen Dieser sehr abstrakte un ausdrücklich als vorläufig gekennzeichnete 37

gelkreis“ Theologie Wissenschaften wird nun im zweıten aupt-Schriftsteller erinnert. KNaupp ega sich 1n Gegenden und Instıtutio-
teil welıter entfaltet. Burgey geht 1ler davon dQUus, daß sich das Christentum seıt

NenN, die TeNzen der „physischen un! psychischen Existenz VO  -
ungefähr zweihundert Jahren In eINeT epochal Situation befindet UmMensch un! Natur“ Schmoll SC Eisenwerth, 179) sichtbar werden. diese Sıtuation charakterisieren, empfiehlt sich, das Wesen der heutigenSo erprobte sich ıIn den Lofoten und Ätna‚ ıIn der Sahara und der wissenschaftlichen Technik bedenken Darüber hinaus ist diese Reflexion

Antarktis, 1n Sterbehäusern., Grüften, bei Totenverbrennungen wichtig, Vergleichspunkte finden, VOIl denen her wissenschaftlich-techni-
Ganges, 1mM Krematorıiıum und der Nervenklinik. Aus diesen TeNZeTr- sche Kultur und christlicher Glaube 1n e1n Gespräch eintreten können.
lebnissen heraus destilher: Bilder aus Kohle un!: Kohlegouache I e heutige „wissenschaftliche Technik“ Burgey, 115) ıst ine Erscheinung
ymbolen VO  - Leibern un! Köpfen, die ausgebrannt wirken. Und TST der etzten 190 his 200 Jahre S1e enthält Momente der neuzeitlichen Wissen-

schaft und der empirischen Technik der „Erfahrungstechnik” Burgey, 116)nach der Gestaltung dieser Leiber erkannte die Ahnlichkeit mıiıt
einem Kruziiix. Beide Momente werden TST 1mM endgültig miteinander verbunden. Die

Erfahrungstechnik ist das geräteschaffende und -gebrauchende Handeln des
Menschen, der versucht, durch einen „Umweg  : Burgey, 116) Hindernisse
überwinden. Erfahrungstechnik gehört unmittelbar ZUT[T Homiuinıisation. Sie ıst Iso
nicht eine kontingente Erfindung, sondern anthropologisch grundlegend und

Führte die absolute Bejahung der technisch-wissenschaftlichen gehört In den Rahmen der Grundlagen des Auftfbaus der anorganischen un!
organischen MaterieModerne, die Proklamation des „Kultus des Menschen“, die (iren-

Burgey arbeitet 1eSs Beispiel des Katalysators heraus. Eın Katalysator
Z  — menschlicher Identitätsstiftung un! Leidensfähigkeit, gerlet bewirkt auf den ersten Blick durch seıne bloße nwesenheit die Förderung einer
umgekehrt die abstrakte egatiıon VON Modernität VOTL das Problem, chemischen Reaktion, indem Zwischenprodukte bildet. Er ıst Iso e1IN mweg,
eiNer technisch-wissenschaftlichen Zivilisation keine Bilder ihrer durch den chemische Prozesse schneller ablaufen können. Katalytische orgänge
eigentümlichen Bezogenheit auf den ott Jesu Christi anbieten sind ın der atur 1U  — keine Ausnahme, sondern die Regel, weil auf der ule des
können. Ist bDer moderne Technik nicht sub ratiıone Jesu Christi Lebendigen DU deshalb Leben möglich ist, weil organische Katalysatoren,
transzendierbar, wird theologisches Denken dem technologischen Fermente un! NZyme, die Zellprozesse beschleunigen.
Ethos uNnseTeTr e1ıt nicht gerecht und kann höchstens den ktuell Vom menschlichen technischen Verhalten unterscheidet sich allerdings das

biologische Umwegverhalten dadurch, daß unbewußt ist. Trotzdem berklingenden hor derer, die die „instrumentelle Vernunft“ (M Horkhei-
erweıst sich die „Erfahrungstechnik als Wesensstruktur der materiellen un!mer) eklagen, bereichern. biologischen orgaänge gleichermaßen WI1e des menschlichen Handelns, das den

Franz Burgey unternımmt den theologischem Denken kaum materiellen Strukturen notwendig konform se1ın muß“ Burgey, 119)
vertirauten Versuch, technisch-wissenschaftliche Kultüur IDheses anthropologische Grundmuster wird 1m Laufe des 16. his

g1 miteinander versöhnen. Jh.s mıt der neuzeitlichen Wissenschaftsauffassung verbunden. Es entsteht
„Religion ist entweder alles der nichts wWI1e Iirüher e1n reifes Kornfeld die ‚W e Wissenschaftliche Technik eröffnet

ZULF Andacht hat führen können, muUussen Wege eröffnet werden, daß e1n das Bewußtsein der „Eigenwirksamkeit der Welt un! des Menschen gegenüber
Arbeiter VO:!  - dem Autozylinder, dem arbeitet, S1171° Transzendenzerfahrung der Nichtunmittelbarkeit des Wirkens (:ottes' Burgey, 134) Auf der anderen
kommt“.> Seite gibt 11U!]  — In der kirchlichen Alltragspraxis und dem entsprechenden

kın erster Anknüpfungspunkt 1mM Hinblick auf ıne Versöhnung christlichen Volksglauben immer och eın naturreligiöses Weltbild In dem ott unmittelbar
un! technisch-wissenschaftlichen Denkens ergibt sich aus der auf die atur einwirken ann. Wird ott betrachtet, werden ihm eute

In dem Auftrag ZUT Weltgestaltung unterscheidet sich die Gene- unvermeidlich immer mehr Funktionen geraubt. eıter ıst eachten, daß sich
der Oderne ensch als autonomer Gestalter seines Lebens begreifen llS1S adikal VO:  a der buddhistischen, hinduistischen der griechischen Weltsicht.

iın der der KOosmos nicht als Material der Selbstgestaltung, sondern als Möglich- Diesem Bewußtsein widerspricht wlederum eine theologisch überholte, pastoral
keit ZAH au wahrgenommen wird iImmer och wirksame Auffassung eines SENAUEN Schöpfungsplanes, In dem jedes

TOTZ dieser schöpfungstheologischen Eckdaten, die Anknüpfungspunkte Individuum 1ne feste Raolle spiele.
amı ergl| sich als zentrales theologisches Grundproblem einer Theologieeinem Dialog zwischen Christentum un! technisch-wissenschaftlicher Welt

bieten, hält sich ber eute immer och e1in Verständnis VO'  w göttlichem Wirken, der Technik die Tage, WI1Ie [11all eın Gottesbild vermitteln könne, das ott als den
das In der technisch-wissenschaftlichen Welt eher einen Gegenspieler sieht bezeugt, der den Menschen immer ahe ist un! doch nicht naturkausal wirkt

ESs ist die unterschwellig ımmer noch wirksame Prämisse, daß der ensch In Dann ann gelingen ın jedem Weltstück und ın jedem menschlichen Selbst-
einer göttlich geplanten Schöpfungsordnung 1N€e feste Rolle spiele und daß ott vollzug die unmittelbare nwesenheit Gottes erfahrbar machen, daß ott
direkt In die Schöpfung eingreife, indem Naturgesetze umgeht. Das Weltbild, 1n der täglichen Arbeit, In der Werkstatt des Mechanikers un! ‚omputer 1m
das e1N derartiges Gottesbild Lıragen könnte, ist aber zerfallen Büro oculta fide "T’homas VO)  w quin) sichtbar werden ann.

Als elnes der Symbole des Aufbrechens der Modernität ın der zweıten Hälfte Burgey stellt die vielen Aspekte, die für ıne künftige eologie der
des 19 Ih.s ich den 18534 ıIn Deutschland aufflammenden „Materialismus- Technik denkkonstitutiv sind, In überzeugender un! deutlicher
streıt“ angeführt. uch Burgey weist auf das mechanistische Weltbild des 19 Ih.s prache dar. Es ist el vollkommen klar, daß UTr Problemfelder
hin, das eın verbotener Ausweg dQus den Irümmern des zusammengebrochenen
naturreligiösen Weltbildes ist. Der mechanistische Materialismus versuchte auf sichten, ber keine zureichenden systematischen Ösungen anbieten
der Prämisse einer universal, uch für den Menschen un! die Geschichte kann Als Ausdruck der Hoffnung, dies möge nicht sSe1N etztes Buch

ZU)] Thema se1n, soll deshalb Tolgende Anmerkung verstanden WEeTI-geltenden Mechanik eine NECUC, dem technisch-wissenschaftlichen Zeitalter ent-
sprechende „wissenschaftliche Weltanschauung“ konstruieren. Dieser Mate- den In den Regelkreisen Theologie Wissenschaften vgl 7177 und
rialismus ıst eiNn Umkehrruf die Kirche UnN:| die eologie, ihr eıgenes 166-197) verm1lsse ich ine ausdrückliche Ortung der philosophischen
Verhältnis ZUrTr Technik un! Wissenschaft NEeUu überdenken. Wenn sich Reflexion ın der eologie In der Reflexion auf die Transzendenzdi-
nämlich die Religion in abstrakter egatıon des epochal Neuen als „unfähig mension wWIe ıIn der Reflexion auf den jeweils In ich geschichtlichenerweist, die ecue Welt der Wissenschaft ın ihre Weltdeutung integrieren, Charakter der religiösen ussagen der Bibel in Form VOoO  ! Sachaussagenbleibt nichts anderes übrig, als nach einer u
schauen. Aus dieser Not erwuchs die mechanistische Weltanschauung.“ Sie auf der einen und der unmittelbaren wissenschaftlichen Sachaussagen
entwickelte sich aus der Not der A  on der eligion 1m Stich gelassenen Wiıssen- auf der anderen Seite ist notwendig, auf 1ne transzendentale
schaft“ Burgey 91) Reflexion zurückzugreifen. Es ist einmal notwendig, ın en „katego-

Heutige Versuche einer Synthese VO Wissenschaft und Religion treffen sich rialen“ Aussagen auf die Bezogenheit auf das „absolute Geheimnis“”
alle ın dem Ergebnis, daß die Sprache der Religion ıne notwendige Weise, Welt Rahner) der unmittelbaren Präsenz (Gottes hinzudeuten un! ZuU

verstehen, iıst un! daß sich die Wissenschaftssprache ın einem Ergänzungsver- anderen wichtig, den ın den theologischen Begriffen der biblischen
hältnis Jjener befinde. Kulturen un:! der technisch-wissenschaftlichen Kultur implizitenBurgey versucht VO:  - diesem Konsens ausgehend ın einem ersten (vorläu- transzendentalen Kulturbegriffze herauszuarbeiten, einen konkre-
figen, vgl 184) Schritt, das Verhältnis VO:  5 religiöser un! naturwissenschaftlicher
Sicht auszuloten. ten Vergleichspunkt bekommen, der VOoO  - sich her auf den Gottesbe-

griff verwelst. Desgleichen können die TeNzen wissenschaftlicherBeschäftigen sich die positiven Wissenschaften miıt Sachaussagen, mıiıt der
Tage, wI1e die Welt ıst, ist das Problem, daß überhaupt ‚Welt‘ ist, Thema der azu Hauser, Theologie un! Kultur. Transzendentaltheologische Refle-
25 Burgey 1985, 210 x1o0nen ihrer Interdependenz, Altenberge 1983, 1725
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Sachaussagen 1Ur In Auseinandersetzung miıt philosophischer Aus diesen beiden Beıträgen lassen sich die grundlegenden Voraus-
Erkenntnistheorie theologisch zureichend Thellt werden. Die Frage setzungen herausarbeiten, auf denen sowohl die Annahme, daß die
nach dem Ort des philosophischen Denkens 1m Burgeyschen Ansatz Abwesenheit Gottes In der modernen Kultur 1ne vergängliche riah-
soll ber nicht den groben (;ewinn verdecken, den die Lektüre des rung se1ın wird, WI1Ie uch die Perspektiven eiInNes menschenwürdigen
Buches rbringt. Umgangs mıt Religion beruhen.

Die Voraussetzung, daß die Abwesenheit (Gottes In der modernen
Kultur keine Dauer haben wird, beruht letztlich auf eINer existenz]1l-

Hat das Christentum iın der technisch-wissenschaftlichen Moderne alontologischen Einsicht, die Thomas Rentsch ausführt.
ıne Zukunft? Religiosität bezieht sich nicht auf singuläre Erfahrungen mıiıt dem Leben,

sondern auf „Erfahrungen mıt dem Leben als singulärer Totalität“ (Rentsch, 93)Zunächst scheint .her das Gegenteil wahrscheinlich. S50 gibt Ausgehend VOI dem Bewußtsein der radikalen menschlichen Endlichkeit, VO:uch 1ıne Erfahrung der Abwesenheit (sottes ın der modernen Theolo- Leben als singulärer Totalität, die sich als In-der-Welt-sein, Jemeinigkeit, Mıtseıin
g1e, der Woltfhart nachgeht.?7 mıt Anderen. endliche Zeitlichkeit un! leibliche Räumlichkeit existenzial aus-

Die Rede VO  - der S 1i In der modernen Kultur beruht prägt versucht religiöses Reden und Handeln nicht NUrTr die Unverfügbarkeit
auf dem Befund daß diese oderne Kultur weitgehend sowohl In ihrer Welter- dieser Grundsituation explizieren, sondern durch den Aufweis der radikalen
klärung als uch ın der Weısung VOI Handlungsperspektiven faktisch hne ott Endlichkeit des Menschen zugleic. auch den sinnkonstitutiven Charakter dieser
auskommt, auch WEeEeNnnNn weiıter e1N religlöses Interesse und christliche Kirchen Endlichkeit. Darın ze1lg sich der unverzichtbare Wert der Religion. „Die NIZO-
bestehen Ist diese Situation 1U Ausdruck einer kontingenten zeitweiligen genheit der wesentlichen Züge UNseIeTr Sıtuation für pragmatische Veränderun-
Abwesenheit Gottes In der modernen Kultur der das geschichtliche Erei1gn1s des gen tiftet un! eröffnet allererst den Spielraum für menschliche TeEINEL und
Todes (Gottes un! damit irreversibel? humanen INn  0 (Rentsch, 95)

Theologie hat auf diese rage unier anderem mıt der Konzeption der Gewahrt INa  - diese freiheits- und sinnkonstitutive Bedeutung der
Theologie des Todes Gottes reaglert. Inkarnation wird ın e1Ns YA«xr ode Gottes Religion, dann kann eın funktionalistischer Religionsbegriff nicht das
(W Hamilton 1zer indem sich der allmächtige ott selbst vernichtet,
befreit damit den Menschen. Pannenberg stellt heraus, daß diese Spielarten Ganze der Religion erfassen. An der Funktionalisierung der Religion
einer Theologie des Todes Gottes einem (umgekehrten) monophysitischen zwecks Konstitution einer Unmittelbarkeit un! abstrakter Ich-
Denkmuster scheitern (Pannenberg, 17) Hiıer wird nämlich nicht der Tod Christi Identität mussen entsprechend die Religionen und
VOIl selner Person 11UT ın ihrer menschlichen atur ausgesagt, sondern letztlich Mythologien scheitern. Auf eın anderes wichtiges Kriterium,
eine Vernichtung des göttlichen Og0S behauptet. NEUE Religionen un: HEUES Mythologien keine ernsthafte Gefahr für die

Pannenberg greift trotzdem ıne Fragerichtung der christliche Zukunft der abendländische Kultur bedeuten, hatte Carl-
10 gıe auf. Er fragt aber nicht, wıe die Tod-Gottes-Theologen, danach, inwiefern
die moderne Kulturwelt Verwirklichung einer 1mM Christentum selbst angelegten

Friedrich Geyer hingewiesen. Er bestritt nämlich die Konsensfähigkeit
dieser elitären und/oder privatistischen Kontingenzbewältigungspra-Tendenz sel, sondern tiefer, wıe diese faktisch atheistische Moderne als „DOST- xe  -christliches“ (Pannenberg, 17) Phänomen verstanden werden kann, hne daß

[al ZU Implikat eiınes Todes (‚ottes gelangen mUusse. FÜr. Pannenberg iıst die Damıt sind WIT bei der zweıten Voraussetzung angelangt, Vo  — der
oderne Welt Resultat der hundertjährigen Religionskriege ach der Reforma- WIT ben gesprochen haben. Sie eiIrL nicht L1UTC die Zukunft des
tıon, ın der sich 1ın der Not der Situation politischer und religiöser Ungesichert- Christentums in der Welt, sondern ın 1NS damit uch se1ine Diıgnität,
heit das moderne Subjekt konstituierte. Fs begann damals, seinen Selbstand In Menschenwürdigkeit und Konsensfähigkeit. Diese Konsensfähigkeit
sich suchen, autonome Beurteilungsmöglichkeiten 1mM politischen un! beruht auf dem recht verstandenen h) auf
konfessionellen Chaos finden. den Ludger Oeing-Hanhoff hinweist.

Was bedeutet diese InnerTe Bindung der postchristlichen modernen Kultur
die christliche Tradition? Der „Trost der Religion“ Hegel) iegt In der Vereinigung (ottes mıiıt

den Menschen, ın der einerseıts die menschlichen KontingenzenESs ıst die Tage ach der Stabilität der In sich ständigen Vernunfit 1ın ihrer ewältigt, andererseits ber auch die menschliche Individualität nichttfaktisch atheistischen Ausformung Uun! nach ihrer möglichen KrIise. Diese Trage
äDt sich gut 1mM Ausgang VO Problem der weltanschaulichen Neutralität des aufgehoben ist. Diesen Irost der Vereinıgung des Menschen mıit ott
Staates bedenken. Diese Neutralität bringt nämlich mıiıt sich, daß alle sinnge- hne MiBachtung seiner Würde kann UTr die ‚wahre‘ Religion geben.
benden Wertsysteme ın einem MabDße der subjektiven Beliebigkeit unterworfen amı ist der notwendige ezug der Religion auf den Wahrheitsgedan-
werden, dal} das sinngebende oment dieser Wertsysteme einem Selbstzerstö- ken konstituiert.
rungsprozeb ausgesetzt wird Wird Iso die Modernität die Religion DNEeUu entdek- Wahrheit muß 1U  - Universalitätsansprüche stellen, weil keine
ken, ihre Legitimationskrise überwinden? Pannenberg ıst 1n der eant- individuellen, schichten-, klassen- oder interessenspezifischen Wahr-
wortung dieser rage optimistisch. heiten gibt SO muß uch die wahre Religion Universalität beanspru-Be1 Pannenberg erhält die Moderne als „postchristliches“ Phäno- chen. ‚Wahre Religion darf nicht weniger geben verheißen als
INeNn her ine Negativrolle zugewlesen. Dem entspricht schon der Wahrheit, die eın universales, durch eılhabDe nicht minderbares voll-
unglücklich gewählte Terminus „postchristlich“. Ist die Legitimations- kommenes Gut ıst Religion, die des universalen uts der Wahr-
krise der Moderne nicht uch wW1e Pannenberg selbst deutlich heit LU Irost jeden Preis, Erfolg der Herrschaft der eın Land 1m
Beispiel der Religionskriege herausarbeitet ıne Legitimationskrise irdischen Leben oder ber uch Hurıs 1mM Jenseıts geben verheißt,des Christentums? Beide sind N$g| miteinander verbunden, als daß kann nicht die wahre Religion sein“ (Oeing-Hanhoif, 127)die Moderne durch das Christentum einfach ‚überwunden‘ werden Bezogen auf die institutionelle Gestaltung der christlichen Religionkönnte. Die Moderne ist wohl her eın Anruf Gottes, das Christentum bedeutet dies ohl
musse die Welt ın ihrer Eigenständigkeit vorbehaltlos anerkennen, Die Kirche wird die technisch-wissenschaftliche Moderne nicht LUFr
den ott Jesu Christi gerade 1m scheinbar radikal anderen seiner selbst überleben, sondern uch sub ratione Jesu Christi transformieren, da S1Ee

finden Die Hoffnung auf ine Legitimationskrise der Moderne sich letztlich nicht funktionalisieren äßt S0 soll sS1E nichts als die
allein greift hier kurz Das Gericht über die Moderne wird zugleich Wahrheit des vollkommenen Guten verkünden, werkzeuglich un!
eın Gericht über Gestalten christlichen Glaubens sein mussen. zeichenhaft Konkretion des Geistes39 eın

Münster LINUS Hauser

Evolutionismus un! Christentum. Hrsg. VO:  - Robert pa H, ReinhardVersucht INnNan eın Fazıt dieser eıtrage einer theologischen LÖwWw, eier Koslowski. Weinheim: cta humanaoria (1986) 1 152Theologie der Moderne, ergibt sich: die Geschichte des Christen- (Civitas-Resultate, geb. 38.—
tums wird die ‚Moderne‘ als eines ihrer Stadien 1n sich verwahren. Die ın der zweıten des + Jh.s und der ersten Hälfte diesesEin gravierendes Mißverständnis wäre aber, 1U  - ın ıne Art Jh.s heftig diskutierte Kontroverse zwischen Theologie und Naturwis-geschichtstheologischen Triumphalismus verfallen. Demgegenüber senschaft die Evolutionshypothese schien Beginn UuUNseTeTt Zwel-sind die Beiträge VO.  . Thomas h28 un! Ludger ten Jahrhunderthälfte eruhigt sSe1IN. Eis sollte nicht mehr heibenf29 wW1e wel Aufrufe ZU[r Wachsamkeit un! Nüchternheit Schöpfung der Evolution, sondern chöpfung un: Evolution. Dieverstehen: Religion darf weder reifiziert noch funktionalisiert werden. uhe konnte allerdings nicht lange währen: Die Evolutionstheorie
27 Pannenberg, Die Erfahrung der Abwesenheit Gottes ın der modernen bezog und bezieht immer mehr Wirklichkeitsbereiche 1ın ihr Beschrei-

Theologie, 1n Hrsg. ers 1984, GQ—24 (Diskussionsteil: 24-38
Kentsch, Thesen ZUTr Kritik der religiösen Vernunft, 1n Hrsg. Oelmüller nter diesem gibt Hünermann, Konkretion un!' e15 Der qualitative

1984, 93-10' Sprung 1m Verständnis VO:  — Weltkirche, 1: Theologische Quartalschrift 1635
0eing-Hanhoff, Krıterien der wahren eligion. Thesen ZU Kolloquium 1985) 216-227, ıne Vısıon einNeTr mıt moderner/n Kultur/en versöhnten

‚Wiederkehr VO: Religion?‘, 1n Hrsg. Oelmüller 1984, 124-129. Kirche.



DL 2281987 Jahrgang 33 THEOLOGISCHE Nr

bungs- und Erklärungskonzept e1N; s1e entwickelt sich einer allge- („Evolutionismus un Schöpfungslehre”) Verirn: se1ine schon ce1t langem bekann-
meınen Theorie, die das Werden un! Vergehen en Geschehens (e ese, daßb die Auslegung der Schöpfung auf eiNeTr Banz anderen Ursprungsre-

lation gründen muß als der Kausalreaktion, nämlich auf der Ausdrucksrelationevolutionistisch begreift, daß die sich auf das Biologische beziehen-
de Evolutionstheorie L1UTr noch einen Sondertall der allgemeinen heo- (83) In selner Schlußbemerkung Ssa! „Der Fvolutionismus sich nicht ın

verheerender Weise auswirken können, WE 1n den etzten Jahrzehnten ınTE bildet Auch speziellere Anwendungen der Evolutionstheorie haben eologie un! Kirche iıne glaubwürdige Schöpfungslehre lebendig und die
iın den etzten Jahren Aufmerksamkeit erregl: Die evolutionäre philosophische Bildung der Theologen nicht mangelhaft SEWESEN wAäre. Es ist
Erkenntnistheorie un! neuestens die evolutionäre Ethik Insgesamt ist
die 116e UE Situation des Zueinanders bzw. der Konfrontation VOIN

vieles nachzuholen. WenNnNn die Kirche überhaupt och eın wirksames Wort
dem Thema ‚cChristlicher Glaube un! Evolutionstheorie‘ sprechen können soll

Theologie un! Naturwissenschaft gekennzeichnet adurch, daß Evolu- (88) Christoph („Schöpfungskatechese und Evolutionsthe-
tiıon „über ihren naturwissenschaftlichen Gehalt hinaus einem T1Ee Vom Burgifrieden Z.U!] konstruktiven Konflikt“) stellt fest, daß nicht
Denkmodell erhoben worden ist, das mıiıt dem Anspruch auf Erklärung genuü alle konkreten Aussagen ber das Wıe der Schöpfung unbesehen der
des (;anzen der Wirklichkeit auftritt und einer Art VO  } ‚erster Evolutionstheorie überlassen un! die Glaubensverkündigung auf eın all-

gemeines ‚.Gehaltensein‘ der Welt durch den Schöpfer beschränken Er sa:Philosophie geworden ist  06 (Ratzinger, VII) Alle Realität wird auf „Wiır haben den Eindruck, daß ıIn der eutigen Katechese der Schöpfungsglaube‚Evolution‘ zurückgeführt, einschließlich der Erkenntnisfähigkeit des 1n Se1INerTr konkreten Aussagekraft oft unterschätzt und 1n se1ıner Funktion den
Menschen, selnes Ethos un:! Se1INeEeT Religion. naturwissenschaftlichen Erklärungen gegenüber unterfordert wird Die Chöp-

Iheser Totalanspruch der YABE philosphischen Erklärungsmodel. fungskatechese braucht heute weder ıIn einer reinen Defensive einen ihr
gewordenen ‚Evolution‘' ist neben der Anfrage die Philosphie scheinbar ständig Jerraın raubenden wissenschaftlichen Fortschritt verhar-

Fen, noch sich ın ıne ‚sturm{reie Zone‘ zurückzuziehen, In der S1E mıiıt deneiNer radikalen Anfirage Glauben und Theologie geworden
Iieser Anfrage miıt gefordertem philosophischen Akzent widmete Problemen der Evolutionstheorie nicht mehr ıIn Berührung oMmMm Sie ıst heute
sich das 5Symposion, das gemeinsam VO  > der Glaubenskongregation aufgefordert, positiv und Ooffensiv die Notwendigkeit des Schöpfungsglaubens

gerade dadurch zeigen, daß S1Ee diesen als Voraussetzung für sinnvolleun! den Professoren un: Mitarbeitern des Philosophischen Seminars Wissenschaft un! für sittlich verantwortlichen Umgang mıiıt der Welt aufweistder Münchener Unıversıtät mıt geladenen (‚ästen 1n Rom gehalten (103-104  . Timothy Ea TO}T („Christliche Niworten auf den Darwinismus”)wurde Dıie hier rezensierende Veröffentlichung ıst der Protokall- bietet eine geschichtliche Studie ber die Rezeption des Darwıniısmus ADr Ze1ıt
band dieses 5Symposions. Der Bd beginnt mıiıt einem Geleitwort des Darwiıns 1ın der angelsächsischen Theologie. Bei dieser Rezeption und Diskussion
Präfekten der Glaubenskongregation, Joseph Kardinal Katzınger, und handelt sich die „Rolle theologischer Bezüge ın biologischen Erklärungen,
endet mıiıt der Niederschrift der Ansprache aps Johannes Pauls HE die Tage, ob Zuftfall 1mM Sinne eiNner irreduziblen Indeterminiertheit 1ne
die Teilnehmer. kausale Funktion übernehmen annn nıcht LUT In der Biologie, sondern bei jeder

wissenschaftftlichen Erklärung  k 138) hält diese Probleme uch für ProblemeGeleitwort und Ansprache sind mehr als Höflichkeitsbezeugungen; In knap- der Gegenwart. Das Zentralproblem Wäl und ist das Problem der Teleologie. Für
DeTr Weise bringen S1ie die für den kirchlichen Glauben bedeutsam gewordene in ist Teleologie 1Nne Minimalvoraussetzung des Vorsehungsplanes ıIn der aturProblematik auf den Punkt In differenzierter Weise führt Robert
In die Debatte e1n. Sp. charakterisiert das Unternehmen des ymposions als den gemäß einem wesentlichen Bestandteil des christlichen Glaubens. Der VOI den

führenden Theoretikern des eo-Darwıniısmus erhobene Anspruch, „IMall habe„Versuch elıner erkenntnistheoretischen un wissenschaftstheoretischen Bestim- die etzten Spuren der Teleologie dQUuUsSs der Biologie entfernt  b ist für die Theologie
INUNS des Stellenwertes wissenschafttlicher ‚Paradigmen' un ypothesen 1 ine ernste Herausforderung. Denn WE dieser Anspruch keine Teleologie ıInVerhältnis YASar Wirklichkeit, verbunden mıiıt einer Evaluierung des ontologischen
Erklärungswertes genetischer Theorie insgesamt. ‘ Iheser Versuch hält sich der Biologie wirklich eingelöst werden könnte, erscheint die ‚einz1ge

christliche Stellungnahme ZUT Evolution die der amerikanischen Fundamentali-prinzipiell für die Deszendenztheorie ın ihren verschiedenen Formen en. sten sSe1N, un! das heißt: Spezlalkreationismus auf der Basıs einer wörtlichenuntersucht jedoch kritisch die Konsequenzen der Entwicklungsmethapher 1mM Genesisinterpretation” 139-140).Rahmen dieser Hypothese. Indem die weltanschauliche Relevanz der Deszen-
enztheorie einschränkt und ihre Aufspreizung A Evolutionismus’‘ kritisiert, IDıie kurzen Hinweise den einzelnen Beıträgen können L11UTI

minimal den Gedankenreichtum des ın dieser Veröffentlichung Ver-cschafft zugleich die psychologischen Voraussetzungen für ıne unbefangene
Diskussion alternativer Paradigmen, hne diese priori favorisieren (4f) mittelten wiedergeben. Eine Fülle VO  > Argumenten aus unterschiedli-
(Angemerkt sel hier, daß diesem ymposion wel ymposien, denen die chen Perspektiven wird dem Leser vorgelegt. Selbst WEeNnNn nicht
Gesellschaft (Civitas In München eingeladen hatte, vorausgingen: „Evolution un! jedem Argument folgen VETITINAS, wird doch insgesamt ın ıne
Freiheit“; „Evolution und menschliches Selbstverständnis“.) „Das erste WäarTr dem ernsthafte und uch mutige Diskussion eingeführt, die angesichts derGespräch zwischen Philosophie, Naturwissenschaften und Wirtschaftswissen- Sıtuation, In der wieder einmal die Evolutionstheorie das wissenschaft-schaften gewidmet, das zweıte dem Gespräch zwischen Philosophen verschiede-
HET Schulen des deutschsprachigen Raums. Die Ergebnisse dieser ymposien liche Alibi für die Weltanschauung des Evolutionsmus hergeben muß,
liegen ın Buchform VOT und mussen 1n mehrtfacher Hinsicht als Voraussetzung ringen! vonnoten ıst und das mehr, da dieser Evolutionismus
dieses dritten ymposı1ums gesehen werden, welches e1N Gespräch zwischen sich nicht mehr kontrovers ZU Glauben der Sganz allgemein ZUr

Philosophie un! katholischer Theologie ber diesen Gegenstand eröffnet (5)f‘1 Religion stellt, sondern diese als einen integrierten Bestandteil inner-
halb des Gefüges des Evolutionismus deklarieren versucht. DieDie Vorträge sind, wWI1e auf einem 5Symposion uch nicht anders

erwarten, innerhalb des Rahmenthemas sehr unterschiedlich duUSBE- Theologie wird nicht Urc ine harte Gegnerschaft wachgerüttelt,
richtet. sondern stillschweigend vereinnahmt.

Dem Leser sSe1 1Nne weıtere Lektüre, nämlich die des Protokollban-Reinhard ( Zur Interpretation evolutionärer Entwicklungen bei Augu-
StiNnus un! Thomas Von quin  . hält sich bei seinen Ausführungen die des des ymposions „Evolutionstheorie und menschliches Selbstver-
Thesen: Angesichts der Problematik Evolutionstheorie und Theologie ıst der ständnis“ (s 0.) empfohlen. Die dort wiedergegebenen orträge sind
Standpunkt der Theologie keineswegs statisch; das Auftreten Von Neuem 1Im allerdings strikt auf philosophische Auseinandersetzungen mıt der
Laufe der Evolution ist naturwissenschaftlich nicht ANUr nicht erklärt, sondern evolutionären Erkenntnistheorie beschränkt. Es wird vorausgesetzl,unerklärbar: die praktischen Forderungen zugunsten VO'  - atur und Ökologie
sind N1C| 1UFTr N1C| dQus den evolutionären Prämissen herzuleiten, sondern diese

daß der Leser die einschlägige Lıteratur der auptvertreter der evolu-
tionären Erkenntnistheorie Konrad LOTeNZ, Gerhard Vollmer, Kupertstehen den Forderungen direkt (9) eier oslowski („Evolutions- Riedl) kennt Der ben rezensilierte un der hier empfohlene Protokaoll-theorie als Sozialbiologie und Bioökonomie. Eine Kritik ihres totalitären

Anspruchs”) kommt Uu. dem Schluß, daß ıne sich monistisch gebende band INmMMen vermögen den Information un: rgumente Suchen-
Evolutionstheorie In dieser Theorie selbst gar N1IC. durchgehalten werden kann, den 1n differenzierter Weıise, WEeNNn uch nicht vollständig, das ist VOI
da „Selbsttransformation ach selbstgesetzten Zwecken ın einem streng wenigen Vorträgen nicht erwarten ın die heutige Herausforderung
determinierten der stochastischen System keinen INnnn  «« macht (50) Das Wissen der Schöpfungstheologie HT den sich wieder belebenden Evolutlio-
des Menschen VO:  — sich selbst un! dem Prozeß, In den und seine Umwelt N1ıSsSmMuUs einzuführen.
eingebettet sind, ıne „Distanznahme und Unabhängigkeit VO.  - dieser Greven-Gimbte Werner BrökerDetermination zugleich“ VOIaUus und hat S1IEe ZUT Folge (50) Für Leo cheff
CZyk („Evolution un!| Schöpfung‘‘) ist die Heranziehung des Zufalls 1mM
Zusammenhang der neuestien Version der Evolutionstheorie schöpfungstheolo- Mössinger, Richard Zur Lehre des christlichen Gebets. Gedanken ber e1Nngisch aum einer Konzession fähig (63) Dort, 1n der Evolution eue vernachlässigtes Thema evangelischer Theologie. Göttingen: VandenhoeckSeinsformen der Tien auftreten, besonders twa bei Auftreten des Lebendigen, uprecht (1986) 298 (Forschungen ZUTFC systematischen un! ökumen!l-bei der Hominisation der eım Entstehen des Einzelmenschen, MU.: der schen Theologie, 53) kart.göttliche Schöpfungsakt berufen werden (66) Hans Eduard Die Tübinger D1ss. VOoO  - 1981 Sprechakt (V. Humbolädt,

Gehlen, Liebruck, uber), dann sehr deutlich mıiıt oftmaligemEvolution un! Freiheit Zum Spannungsfeld VO:  } Naturgeschichte und
ensch, hrsg. VO.  - Robert Spaemann Stuttgart: Hirzel, 1984 CGivitas- ezug auf Ebeling un! der Religionsphänomenologie Heiler
Resultate, 5) VO. Gebet als Antwort andeln Daran schließen sich die Kap über

Beten 1m und die Voraussetzung des christlichen Gebets (DieEvolutionstheorie un! menschliches Selbstverständnis, hrsg. VO:  - Robert Spae-
INanln Weinheim: cta Humanılora, VE 1984 (Civitas-Resultate, Selbstoffenbarung (Gottes ın Jesus Christus) Dıie zentralen systema-
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tischen Abschnitte über „Das Christliche Gebet als Antwort“ Inhalt, Erfrischend un! herzhaft sind die Ausführungen VOIN anna-Renate
Erhörung un! die Zusammenfassung mıiıt dem Blick auf den „beten- Laurien, die den Sammelband beschließen. Sie Iragt nach der Stellung
den Menschen als Antwortenden“ en das Anliegen des Autors des Lalen ıIn der Kirche VOIN heute: herangezogen wird dazu VOT allem
noch klarer heTrVvOT. der NEUE Codex Iuris Canonicl. Wie ıst 1U  - nach den Autoren die

Besonders 1Im Bittgebet Uun! 1mM Rückgriff auf artın Luther wird euUilc Titelfrage beantworten? Sie gehen ihr allesamt mıt großer Sorgfalt,
„Das Gebet hat einen wirksamen FEinfluß auf ott amı wird den Vorausset- frei VoO  - jeder verletzenden Polemik un! mıiıt grobem Sachverstand
ZUNSCI) VOIl Schleiermacher un!| Urigenes dezidiert widersprochen, dem neute- nach:; klare OTTIe werden deswegen nicht vermieden. Darın un In der
stamentlichen Befund wird her entsprochen Luther hält einem wirkli- knappen, ber immer instruktiven Bilanz jegt der Wert der Referate.
hen Zusammenhang zwischen und Erhörung fest. Einem magischen Solange S1Ee gehalten werden können un solange engaglerteMißverständnis wird dadurch gewehrt, daß die Erhörung In die schöpferische Zeugnisse WI1Ie das Vo  - Frau Laurıen gibt, muß INnall ohl EN.: Der
Freiheit Gottes gelegt ist.  d Anschliebßend werden Konsequenzen BgEZO-
CI „Das Aaus der griechischen Philosophie übernommene Axıom der Unverän- Reformgedanke des Konzils un! seiner synodalen „Eindeutschung“ ist
derlichkeit (‚ottes kritisch modifizieren.“ Die „Menschlichkeit nicht VETSESSEN, die Reformchance nıcht ganz vertan worden.

Regensburg Wolfgang Beinert(sottes 1st) uch die Zusage der Erhörung, die nicht abgeschwächt werden darf.“
E1IN Schlußkapitel behandelt 1m Blick auf den eifenden Menschen „die

auffällige, ber ganz begründete, VO.  - Gegensatzpaaren geprägte Struktur VO!  -
Aktivıtät und Passivıtät, VON Erfahrungsnähe un!| Erfahrungsüberschuß, en
un! Schweigen, intımster Aussprache un! Weltbezug.” (172) Zerndl, Josefl: Dıe Theologie der Firmung ın der Vorbereitung und ın den Akten

des Zweiten Vatikanischen Konzils. „Sacramento confirmationis perfectiusIDie Arbeit gibt einen guten 1INDI1IC in ıne eher konservative Ecclesiae vinculantur tamquam er Christi teste: Paderborn:
evangelische Theologie. Große NEUE Erkenntnisse sind nicht al- Bonifatius G XFV., 454 (Konfessionskundl. kontroverstheaol. Stu-
ten Man muß schon Spezialuntersuchungen wıe Heynning Graf dien, LN
Reventlow, Gebet 1mM Alten Testament 1986, greifen, 1mM exegeti- Das vorliegende Buch, ıne Diss der Römischen Gregorlana, will
schen Bereich den neuesten Forschungen begegnen. Die Systematik die Bedeutung des I1 Vatikanums für die eologie der Firmung und
lehnt sich stark Heiler un! dessen Unterscheidung VO  - propheti- die nachfolgenden Auswirkungen erheben. Es geht ıne heologi-cscher un: mystischer Gottesbeziehung d daß e1N weıter Bereich des sche Rechenschaft über die 1ECUE Sicht des Vatikanums für das
christlichen Betens ausfällt: (Nicht 11UT „Mystik“, sondern auch „Medi- Firmsakrament“
tatıon, Versenkung, Kontemplation, Lebenshaltung usf. können LU Die Lit ZU Firmsakrament (mit einem ansehnlichen Anteil fremd-
ıIn abgeleitetem Sinne als Gebet bezeichnet werden.“ (16) Damit wird sprachiger Lit.) umfaßt nicht weniger als Druckseiten
doch 1U wohl der Reichtum der christlichen Tradition aucC. der 1-L 11), das Verzeichnis der Konzilsquellen, Kommentare und
lutherischen!, vgl Nicol, Meditation bei Luther, Göttingen weiterführender Lit. ZU Konzil weıtere Seiten.
ungebührlich eingeschränkt; eien kommt ungewollt 1ın die ähe eiINeT Das Buch gliedert sich, entsprechend seinem Titel, ın wel (um-existentiellen, fast leib-unabhängigen Antwort auf den jeweiligen fangmäbhig ungleiche) Teile
Anspruch Gottes. Ihhe Grund-Anliegen heutiger, nach Religiosität eil ıe Behandlung der Firmung ın der Vorbereitungsphase des
suchender Menschen werden beiseitegeschoben. Dem entspricht auch, Il Vatikanischen Konzils (1959—-1962) auf 6—93 Kap 1-2
daß katholische Lıteratur weni1ger als 1Ur stiefmütterlich berücksichtigt IL eil Die Behandlung der Firmung 1n den Konzilsbeiträgen un!
wird. heute noch legitim ist, arl Rahner 11UT nebenbei über ın den Konzilsbeschlüssen (1962—-1965) auf Q4—44| Kap 35
einen schmalen Aufsatz eiınes ın der DDR erschienenen Sammelband kine Zusammenfassung: „Firmung als Sendung Z.U) Zeugnis”rundzüge einer systematischen Christologie) kennen? INall rundet das ansehnliche Werk ab
uch als evangelischer Theologe UrTs VO  - Balthasars genialer, Der eil geht ıIn seinem Kap zunächst der Behandlung der
traditionsgesättigter Gebettheologie vorübergehen darf? Die Beispiele
lassen sich beliebig vermehren. IDıie Kenntnisnahme dieser Lıteratur Firmung 1n der Phase „Antepraeparatorla” nach Konzilsvoten der

Bischöfe, Stellungnahmen der Kurienkongregationen und Studientexte
hätte uch den „Anstoß“ gegeben, „die Lehre des Gebets mıit der der theologischen Fakultäten. Das Kap befaßt sich mıiıt der Behand-
Trinitätslehre vermitteln“ (5) Was, wW1e der V{. sich entschuldigend
vermerkt, ausgeblieben ist lung der Firmung 1n der Vorbereitungsphase „Praeparatoria”, wobei

die Entwürfe der „Kommıiıssıon für Sakramentendisziplin”, die Sche-
Fazit kıne gut lesende, ECeWU| christliche Theologie des Betens, mata anderer vorbereitender Kommissionen und die Diskussion ın der

die ber kaum auf dem Reflexionsstand uNseTITes Jahrzehnts steht und vorbereitenden Zentralkommission näher untersucht werden. Dem
die Fragen VO  - heute aufgreift; dazu leider immer noch Catholica NO  > Schema „De sacramento Confirmationis“, das ım Konzil selbst leider
leguntur. nicht besprochen wurde, wird el besondere Aufmerksamkeit

München Josef Sudbrack geschenkt.
Leider äßt ich eın theologischer Fortschritt 1n der Firmtheologie

dieser Vorbereitungsphasen nicht beobachten, WeNnn uch die es1a-
Verpaßte Reform? Vom Zweiten Vatikanum bis ZUTrC Römischen Bischofssynode. le Bedeutung der Firmung etwas stärker angesprochen wird.

Der I1 eil untersucht die NEeUIMN Stellen ıIn den eigentlichen Konzils-Hrsg, VON der Solidaritätsgruppe katholischer Priester der Diözese Speyer
(50G) Frankfurt Maın: Josef Knecht 1986) 131 O kart 19.80 dokumenten, ın denen ausdrücklich auf die Firmung Bezug g!  3998081
Seit beinahe einem Jahrzehnt veranstaltet die SOG Speyer 1Im wird Dabei geht der V{. mıiıt lobenswerter Sorgfalt und großer Akribie

ihrer Textgeschichte nach un! Oommentiert umsichtig die theologischeZ,weljahresrhythmus beachtete Tagungen problematischen Kirchen-
themen. Das angezeigte Bändchen faßt die Referate VOI 1984 un! 1986 Bedeutung der einzelnen Aussagen.

geht die Wirkungsgeschichte der Würzburger SyN- Besondere Aussagekraft eignet dem Artikel 13 der Kirchenkonstitu-
ode (am Beispiel des Dokuments „Unsere Hoffnung”) un! des Vatica- tıon „Lumen gentium”, heißt „‚Durch das Sakrament der
1U 83 Aus der Sicht eines ehemaligen Synodalen gibt Hans Werners Firmung werden S1e vollkommener der Kirche verbunden und mıt
INnDIlic. ın die Entstehung un! die prägenden Grundlinien des ohl besonderer Kraft des Heiligen Geistes ausgestattet. So ind sS1e In
theologisch bedeutungsvollsten Synodentextes, anschließend strengerer Weise verpflichtet, den Glauben als wahre Zeugen Christi ın

Wort un! 'Tat ugleich verbreiten un! verteidigen.“ Sicher kannIragen, ob INa  — denn I1SseIrIe Gemeinden als solche erlebt, „1IN denen
INnNan die offnung ‚schmecken!‘ un! erfahren kann  .6 (31) Der gleichen INa  - diese Sätze als den Höhepunkt aller konziliaren Firmungsaussa-
Fragestellung widmet sich Marita Estor auf dem Wege eines Vergleichs gen betrachten.
zwischen dem Glaubenskontext unNnseTeES Landes 1965 und 1985 Ihr Stellt 111all jedoch die Trage, ob diese Sicht einen wesentlichen
Urteil: Die prekäre (emeindesituation hat sich verschärift, doch sel die Fortschritt der Firmtheologie bedeutet, {wa über die Firmtheologie
gesellschaftliche Dynamik erschlafft. „Das Fehlen eines Dialogs, wıe eines Thomas Von Aquin hinaus, wird INan wohl diese Frage

verneinen müuüssen. Denn alle ihre Elemente finden ich uch ıIn derın der Synode stattfand, wird schmerzlich vermißt“ (50) Sehr instruk-
tıv iıst Wolfgang Seibels Übersichtsreferat „Vom Zweıten Vatikani- tradierten Firmtheologie, wenn uch der ekklesiale Aspekt und die
schen Konzil bis yAENG Außerordentlichen Bischofssynode 1985“ Ange- Verpflichtung ZU Apostolat moderner und eingängı1ıger formuliert
sichts der historisch bedingten Ambiguität wichtiger Konzilsaussagen werden.

Die euere Firmpastoral hat diese Formulierungen bereitwilligstmMUsse INa  } sıe nach ihrer Grundintention un! Grunddynamik inter-
pretieren: Pastorales Denken und Dialogbereitschaft. Heinrich Fries aufgenommen un ıst dabei leider manchen pastoralen Akzenten
untersucht das Fortwirken der ökumenischen Impulse der Kirchenver- gekommen (Z hinsichtlich des Firmalters), welche die gnadenhafte

un! eschatologische Firmwirkung vernachlässigen un! den innerensammlung. Irotz mancher Bedenken kommt ZU Fazit, s1e selen 1m
Sinne eiınes Modells der versöhnten Verschiedenheit numkehrbar. Zusammenhang der drei Initiationssakramente gefährden.
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Dem Vf des vorliegenden Buches ist für mühevolle KOTr- den Niederlanden die Realisierung der Ekklesiologie des Vatikanum I1
schungsarbeit und die übersichtliche Gestaltung der breitgelagerten förderten der erschwerten Für die kompetent un! nüchtern geschrie-
Stoffülle aufrichtig danken ETr eistet damit wertvollen Beıtrag bene Darstellung 1Sst dem Vf danken
für die Erforschung des 11 Vatikanums hinsichtlich des Sakraments Kerkrade Jan Ambaum
der Fırmung

Maınz dam
Plathow, Michael: Lehre un! Ordnung ı Leben der Kirche heute Dogmatı-

sche, rechtstheologische un! pastoraltheologische Überlegungen den
Bilsen Van erk Van alle gelovigen Brugge Tabor 1984) 209 Lebens- Uun! Visitationsordnungen UNsSseIer evangelischen Kirche Göttingen:

HF1 29 50 495 Vandenhoeck Ruprecht 1982) 314 (Forschungen Z systematischen
un! ökumenischen eologie, 43) kart 58Der kürzlich die römische ota berufene niederländische Fran-
In den etzten ‚WeIl Jahrzehnten 1st über die Lebensordnungenziskaner Van Bilsen (1913) hat den VErITSANSCHNEN Jahren wieder-

unNnseTeTr evangelischen Kirchen wissenschaftlich 1Ur selten gearbeitetholt theologische onzepte vorgelegt die VO  . bemerkenswerten
Selbständigkeit ZEUSEN Die etzten Veröffentlichungen tendieren worden Sieht {I11ld.  . VO.  - den UÜberblicksartikeln andbuchern un:!

Lexika ab ergibt sich 11016 recht schmale Liste VO.  . Aufsätzen unddahin die theologische Diskussion auf die Kanonistik und Dogmatik
zurückzunehmen un:! ugleich el Disziplinen 388 miteinander Arbeiten die systematisch kirchenrechtlich der praktisch theologisch
verknüpfen (SO Kerkelijk ambt discussie Kritische kanttekeningen nach Aufgabe un! Struktur der Lebensordnungen iragen och spärli-

.her 1SsT die Lıteratur über Vısıtationen SO kann die gründlicheDi) prof Schillebeeckx boek Kerkelijk ambt Voorgangers de
gemeente Va  - EZUS Christus Hilversum 001 Sticht 19831 Huwelijk umfassend angelegte Studie VON Michael Plathow auf wirkliches Inter-

kerkelijk ambt De houding Vä.  : de katholieke kerk ten el VALHSEN Väall S5556 rechnen Es 1ST die umfangreichste Arbeit die gegenwarlıg den
geltenden Lebensordnungen orliegt Ihr Verdienst besteht Iso bereitsuweli]) huwelijksbeleving, onthouding celibaat Väall de ambtsdra-

SEIS der kerk Hilversum (5001 Sticht 1982 uch SC111 Werk über der Wahl des Themas Die Lebens und Visitationsordnungen haben
die Kirche folgt dieser Argumentationslinie Der VT bezieht sich auf inNe besondere Rechtsstruktur die S 1E sowohl VO kirchlichen Verfas-
die aktuelle kirchliche Krise den Niederlanden die sich se1t fast sungsrecht VO lıturgischen Recht unterscheidet Die rage
‚Wel Jahrzehnten innerhalb historisch gewachsenen Polarisie- welchem Sinne und welchem Umfang Lebensordnungen verbindli-
rung entwickelt hat Deshalb wählt bewußt als Ausgangspunkt die hes Recht den Kirchen SE1N können, ist umstrıtten Daher 1Sst

ohnend diesen Ordnungen größere Aufmerksamkeit widmen ihreKirche als Sakrament der Einheit (5) und bespricht i E1ISENEN
Kapitel die Apostolizität der Kirche un! ihrer mier Bedeutung un: ihre Verbindlichkeit I  u untersuchen

Der V+t macht ı diesem Zusammenhang darauf aufmerksam daß stellt die geltenden Lebensordnungen der Vereinigten Evangelisch D
rischen Kirche Deutschlands un! der Evangelischen Kirche der Unilon, die beideSchillebeeckx (1914) SE1INeT NEeEUeETEN Amtstheologie un! Ekklesiolo-
1955 verabschiedet wurden dar Außerdem untersucht die Richtlinien der6IMn Konzept der Apostolizität vortragt das ausschlieblich auf die

Weitergabe des aubens Gruppe Gemeinde) abgestellt 1Sst die Bischofskonferenz der ber die Vıisıtation 1963) un! das uster der
Visitationsordnung der Arnoldshainer Konferenz Die Weiterarbeitsoziologisch relevanten Krıterien untersteht Ekıne CISENE Verantwor- diesen Ordnungen wird berücksichtigt. Kın umfangreiches Kap ıst der OTrge-

tung TÜr die Vermittlung des aubens durch das kirchliche Amt fehlt schıchte, insbesondere der Lebensordnungen, der Zeıt des Kirchenkampfes
der ıst höchstens als Ableitung der IN Gemeinde Apostolizität gewidmet. Überblicksabschnitte erläutern den historischen Kontext, der die
verstanden Ihese Kritik 1st nicht 116  e uch andere Theologen Herausbildung des Kirchenrechtsverständnisses begreiflich macht Der
bgleich Schillebeeckx SSC1INEN Kritikern gegenüber 111e her abschätzi- Schwerpunkt 61-92) liegt dankenswerter Weise auf der ausführlichen Darstel-

lung J0l Entwürtfe die der etzten Phase des Kirchenkampfes den Ertrag derSC Haltung eiINNımMmMT (vgl tT1wa Christliche lIdentität un kirchliches
Erfahrungen au!  tet und derartigen Ordnungen verdichtet hattenAmt Einleitung) haben dieses Konzept kritisiert un:! eingewendet

daß dieser Ekklesiologie die (Gemeinde ea verstanden Se1 Die ESs handelt sich die Schleswig Holsteinische Lebensordnung Von 938/39 und
das Kirchenbüchlein das 194  HEn Auftrag der Bekenntnissynode für die(Gemeinde brauche keine Korrektur, keine Förderung, keinen E1ISENEN Gemeinden der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union VO  - tto Dibeli-

amtlich evangelischen Impuls mehr Grelot und Martelet haben dieser un! (Oskar Hammelsbeck herausgegeben wurde Der Inhalt dieser Entwürtfe
Idealverfassung der Gemeinde daher „Narzısmus vorgeworifen da S1IEe wird referiert zugleich wird nachgewiesen, Star. S16 die Lebensordnungen
ich ausschließlich Kreise des CISECNEN Bildes un:! Spiegelbildes VON 1955 gepragt haben uUrCc die SENaAUE Darstellung der kirchengeschichtli-
bewege chen S1ıtuation un! der {f{lankierenden Notverordnungen un Synodalbeschlüsse

In Kap — gibt der V{f UÜberblick ber die Geschichte der wird erkennbar, WI1e gründlich damals die theologische und kirchenleitende
Aufgabe, aQUuUS$Ss dem Bekenntnis Jesus T1STUS heraus klaren, denPastoraltheologie Dieser Abschnitt hat mehr einführenden Charakter, obgleich Anfechtungen der Zeıt echnung tragenden Kirchenordnung kommen, ans6-als 111e (niederländische) Einleitung die Pastoraltheologie durchaus utz-

ich erscheint Das Kap behandelt das Zentrum der heutigen Ekklesiologie pac: worden 1Sst

die „communio“ In historischen Einführung welıst V{If darauf 1n, daß die Der größte Teil des Buches 105-295 1st den systematischen Überlegungen
vorbehalten Systematisch theologisch geht zunächst das VerhältnisEntwicklung der Communio Ekklesiologie VOT em durch den abrupten Lebensordnung der spätreformatorischen und reformierten Lehre VO. :erhusmschlag des Klerikalismus den Lalzısmus estort worden Se1 Gerade
S5u5S legis die Korrelation den trinitarischen spekten der Ekklesio-dadurch wurde den Niederlanden die Realisierung der gegliederten Ekklesio-

logie erschwert S16 Vatikanum 11 LG) formuliert ıst (43f 59{ff) Der Vf logie überhaupt Dem werden die verschiedenen Funktionen der Lebens- un!
verfolgt die Etappen der komplizierten Entwicklung des Laienapostolates Visitationsordnungen ‚USEWI1ESEN: als Bußordnung, Liebesordnung, Ekrneu-
uUNseITEeIN Jahrhundert und wels ann auf die entsprechenden Neuregelungen des erungsordnung un! Bekenntnisordnung. Diese Typologie spielt ann i rechts-

theologischen Überlegungen och einmal 1Nne Rolle ze1ıgt auf, die NEeUeETEINNSA 1983) xa 111l 129 un! 208 In ehnung diese Kanones un! ezug auf Lebensordnungen dem bekennenden Kirchenrecht verankert sind, das32 wird ann die „COINM!} definiert (90) In diesem Kontext unterscheidet
der V{f ann eiINerselts zwischen den Amtern un! den Aufgaben (officla/ Ergebnis des Kirchenkampfes theoretisch entwickelt un! Autfbau der Landes-
munera) die die Laien ausüben können, andererseits der pastoralen orge (cura kirchen ach 194!  CH ann uch praktisch verwirklicht wurde In diesem bekennen-
pastoralis) der die Laıen 11UTr mitwirken können Der V{f sieht ler och den Kirchenrecht sel die neuprotestantische Dichotomie VO:  — Geist- und Rechts-

kirche endlich überwunden worden Von der EeWONNENEN Einheit deseltere Entwicklungsmöglichkeiten In Hinblick auf die niederländische 1{Ua- Kirchenrechtsverständnisses her die Lebensordnungen klar durch ihreL10N warn der V{f VOT starken Institutionalisierung (93) mahnt ber die
Laien kirchlichen Leben tärker beteiligen Das letzte Kap (152-20 1sSt parakletische orm gepragt Das wird pastoraltheologischen Aspekten och
dem Phänomen der (jemeinde/Pfarrei gewidmet uch dieser Abschnitt wird einmal erläutert Im Schlußkapitel wird das azı SEZOBEN Lebens- un Viısıta-
durch e1INnNe historische Einführung TÖIfnet Die Aufgliederung der Diozesen tionsordnungen haben 1st der Vf überzeugt ihren Wurzelgrund Amt der

Schlüssel Das egımen UTC. das Wort sich Predigt Beichte undeinzelne Gemeinden darf nicht azu verführen, den Begriff der „Ortskirche auf Kirchenzucht zeıgt ıst für ih: der legitime Ansatz für e1InNn evangelisches Kirchen-die Gemeinde übertragen, obgleich die Ortskirche sich konkret den TeC.Gemeinden realisiert (174) ıne Lösung des drängenden Priestermangels dürfe
nicht auf Kosten des dreistufigen Priesteramtes erfolgen, also N1C: durch In der systematisch theologischen un! rechtstheologischen Diskus-
Abtrennung des Elementes, das die Heiligung der Menschen ausspricht der S1011 liegt der eigentliche theologische kirtrag des Buches Da die
Liturglie Der Vif sich für 1116 intensıvere Beteiligung un!| Mıtverant- Lebens un! Visitationsordnungen wesentlichen zwischen 1938 un!
wortung der Laien kirchlichen en en( 1955 entstanden sind 1ST erhellend S1Ie aQus dem Kirchenrechtsver-

versucht die wichtigsten Leitlinien des kirchlichen ständnis N produktiven Jahrzehnte heraus iınterpretlier bekom-
Gesetzbuches auf die konkrete Sıtuation der Kirche den Niederlan- INeIN Dieser Zusammenhang macht VOL allem begreiflich daß sich
den anzuwenden Auch WEl [119.  - manchmal breiteren theologi- diese Ordnungen selbstverständlich dem Leitbild der bekennen-
schen Kontext der Darstellung wünscht etwa Kapitel über die den Gemeinden Orlıentieren Gemeinde also, die wirklich
Kirche als 99  30030818  OÖ ): behandelt der V{ doch ausführlich un (Gjottesdienst das Zentrum ihres Lebens fand un die VO  a da aus uch
überzeugend die geschichtlichen un: theologischen Faktoren, die der eıt des Kirchenkampfes die Vollmacht hatte, die nOlıgen
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schen Gottesdienst, Kirchenverständnis und christlichem Lebensvoll-Abgrenzungsentscheidungen Teffen ıe zentrale Funktion des
mtes der Schlüssel miıt der daraus folgenden Zucht in der Gemeinde ZUß sind S1e für ih; exemplarisch „bekennendes Kirchenrecht“. In
hat dort also den Sıtz 1mM Leben dieser Wertung erbirgt sich 1ne wehrhaltung gegenüber

Problematisch wird die Konzeption des Vis aber, WeNn INall VoO  b dem posıtıven Kirchenrecht. Die Überwindung der Dichoto-
m1€e VO  3 Geist- und Rechtskirche, die als entscheidenden (Gewinndem Anspruch des Buchtitels ausgeht: Lehre und Ordnung 1m Leben

der Kirche heute? art sich ıne solche Arbeit damit begnügen, die der Arbeit der Bekennenden Kirche sieht, ist für ihn ın diesem, 1M Amt
theologische un:! rechtliche Intention der Entstehungszeıit des gelten- der Schlüssel verankerten geistlichen Recht gegeben. Daß darüber
den kirchlichen Rechts darzustellen? MüMDßte nicht uch nach dem hinaus uch noch e1n kirchliches Verfassungsrecht geben mUusse, wird
Gebrauch dieser Ordnungen In der Gegenwart gefragt werden? Hat als roblem anerkannt. Die Begründung dieses Rechts als „autonomes
Widerspruch die Konzeption dieser Ordnungen nıcht bereits bei Kirchenrecht“ (Johannes Heckel) der als „transformatorisches
ihrem Inkrafttreten gegeben? Sind G1E nicht ausgesprochen selektiv LU Bekenntnis“ des kirchlichen Rechtssetzungsaktes Wehrhahn) vgl

223-—-2428; außerdem 192-200) wird referiert. Daß ber uch das Lebens-genutzt worden? Muß nicht festgestellt werden, daß 61e In zahlreichen
Bestimmungen aKUsCc obsolet geworden sind? Der fundamentale ordnungsrecht umfangreiche Partien solchen positıven Kirchenrechts
Strukturwandel zwischen dem SC der Wiederaufbauphase ıIn enthält, wird nicht behandelt. Dies spielt jedoch iın den Fragen der
den Kirchen 1955 un! der Gegenwart äßt sich fast nirgends Gliedschaft ıIn der Kirche, des Austrıtts und der Wiederaufnahme, der

Rechtsmittel bel der ersagung VO  - Amtshandlungen, der Festlegungschlaglichtartig beleuchten WI1Ie gerade der rage der geltenden
Lebensordnungen. Iie systematisch-theologische und rechtstheologi- VO  — Zuständigkeiten ın solchen Fällen 1nNne bedeutsame Rolle Der
sche Grundposition des Vis verleitet dazu, 1LUFr nach dem Selbstver- Rechtscharakter VO.  a Lebensordnungen ist komplex; gen des starken
ständnis der ın (sottes Wort gegründeten Kirche iragen nicht ber Anteils paränetischer Passagen ıst die Verbindlichkei uch strıttig. Dıie
danach, WI1e die (Gemeinde heute, ın ihrer empirischen Situation, mıt Einbindung des Lebensordnungsrechts ın das Verfassungsrecht und
einer solchen Ordnung umgeht. das liturgische Recht der Kirchen wird ın der vorliegenden Studie nicht

ıe Bedingungen dieses Strukturwandels lassen sich ein1ıgen berücksichtigt. Diese Problematik bestimmt ber die Diskussion seıt
Aspekten erläutern: Jahrzehnten. Die Vorsprüche den Ordnungen der ApDU VOIN 1930,

Dıie kirchengeschichtliche Einordnung der der und der EKU VO  e 1955 sind jeweils sehr präzıise UrCcC.  1S-
Lebensordnungen hat einen csehr wesentlichen Faktor vernachlässigt: kutierte un! ausformulierte Verlautbarungen dieser Problematik.
unmittelbarer Vorgänger der Lebensordnungsentwürfe der Kirchen- Auf solche Rückiragen die vorliegende Studie kann nicht

verzichtet werden, weil die rage des Lebensordnungsrechts 1nNnekampfzeit sind nicht die Kirchenordnungen der Reformationszeit (SO
sehr diese uch studiert un! beachtet worden sind), sondern die höchst hat hat dieser Diskussion
Lebensordnung der Kirche der altpreußbischen Union VO.  - 1930 ort einen wesentlichen Beıitrag geleistet, indem das vorhandene Material
wird nämlich bereits mıiıt dem Erbe des Staatskirchentums abgerechnet nicht L1UT zusammenstellt und vergleicht, sondern ım Rahmen des

kirchengeschichtlichen Kontextes theologisch un! rechtstheologischun! der Versuch unternommen, angesichts der Säkularisierung christ-
liche Sıtte bewahren un! Gemeinde DEeUu aufzubauen. ıe ähe interpretiert. Das ermöglicht einen sachgerechten Zugang wichtigen
dem Schleswig-Holsteinischen Entwurf ist nicht übersehen. Aspekten. Wenn ber darum gehen wird, NEeUeEe Lebensordnungen

Wıe kann das Amt der chlüsse 1n der sS- erarbeiten der diskutieren, wird INnall auf die hier benannten
anderen Aspekte nicht verzichten dürfen eht doch das Lebender Gegenwart ausgeübt werden? Das Leben der volkskirchli-

hen Gemeinde ist un das gilt nicht erst für 1987 oder 1980, sondern der Gemeinde heute Kann dies überhaupt noch ın eiNner „Lebensord-
bereits für die eıt VO.  = 1955 UrC. die Zonen csehr unterschiedlichen nung“ zusammengefaßt werden? Wıe müßte s1e heute konzipiert

werden? In den Gliedkirchen des Bundes der Evangelischen Kirchen 1nkngagements und damit ebenso unterschiedlicher Verbindlichkeit
der DDR wird gegenwärtig e1in olcher Entwurtf („Miıt der Kirchegeprägt Wer sich ‚WäarTr als Glied der Kirche versteht, ber Leben

der Gemeinde LUr durch den Besuch VO.  - Weihnachtsgottesdiensten en  “ aus dem Jahr 1984 diskutiert. Es iıst noch nicht abzusehen, ob
der Großveranstaltungen partıpızlert und die Ihenste des Pfarrers HÜr gelingen wird nach der breiten, ehr kontrovers geführten Diskussion

einen überzeugenden zweıten Entwurtf schreiben, der dann ınKasualien benötigt, kann nıicht durch Zurückweisung Vo
Abendmahl „1IN Zucht genommen“” werden. Das „Amt der Schlüssel“ Kraft gesetzt werden könnte. Aber schon die Diskussion zeigt, wI1e sehr
erreicht ihn nicht, weil nicht wirklich 1n der Gemeinde lebt Die die Gemeinden auf 1iıne solche Hilfe für das Christsein 1m Alltag
Lebensordnungen haben daher ın der Tat einen stark katechetisch- warten.

Berlin Harald Schultzeparakletischen C'harakter: Sie wollen erläutern, worın das Leben der
Gemeinde se1Ne hat, wollen unter das Wort rufen un! auf die
Verbindlichkei hinweisen, die sich daraus für ıne christliche Lebens-
führung ergibt. Die indikativische, imperativische un! parakletische

Mikat, Paul: Doppelbesetzung der Ehrentitulatur Zur tellung des westgo-Struktur der ussagen dieser Ordnungen ıst VOIl uch herausgear- tisch-arianischen Episkopates nach der Konversion VO  - 587/89 (Opladen):beitet worden. Daß Der die Volkskirche ın einer säkularistischen
Umwelt VO  ; solcher Lebensordnung kaum er wird, nımmt der V{. Westdeutscher Verlag 1984) 37 (Rhein.-Westf. Akademie der Wiıssen-

chaften. Geisteswissenschaften. orträge 268) kart 12.-
nicht In den Blick uch wenn die Interpretation die Intention der

In den Bischofssubskriptionen des UDrıtten Konzils VO  . ToledoOrdnungen (in ihrer zentralen Bindung das Amt der Schlüssel) werden sieben Städten jeweils wel Namen VO  — Bischöfen zugeteilt.sicherlich zutreffend erfaßt, edurite doch elıner kritischen Untersu-
chung, ob eın solcher nsatz 1955 noch legitim se1n konnte. kıner dieser beiden Namen ıst iImmer der eines aus der Gruppe jener

arlanischen Bischöfe König Rekkared, deren Konversion auf die-„Lebensordnung ist uch Sittenordnung” (75) Was dieses mel-
sSe Konzil bestätigt wurde Daraus wird ersichtlich, daß die konver-

Nen kann, bleibt unklar. referiert unter diesem Stichwort zunächst
j1erten Bischöfe uch in der katholischen Kirche den Kang einesdie Entwürtfe der Kirchenkampftzeit, interpretiert deren Intention ber

1mM Sinne der Ekklesiologie, nämlich als Konkretisierung des SUuSs Bischofs erhielten un! ihnen ihr alter Bischofsstuhl zugeteilt wurde
ber wl1e ist die juristische age Handelt sich ıne Doppelbeset-theologicus legis: DIie Lebensordnung will den Christen ZU[r uße rufen,
ZUN$g iın Verbindung mıt dem entsprechenden altgläubig katholischenwill ihm, wWI1e iın einem Beichtspiegel, das Bild des christlichen Lebens Bischof der ıne bloße Ehrentitulatur?vorhalten. Ist das wirklich die Absicht VO.  > Lebensordnungen? Haben

sS1e nicht her damit tun, daß die ın den Gemeinden vorhandene Die Meinungen der Historiker gehen auseinander. Garcla Villada
dachte 1932 1ıne reine Ehrentitulatur bis dem Zeitpunkt,ıtte VO Wort Gottes her verdeutlicht, geklärt und

dann ın diesem Sinne ewahrt werden soll? In der heutigen Industrie- ıne Vakanz ım Episkopat erlaubte, dem altariıanischen Bischof 1ne
gesellschaft mıt ihrer Mobilität un! Pluralität wird die Funktion andere Stadt mıiıt voller Jurisdiktion übertragen (20) Orlandis
solchen Herkommens immer unsicherer. Die eueIe Theologie ıst befürwortet 1962 ıne Doppelbesetzung, deren Unstimmigkeiten der

Lauf der eıt beseitigen würde (23) Schäferdie. urteilte 1mM Jahre 1967,gegenüber kirchlicher Sitte zudem prinzipiell kritisch eingestellt. Es
zeıgt sıch dieser Stelle Iso e1inNn Problemf{eld, das der theologischen daß ıne VOIN König are! durchgesetzte Doppelbesetzung gab
Reflexion bedürtfte. Da der ber gegenüber empirisch-theologischen (20)

Ebenso w1e die zitierten Autoren hat sich Prof. Mikat auf der SucheAnsätzen ohnehin höchst kritisch argumentiert (vgl 230f), ıst darauf
nıcht eingegangen. nach einer Antwort bemüht, die geschichtlichen Ereignisse präzisle-

Die Lebens- un Visitationsordnungen sind für 30} ihrer TeI. Aber die aten sind spärlich und nicht ausreichend. Deshalb hat
geistlich-parakletischen Grundstruktur olfenDar das Kernstück EVaNnßgE- einen Forschungsweg eröffnet, ın dem die rechtsgeschicht-

liche Seite präzisılert. Der Zeitpunkt der Konversion der Westgotenischen Kirchenrechts überhaupt. In der 381  Nn Durchdringung ZWI1-

“
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entsprach grobßen Interesse den „Ordo CaNQONlCcus restaurıle- ES folgen dann die entscheidenden Kap V-VII die der Auseılınan-
Te  - Diesem „Ordo CalNONICUus sprach das Konzil VO  } Nızaa $881=- dersetzung mıT liturgischen Traditionen dem Verständnis VOoO Wesen
außerordentliche Wertschätzung kıne solche Wertschätzung Wäar der Lıturgle un! der eucharistischen Lıturgle der Oxfordbewegung
der zeitgenössischen Kirche Allgemeingut traf aber besonders für das gewidmet Sind
Dritte Konzil VO.  - Toledo weil sich dieses Konzil selbst als Vollen- Der Verdeutlichung dient das letzte Kap über die lıturgische Praxıs
dung 301 Bewegung verstand deren Anfang das Konzil VON Nızäa der Oxfordbewegung. Man hört da VOIN der Bedeutung der Mariologie,
Wäar un diesem Sinne verstand sich paralle] ZU. Konzil VO VoO.  - der lederbelebung des StundengeDbets und der Beichtpraxis, ber
Nızaa Aufgrund dieser Konzeption 1Sst unwahrscheinlich daß INa  _ uch Vo  _ den Ordensgemeinschaften als „liturgischen Freiräumen“. In
ZUT e1t des Dritten Konzils VoO  — Toledo den klaren Bruch des Kanon etzten Exkurs denselben gibt die Autorin ihrer Meınung
VO  n} N1ızaa der die Doppelbesetzung Bischofsstuhles verbot Ausdruck daß diese Ordensgemeinschaften der (Jrt SECWESEN sind
akzeptiert hätte Auf der anderen Seite bot erselbe Kanon für die dem die liturgische Praxıs der Traktarianer sich späterhin entwickeln
Bischöfe die dQus SEWI1ISSEN Häresien herkamen 111e Lösung Die konnte DIie Erforschung dieser Entwicklung ı noch ausstehend
uneingeschränkte Besetzung WeNnn der Stadt keinen katholischen Ebenso bleibt das Verhältnis der Oxfordbewegung dem
Bischof gab die Ehrentitulatur jedoch WEn bereits 00 Bischof England der zweıten Hälfte des wichtigen Ritualismus 1ne
da Wäar Folgende Tatsache legt nahe daß diese Lösung WäarlTr die offene rage zeıgt daß die Arbeit hier weitergeführt werden
mıiıt den Bischöfen welche gleichzeitig mıiıt Rekkared konvertierten mußte
vereinbart wurde Soweıt INa  } beweisen kann gab keine Transla- In ihrer Schlubßbemerkun: stellt Recht fest daß ihr
L10N sondern die Städte mıiıt WEl Bischöfen behielten S16 welıllter der Nachweis des Zusammenhangs zwischen ıturgle und Ekklesiolo-
einschließlich 381  I Kirchenprovinzen, denen sich ZU: selben B1C bel den Traktarianern gelungen SC1 „Lıturgle Spiegel der Kirche
Zeitpunkt Vakanzen nachweisen lassen

Dieser Schluß ıST gültig, SOWEIT die spärliche Quellenlage erlaubt „Auf die ONnKreie Siıtuation der Oxford Bewegung bezogen hieß 1eSs daß die
ecclesia anglicana sich nicht uletzt und ihrem gottesdienstlichen en alsDer utor hat ihn historischen Entwurftf des westgotischen Teil der UNd, sancta, catholica apostolica ecclesia mußte Die LiturgleReiches und der westgotischen Kirche gestellt dem alle bedeuten-

den historischen und kanonischen Daten für das Thema westgotisches un! der liturgische Vollzug wurden ZUTC Möglichkeit und Herausforderung der
Reich un! Kirche auftauchen un: dem S16 gut interpretier und Darstellung der Kirche

Im Anschluß daran werden auf Wl 2971) EIN1ISE „Diskre-aufeinander abgestimmt sind
Es sel noch 111e Randbemerkung angebracht Iie Handschrift VO  - panz(en zwischen liturgischem un! theologischem Denken 1115 Auge

gefaßt Die Klerikalisierung der Lıturgle die fehlende eschatologischeClaude Hardy (16 Anm die noch nicht identifiziert 1St enthielt die Ausrichtung der Ekklesiologie (dafür 1116 Rückwärtswendung) dieSaint Maur Sammlung Die Reihe der Subskriptionen nothiert VON
dieser Handschri 1ST vollständig dem bedeutendsten individualistische Spiritualität Es scheint INL, daß diese kritische

Beurteilung des Traktarianismus schon früher der Arbeit 38815Manuskript der erwähnten Sammlung der s’Gravenhage, Rijksmu- größere Rolle hätte spielen dürfen Im Kap über die eucharistische
SECUIMM Meermanno Westreenianum Fol 194  _- enthalten un! Liturgle (220-250) fühlen uns gleichzeitig angesprochen durch dassicher mıiıt besseren Lesearten Commundus Conimundus Acrıtane

Accıtane, Impositane Imporitane jedoch TaraconensIis 1 (e)rro- Postulat der „Eucharistie als Höhepunkt un:! Inbegri{ff der gesamten
Lıturgle und befremdet durch die Art un! Weise SEINeEeT Verwirkli-
chung Traktarianismus Eis geht ber vorwiegend die Darstel-

Burgos/Spanien ; S Rodriguez Jung Epoche Das ıST die Bescheidung un! damit uch die Grenze
(Aus dem Spanischen VO'  - Rodrigo Aguilar) ihrer Arbeit

Dessenungeachtet vermittelt die Studie des Anglikanismus kathaoli-
scher Prägung wichtige Einsichten über Strömungen, die

Berger, Jleresa ıturglıe Spiegel der Kirche ıne systematisch theologische der modernen ökumenischen Bewegung wirksamgeworden ind. Man-
che OÖrientierung VO.  - Faith and Order un! des Okumenischen ates,Analyse des liturgischen Gedankenguts Traktarianismus Göttingen der sich die evangelischen Theologen N| stoßen (man en.Vandenhoeck Ruprecht 1986) 382 (Forschungen ZU[r systematischen

un! ökumenischen Theologie, 52) kart 88 die Diskussion den Limatext) wird Lichte der anglikanischen
Tradition verständlich Davon handelt keiner Weise ber derleresa Berger 1st Deutschland geboren und IO-kath. Herkunftt.
Leser der Dıiss wird nicht zuletzt Blick auf diese Aktualität VOoO.  -Hansjakob Becker ı Mainz ıst ihr erstier liturgischer Lehrer SEWESEN.,

Dann ist sSie ber aufgebrochen ZUTF Entdeckung der Ökumene, Zzuerst ihrer Arbeit den Quellen belehrt Weil die Belehrung
enf und später den Vereinigten Staaten, S1E heute als angenehm geschieht nımmt INa S1€en S0 eistet die Arbeit VON

Frau Berger über den speziell historischen Gegenstand hinausAssistenzprofessorin theol Fak der Methodisten 1ST Die
vorliegende Studie 1st unter der Leitung VO  ; Dietrich Ritschl als deutschsprachigen und protestantischen aum besonders wich-
Inauguraldiss. erarbeitet un! VOIl der ev.-theol Fak Heidelberg ıgen Dienst Vielleicht hilft ihre Art der Darstellung dem protestantı-

schen Leser Oxfordbewegung un:! anglikanische Anliegen nicht e111-aNSECNOMUNEN worden. fach mıit hochmütigen Vorurteil übergehenmacht sich die Erforschung der Oxfordbewegung i England des
Jh ZUTXC Aufgabe, die uch Traktarianismus genannt wird (wegen Neuchätel und Freiburg (Schweiz) Bruno Bürki

ihrer Traktatschriften Zeitfragen) Der hervorragendste Vertreter ıst
der 1845 ZU Katholizismus konvertierte und zuletzt römischer Kardi-
nal gewordene Newman der anglikanischen Phase Se1INeES Ermecke, (Gsustav Die natürlichen Seinsgrundlagen der christlichen Ethik
Lebens Es geht den Nachweis daß die Oxfordbewegung nicht I11UT Paderborn, München, Wien Zürich Schöningh 1986 301 Ln 38.—-
611 dogmatisches System darstellt sondern 611 großes liturgisches Der Februar WENISE Tage VOTI SE1NEIINN Geburtstag
Gedankengut und Leben entwickelt hat Die Lıturgle 1ST Ausdruck der verstorbene uUurc die Bearbeitung des Lehrbuchs VO  ; Mausbach
ekklesiologischen Option des Traktarianismus Daher der Titel ‚Litur- un: zahlreiche andere geschätzte Publikationen bekannte ehemalige

Spiegel der Kirche Die Feststellung 1ST wichtig 1Cc auf den Paderborner Moraltheologe un Bochumer Sozialethiker egte die-
gesamten Anglokatholizismus des Jh dessen Ausgangspunkt der SC Werk die Aufl! SC1INEeT 194  E erschienenen Dıss VOT die 30
Traktarianismus SECEWESEN 1st der damaligen Zeitlage 1LUFr 13815 SETILNSE Verbreitung finden konnte

Im engeschichtlichen Kap I1 schätzen die Darstellung der ewiß Wäar 611 Wagnıis, e1In früheres Werk nach langer eıt
urzeln der Oxfordbewegung der anglikanischen Tradition un:! unverändert wieder herauszugeben Der Verewiıgte WäarTr jedoch der
den verschiedenen katholisierenden Strömungen derselben ebenso Meınung, daß Se1INenN Ausführungen C111 bleibender Wahrheitsgehalt
die Bezugnahme auf die Romantik England OoNUuNu1ta und Dis- C1gNE, da sich die ethische Wissenschaft hinsichtlic ihrer metaphy-
kontinuität werden sichtbar sisch ontologischen Grundlagen nicht geändert habe Wenn INa  - sich

Kap 88| 1st der Untersuchung der theologisch-dogmatischen Grund- diese Darlegungen vertieft gewınnt INnan schwerlich den Eindruck
lagen des Traktarianismus gewidmet. Es geht die „iImponierende mi1t Erstlingsarbeit tun haben Vielmehr würde Inäa  > S1e
Einseitigkeit“ der Ausdruck VO  } der traditionalistischen her für das Werk gereiftem Alter stehenden Autors halten,
Ekklesiologie un! den Sakramentsbegri{ff. Ausgehend VOo.  > der seıt der nach langjähriger Vertrautheit mıiıt dem behandelten Stoif aus dem
Jahren der Forschung entdeckten liturgischen Dimension des Trak- Vollen schöpfen vermochte
Larıanısmus, wird die Bedeutung der liturgischen Fragen für die Bewe- Das VO. Verlag vorzüglich ausgestattete Werk gliedert sich drel
gung nächsten Kap untersucht Teile deren ersten beide sich mıt den metaphysischen Grundlagen des

5000 7 &6 0aı ı OE Ü e



2338D 1987 Jahrgang 33 THEOLOGISCHE NT

geschöpflichen Wirkens 1mM allgemeinen und den Seinsgrundlagen des lung der ussagen ZUTLXK „christlichen“ Ethik) Hier hätte I1a sich ZUL

sittlichen Handelns 1mM besonderen befassen, während der dritte das Rechtfertigung dieses Vorangehens 1ıne ausführlichere und ılileren-
Sittliche unier dem Gesichtspunkt des Norm-, Wert- un! Seinsgemä- zlertere Reflexion des Vfs über die Methode seiner eigenen Arbeit
Ben erortert, die praktische Bedeutung dieser Sicht für die sittliche gewünscht.
Erziehung hervorhebt und auf die Ergänzungsbedürftigkeit der natürli- Die Arbeit wurde 1979 Institut für Moraltheologie un! Gesell-
hen christlichen Ethik hinweist. schaftslehre der Universität Innsbruck als I)ıss. AaNSCHNOÖININE.,

München er enDas auf dem Fundament der neuscholastischen Philosophie, die
zwischen den beiden Weltkriegen, durch NEUeEe Einsichten bereichert,
sich einem beachtlichen Niveau (8] aufgebaute Werk stellt dem
tiefschürfenden spekulativen Denkvermögen des Vis eın hervorragen- Das Lernen des Seelsorgers, Identität Zielsetzung Handeln 1mM pastoralendes Zeugni1s dUuS, das höher werten ist, als ihm uch die abe Ihenst. Hrsg. VO  - Wilhelm Josef Maiınz: (srüne-

Gebot stand, selbst komplizierte Sachverhalte ın eliner klaren, ald (Grünewald Praxıs kart 19.80
eingängıgen Diktion 7A35 Verständnis bringen. In vielen Berutsfeldern und Lernbereichen ist die programmatische

Idie natürliche Ethik faßt der uUuTtOrTr In betonter Weise als auf, Forderung des „lebenslangen Lernens“ schon länger geübte PraxI1s.
die sich 1mM iıne einer als christlich verstandenen Philosophie In ihren UÜberle- Endlich beginnen uch ın vielen kleinen Schritten für die pastoralenGlauben als negatıver Norm orientert. Außerdem will die Ethik ın
bewußter Hinordnung auf die Moraltheologie erortern, enn S1IE könne L1UT 1Nne Berufe unterschiedliche Formen der Weiterbildung heranzuwachsen.
Teil-, keine (Gesamterkenntnis des sittlichen Lebens bieten; SENAUSO WIe der Das Theologisch-Pastorale Institut FEB In Maınz, VO:  . den

sechs südwestdeutschen Bıstümern (Freiburg, a, Limburg, Maıiınz,natürliche ensch selber sel S1e vervollkommnungsbedürttig un! -Tahig. Das
Interesse des Vis den Seinsgrundlagen der Ethik Trklärt sich nıicht uletzt Rottenburg-Stuttgart, rıer) gehört den Wegbereitern dieser Weıiıter-
daraus, daß gemäß dem ekannten Axıom sequitur SSsSe VO  - der bildungsinitiativen. Anläßlich seınes zehnjährigen Bestehens
Herleitung der (sesetze für das csiıttiche Handeln dUus dem eın des Menschen (1971—-1981) hat das {PI e1Nn ymposion gehalten ZU. Thema „Das
überzeugt ist Eiıne Auseinandersetzung mıt der Kritik Humes dieser Auffas- Lernen des Seelsorgers”; die Fragen und Thesen dieses 5Symposions
SUNg wird nicht geboten. wurden VO  - wel führenden Mitarbeitern des { ’PI ıIn dem hier anse6-Von der Anwendung der induktiven Methode auf ethischem Gebiet hält der
VfT. wen18g. Er ist S5a1ızZ eingeschworen auf das deduktiv-transzendente Verfahren, zeigten Sammelband herausgegeben.

In einem al wird VOI)l Ferdinand eın uC| Geschichtedas VO:  - ott ausgehend das iırken der Geschöpfe VON iıhm AUuUS und ihm hin
unter besonderer Berücksichtigung der Lehre VO. Exemplarismus divinus un! der pastoralen Fortbildung 1Im Spiegel der Geschichte des TPI skizziert:
VOIN der Gottebenbildlichkeit des Menschen sieht So wertvoll 1Ne solche deutlich ist erkennen, WI1e sich die nachkonziliare Lernbereitschaft einge-
Betrachtungsweise für die T1sten selber ıst, würde ihre ausschließliche schlossen die Entdeckung der Bedeutung der Ortskirchen und die gesellschafts-

und kirchenbezogene Lernbereitschaft der 508. /Zweıten Aufklärung ıIn einerAnwendung heutzutage einer weitgehenden Isolation einer derart theologisch
erfreulichen Koalition der Lernformen un! der Lerninhalte des Seelsorgersgeprägten philosophischen führen, da S1e sich einem Dialog mıt weltan-

schaulich anders Orientierten verschließt. Das Problem der Kommunikahbilität annehmen. Von vorneherein wird das Miteinanderlernen er ın der Pastoral
ethischer Überzeugungen stellte sich offenbar AD Zeıt der Abfassung des Tätigen sowohl 1n der Praxıs berufsbegleitender Forbildung geübt als uch ın

entsprechenden Rahmenordnungen für Diakone und Prister, Pastoral- un!vorliegenden erkes och nicht.
Nichtsdestoweniger gebührt dem verewligten MI als einem eradli- Gemeindereferenten vorgestellt.

Der zweıte Taıl des ammelbandes „Grundsätzliche Überlegungen ZU)
nıgen, glaubensbewußten Christen voller ank für die erneute Veröf- Lernen des Seelsorgers” wird eröffnet VOIN einem höchst bemerkenswerten
fentlichung seiner inhaltsreichen und gedankentiefen Studie. Es wäre Beıtrag VO:  o Wilhelm „Pastorales Lernen In der Nachfolge Jesu. ıne
e1Nn Schaden für die VO  — Christen betriebene Ethikwissenschaft, WeEeNn bibeltheologische Skizze“ (22-33) prüft ın einem umsichtigen Befragen der ntl
1m Konzert der ın ihr vertretenen Meınungen diese Stimme fehlte. Quellen die Tage, inwiefern Jesus VONN Nazaret nicht LUr als Lehrer, sondern
Eıne Weiterführung selner Darlegungen auf dem Feld der Moraltheolo- uch als Schüler, als Lernender bezeichnen ist. Weıt ber die breit diskutierte

„Lehrzeit  S Jesu 1m Jüngerkreis des Johannes des Täufers hinausgehend anngle vermochte noch 1mM Jahre 19835 unter dem Titel „Sein un! Leben
eine CeNSE Verbindung VO:  } Lernen un! Lehren ın der Praxis Jesu vorzeıgen: 1mMIn Christus. Über die Seinsgrundlagen der katholischen Mortaltheolo-

BIC herauszubringen. Wahrnehmen se1ıner prophetisch-messianischen Aufgabe, 1Im Ausrufen des Evan-
geliums VO.: endzeitlichen Herankommen des Reiches Gottes unı! endlich 1m

Kirchbach Richard Bruch estehen der Ablehnung se1Ner einladenden Otscha: „Auch angesichts einer
immer deutlicheren Todesgefahr hält Jesus der ähe der Gottesherrschaft ‚mıt
lautem Schreien und mıt Tränen' (Hebr 5,8) fest“ (29f) Diese Lebensgeschichte

Fritz, EOTEB: Menschliches Glück als Anliegen marxistischer un! christlicher Jesu als Lerngeschichte Jesu 1n der egegnung mıt Menschen un! mıiıt ott ist
Herausforderung un! Ermutigung für alle, die ihm nachfolgen un! in äahnlicheEthik. Eın Plädoyer für die Weiterführung des Dialogs zwischen Christen
Krisen geraten: In ihrem eıgenen eben, ın ihren pastoralen Unternehmungen.un Marxisten. Frankfurt Maın, Bern, New ork eier Lang 1984 269

(Europäische Hochschulschriften, Reihe Theologie, 229) kart SfiT. Josef entwickelt aus der Sicht der Fundamentaltheologie: „Thesen AD

538.— theologischen Fortbildung der Seelsorger” 34-—49) Besonders beachtenswert ist
se1lne Forderung einer Balance der hermeneutischen und praxisanleitendenDer VE hat sich, angeregt durch einen Studienaufenthalt iın der Aufgaben der eologie 41{1) Gerade die Fortbildung ın den pastoralen Berufen

S5Sowjetunion, die Aufgabe gestellt, dem Dialog zwischen marxistischen erreicht gefördert durch die krwartungen der Teilnehmer allzu leicht eın
Philosophen und christlichen Theologen einen Impuls geben; pragmatisches Übergewicht. „Gottes Wort un! Heilshandeln ZUTLFC Sprache

wählte dazu den Begriff des ‚Glücks“, da mıit ihm e1n zentrales bringen, verstehen, ihm verantwortlic. entsprechen, ist die vorrangıge
Aufgabe der Theologie“ (42) S0 uneingeschränkt diesem Satz zuzustimmen ist,Anliegen sowohl der marxistischen als uch der christlichen Ethik
gilt allerdings auch erinnern, daß (Gottes Wort und Heilshandeln gesterngetroffen se1l

Der VfT. referiert zunächst ausführlich .das Problem des menschlichen Glücks und heute LUT ıIn einer glaubenden Deutung gelebter Praxıs erkennbar wird;:
folglich ist die Praxıs des edenkens des Glaubens die Praxıs des Lebens des

In den Lehren VO.  . MarTx und Engels“, sich ann (2 Hauptteil) dem „Problem Glaubens angebunden das Erörtern dieser Interdependenz ich In diesem
des Glücks ın der marxistisch-leninistischen Ethik“, wı1e ın der Sowjetunion Zusammenhang für wünschenswert). ermann annn aQus einem
VOTLr allem ach dem D Parteitag 1961 verhandelt wurde, zuzuwenden. eweils
etwas kürzere Abschnitte S Hauptteil) befassen sich weiıter mıiıt Stellungnahmen rtTuchtbaren Gespräch zwischen Theologie und Psychologie verfestigte Begriffe

wI1e „Glauben“, „Lernen”, „Erfahrung“, „das Religiöse“ verflüssigen und
ZUT Glücksproblematik VO:  - dam Schaff, Milan Machovec und ann wieder vorstellen, daß der für die pastorale Fortbildung programmatische Zielsatz
ausführlicher VO:  w Herbert arcuse. Der vilerte Hauptteil mıiıt Ausführungen YAUE R „Glauben lernen religiöser Erfahrung  al aubwürdig un! realisierbar
Möglichkeit des Dialogs zwischen Marxısten und T1sten und mıt einıgen erscheint. Während Paul Michael ekanntere Überlegungen AFHinweisen auf christliche Stellungnahmen ZU menschlichen Glück homas pastoralen Iden: 61-—68) skizziert, trägt erd SAC LEUE „Sozial-V. Aquin, Hugo Rahner, arvey Cox, Teilhard de Chardin, Dorothee Sölle, psychologische Aspekte eiNer kooperativen Pastoral“ (69-80) Ange-Johann eiz beschließt die Untersuchung. stoßen VO. wiederentdeckten Gemeinschaftscharakter der Kirche und Gemein-

zählt sich selbst den „Dialogwilligen”, ıst aber doch uch de und ihrer Heilssendung durch das Vatiıcanum 11 un! die Würzburger Synode
kritisch nicht die Schwächen der VOoO.  - ihm herangezogenen und dadurch herausgefordert, die Bedingungen einer kooperativen ' astora
marxistischen Posıtionen und der ihnen zugrundeliegenden anthropo- erkunden „Kooperative Pastoral iıst iıne solche Weıise der kirchlichen Heilssor-

SC .3 ın der eın möglichst hohes Maß der Mitbeteiligung aller Christen In einerlogischen Axiome beschönigen. | S gelingt ihm, interessante
Vielfalt VO:  - Diensten un! Dienstämtern gewährleistet iıst un! deren JIräger ihreAspekte ın den teilweise schon häufig bearbeiteten Quellentexten NEeEUu

herauszustellen. Je eıgene Aufgabe ın möglichst 7Zusammenarbeit mıit anderen wahrneh-
men  *. (A. Weiser) prüft Domann die Bedingungen, die Hindernisse, die

Die Problematik der Arbeit liegt ın der Zusammenfassung der Ebenen der Kooperatiıon aus sozialpsychologischer Sicht ET kommt dem
Aussagen disparater Autoren w1ı1e MarxX, Engels, den sowjetischen Ergebnis: Lernen VO: Kooperation 1mM pastoralen Bereich ıst L1LUT möglich ın einem
Parteliideologen un: schließlich Herbert Marcuse einer „mMarxist1- Austauschen un! Bedenken gemachter Erfahrungen In einem exemplarischen
schen“ Ethik (mutatis mutandis betrifft das uch die 7Zusammenstel- pastoralen Aktionsfeld. Hans ermann Henr1ıx beschließt die grundsätzli-

4
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chen Überlegungen des zweıten Teils mıiıt einem Bericht ber den Fortschritt des Der sichere Zugriff des Fachmanns auf die neuesten Entwicklungen
jüdisch-christlichen Gesprächs: „Dialog uniter Zeitgenossen” 81-88).

Der dritte Teil stellt unterschiedliche Praxisberichte kranz
Se1INeET Disziplin, die ın schnellen Strichen geleistete Darstellung SOWI1E
der ethische TNS der Fragestellungen lassen zurückdenken

Sieben führt ıIn das cu“ec Feld „Pastorales Lernen durch Gemeindeberatung, kgenter, Matussek, Ideologie, Glaube un: ewlssen. DiskussionÜberlegungen einem praktischen Kon:  - eın Kurz die Zielstellung:
Gemeindeberatung „hilft Priestern und hauptamtlichen pastoralen Mitarbeitern der Grenze zwischen Moraltheologie un: Psychotherapie, München
ıIn Pfarrverbänden un! Dekanaten, geme1ınsames Handeln planen (zielorien- 1965 Nur bei der Jetz vorgelegten Veröffentlichung der art des

Moraltheologen. Warum? Hoffentlic steht nicht S daß e1n theolo-tıert), die dabei auftretenden Fragen un! Schwierigkeiten erkennen un!
verstehen (problemorientiert), SOWI1E die theologische und geistliche Bedeutung gischer Autor die Veröffentlichung fürchten muß, WEl mıt dem
dieses 1uns für den einzelnen, die Gruppe der Gemeinde miteinander- umgeht, Was der Psychoanalytiker mıt Interesse umfassender
tauschen un! reflektieren (pastoralorientiert)” (89) I hese Verständigung ber Anthropologie un! fachkundiger Ethik anbietet.
Ziele Uun! ufgaben, ber praktische Möglichkeiten und Grenzen, den Anspruch Außer durch sein Fachwissen und seine Darstellung hne TheorielabyrinteJesu eute verwirklichen, wird als gemeinsamer Lebensweg Tkannt un un! Imponiergehabe 1m Fachjargon qualifiziert sich durch seın erfolgreichesgehen versucht. Die Einsicht, daß Exodusbereitschaft un! Exodusschritte vgl 99) Bemühen, die fortentwickelte Psychoanalyse VO.  - heute In 1Nne umfassendeuch als Lernbereitschaft und Lernschritte begreifen sind, ist die Triebfeder
der Gemeindeberatung. arl egSs orf berichtet Dber die bisherige Anthropologie einzuordnen, und die damıit gegebene Bescheidung, die ih:
Praxis der „Ausbildung ZUL seelsorglichen Berater“ 100-110); legt den hindert, die psychoanalytische Deutung als einzige und letzte auf alles und jedes

anzuwenden. Vor allem anerkennt die Kulturbezogenheit. Je ach Interessehandgreiflichen Bewels VOT, daß das I PI ın den ersten ehn Jahren seiner unı Bedarf annn der Weiterdenken der ethischen Einordnen InteressierteTätigkeit ıne Plattform und e1N Aktionsraum der intensıven Auseinanderset- sich dQUus der Präsentation des Analytikers auswählen: die klärenden DarlegungenZUNS der Theologie, der Praktischen Theologie mıiıt den Humanwissenschaften
WälIl, die inzwischen uch 1mM katholischen Kaum test etabhlierte Pastoralpsycholo- Selbstbefriedigung, Homosexualität,. sexueller Enthaltsamkeit und voreheli-

gıe ıst eine wertvolle Frucht dieser kritischen Auseinandersetzung. unterschei- cher Sexualität besonders 1mM Hinblick auf aktuelle Dokumente ın der katholi-
det TEL Entwicklungsphasen innerhal des Gesprächs zwischen Psychologie un! schen Kirche:; der aber INa äßt siıch fachspezifisch darüber orıentieren, wWwWas e1N

gesund nennender Glaube 1mM individuellen en eisten VEITMAS; derTheologie (für andere interdisziplinäre nternehmen gilt Ahnliches!'): die pube- INan nımmt erneut die Aufgabenstellung der Psychotherapie ZUTL Kenntnis: „Dasral-euphorische, die konfrontative, die integrative Phase Gjeweils VO:  3 der Theolo-
gıe aQUus betrachtet) Schwerpunkt aktueller un! künftiger Bemühungen wird das Ziel der psychoanalytischen Therapie ıst eine größtmögliche Autonomie des
Skizzieren eines gegenseitig anerkannten Menschenbildes Se1IN: In seinen SO- Menschen, Wäas N1IC: etiwa Bindungslosigkeit un! Eg01smus heißt, sondern
nalen, sozialen und teleologischen Dimensionen. ber einen wesentlichen Befreiung AQUuUSs unbewußten, die Entwicklung einem reifen Menschen behin-

dernden Verstrickungen, mıt der Fähigkeit, sowohl den eigenen Anliegen alsInhalt un! Weg des „Lernens des Seelsorgers“ spricht Michael Frickel In uch den Bedürfnissen der näheren unı weıteren Umgebung echnung„Haltung und Methode der Themenzentrierten Intera  10N  e (110-119). Längst ıst
ıragen un! Verantwortung für das eıgene Handeln übernehmen“ (75)die „Themenzentrierte Interaktion“, die FZ YAsx Kön1ıgsweg eım Lernen

innerhal! VO  - pastoralen Gruppen geworden. Nun ist das Verdienst dieses Es ıst wünschen, daß theologische Ethiker dieses disziplinierte
Praxisberichts, erneut daran erinnern, daß die Or LUT annn einen Lernerfolg Gesprächsangebot annehmen. Es könnte damit uch der Schaden
erzielt, WEeNnn sS1e nicht Z.U! didaktisch-methodischen Mittel herabgesetz WIT|  . aufgearbeitet werden, der In bestimmten Bildungsschichten Vo  _ Jäu-
sondern als Inhalt un! Weg des Lernens zugelassen wird Josef ayer- bigen eingetreten ıst durch die Veröffentlichungen VO  - Drewer-

skizziert die Geschichte der „Heidelberger Kurse ıIn Klinischer Seelsor-
geausbildung 120-129), die VO.:  - Anfang In der Trägerschaft des 'TPI INall, Psychoanalyse un:! Moraltheologie, Maınz 982/83
Mainz entwickelt worden SiNnd. Das Protokall eines Podiumsgesprächs „Vom Bochum Hans Kramer
Lernen des Seelsorgers“ mıiıt den enannten Autoren und einer Transformation

ebr 3,/-10 VO:  - Bruners beschließen den ammelband.
Das jel dieses erfreulichen, weil notwendigen Sammelbandes

Oppe, Klaus Gewilssen, ott un! Leidenschaft. Theorie un! Praxıs psycho-nennt seın Titel „Das Lernen des Seelsorgers‘; die meıst thesenartig analytisch orientierter Psychotherapie VOI katholischen Klerikern. Stuttgartvorgetragenen Inhalte werden seinem Anliegen weithin gerecht. Die Hirzel, 1985 170 S LW.
Grenze dieses Bdes iegt ıIn seınem Anliegen: einen Bewußtseinswan- Man möchte zunächst bedauern, daß dem Autor nichtdel bei en pastoral Tätıgen einzuleiten, daß der verändernden
Heilskraft des Evangeliums willen lebenslanges Lernen gefordert ist gelungen ist, se1ın Buch ın einem theologischen Verlag veröffentli-

Bonn
hen ET hatte zunächst versucht. och 1mM Norden Deutschlands

Gottfifried BiltierTr CsSSp wurde ihm erklärt, „das Interesse Religion und katholischen Prie-
stern sSe1 gering”; 1mM Süden fürchtete INall, Katholiken würden
daran Anstoß nehmen un! Priester könnten adurch uch auf Abwege

Rauchfleisch, Udo Psychoanalyse un! theologische Ethik. Neue Impulse ZU. geraten (S. Vorw.). Die Tatsache sich bleibt bedauerlich, zumal die
Dialog. Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag, Treiburg Wien: Verlag Begründungen für die Ablehnung nicht überzeugend, Ja unverständ-
Herder (1986) 151 (Studien ZUrTr theologischen Ethik, 18) 2950 ir lich sind Der V{i. cselbst verschafft seiınem Ärger EÜHIE WEeNnNn Ende
24 .80 selnes Buches auf das Pseudo-Christentum eingeht und dabei feststellt,
Das Buch ıst hervorgegangen aQus einer interdisziplinären Vor- daß das Wagnıis se1ınes Buches durch Vertreter dieses Pseudo-Christen-

lesungsreihe über Psychoanalyse und Moraltheologie, die der V{. tums ın rage gestellt worden ıst un! el elgens erwähnt: „Auch
ININEN mıt Holderegger der Uniwwversitä Fribourg gehalten unter intellektuell-gebildeten Verlegern finden sich konfessionelle
hat Der psychoanalytisch ausgebildete uUuTtOr ıst Professor für Klini- Fanatiker, Politiker der Restauration un! verstockte Kulturchristen“
sche Psychologie der Unıversıtät Basel Miıt einer Arbeit über die (153
ethische Verantwortung ıIn Psychologie un! Psychotherapie ist Wenn ich meın Bedauern einschränke, dann deshalb, weil die
schon 1982 bekannt geworden. Miıt der Veröffentlichun erfolgt ungünstıgen Umstände dazu ührten, daß eın Verlag, der her bekannt

das Ziel, dem Theologen und theologischen Ethiker, der mıt der geworden iıst durch seine medizinischen und psychologischen Veröf-
psychoanalytischen Theorie weni1g vertraut ıst, einen kurzen, der tfentlichungen, ermöglichte, eın pastoralpsychologisch wichtiges
Darstellungsweise der Vorlesung orlıentierten Überblick über rundle- Thema elINner breiteren Offentlichkeit vorzustellen. Darın wird euUNWlc.
gende Posiıtionen der Psychoanalyse heute vermitteln. Der V{. zeıgt das Interesse VO  z Medizin und Humanwissenschaft theologisc.
die ompetenz un! den Mut U Differenzierung. Er stellt dar ın relevanten Themen. Das stellt 1ine Bereicherung für die Pastoralpsy-
welcher ethisch relevanten Weise die Triebtheorie der firühen Psycho- chologie dar, die nach wWI1e VOTLT VON Theologen geprägt WITT!  d7 die aQus
analyse durch die NEeUeEeTEN onzepte der Ich-Psychologie un! die elner theologischen Perspektive medizinische un humanwissen-
Narzißmustheorie erweıtert un! verändert worden ist Er stellt die schaftliche Themen behandeln. Hler versucht eın U(TOT, der Psychiater
Psychoanalyse nicht über alles Die Aggressivıtä schreibender Analyti- un Psychoanalytiker ıst, auf dem Hintergrund seiner Schulrichtung
ker fehlt un! PraxIı1ıs ın einen Dialog mıt der Theologie Lreten, mıt dem Ziel,

In acht Kapiteln wird gehandelt über das psychoanalytische der Theologie ıne alsche, unbegründete ngs VOI der Psychologie
Modell (13-28) und den Umgang mıt Sexualität adQuUus psychoanalyti- bzw. Psychotherapie und Psychoanalyse nehmen.
scher Sicht G' gibt psychoanalytische Anmerkungen och der \A will noch mehr. ET will mıt seinem uch der eologie
Grenzfragen des Sexualverhaltens 55-—72); werden ethisch bedeutsa- un:! dann VOT allem den Kirchen, un! hier VOTr allem der katholischen

Grundsätze der psychoanalytischen Therapie vorgestellt 73-82) Kirche, deutlich machen, daß s1ie ıIn der Psychoanalyse keinen Feind,
werden Schuld, Schuldgefühle un Schuldbewältigung dQUusSs der Sicht sondern eınen Freund haben können, den umgehen ihnen Zu
der Psychoanalyse eTrortert (83—-95) giDt psychoanalytische Überle- Schaden gereichen kann Andere auf der theologischen und psycho-
gungen ZU. Problem des echten Glaubensvollzugs (97-125); wird logischen eıte hatten das bereits VOTL ihm versucht, und der geht
gefragt, ob die Bergpredigt Utopie ıst der psychische Realität uch auf ihre rgumente eın Neu bei ihm ıst das Wagnıs, sich el
anspricht (127-143). auf seine psychotherapeutischen Erfahrungen mıt katholischen Prie-
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stern un! Ordensleuten tutzen. Das fällt ihm nıicht leicht, wei|l weıter ıne Grenzsituation, In der SeXus radikal ın Liebe, ın kosmische
damıt 1Nne Seite 1mM Denken, Fühlen un! Verhalten VO  - katholischen Empathie verwandelt werden kann Den Sinn der Zölibatsforderung
Priıestern un Ordensleuten a1ls Licht kommt, die In der Regel verbor- sieht psychologisc. gesehen darıin: Verzicht auf horizontalen eNu:
SE bleibt un:! die, ANlS Licht gebracht, VOIN Unberufenen mißbraucht steigert vertikale Sehnsucht.
werden kann Der VT nımmt das L1UTr eshalb In Kauf, weil auDbt, (Gerade da der VfT. der SN  kosmischen mpathie eine große Bedeutungdaß der Gewinn, den In der Veröffentlichung se1ines Materials sieht, beimiDßt, wäre e1Nn gründlicheres und systematischeres Eingehen darauf an sSE-den möglichen Schaden, den sS1e mıit sich bringen mMag, übertrifft Seine bracht Was azu geschrieben hat, muß INa sich regelrecht zusammensuchen.
zehnjährige Erfahrung In der Psychotherapie VO  a» DA Kleriker-Patienten Ich en et{wa die Bedeutung VO  - Empathie 1M gesprächspsychotherapeuti-
hat ihn ZUT Erkenntnis gebracht, „daß e1N Geistlicher, dem die Integra- schen Ansatz VO)  > Carl Kogers, der längst nicht diese Tiefe und Aktivität der
tıon se1nes Priesteramtes mıt seinem eigenen Selbst gelang, under({lia- Empathie zuspricht, wWwI1e s1e ın der Verwendung des Begriffes durch den V{.

deutlich wWIrTrd. eın Verständnis VO'  — mpathie eC sich 7A8 Teil mıt dem, Was:hen egen all denen ingt, die mıt ihren oten, ihren Zweifeln, der ekannte amerikanische Existentialist un! Neofreudianer Raollo May mıiıtihrem Glauben ihm kommen“ (11 un: 22) Von den 22 Kleriker-
Patıenten, die VoO  . ihm behandelt wurden, seizen ihr kirchliches „Eros'  A bezeichnet, der damıiıt jene Kraft meınt, die unls den anderen

SOTSEN äßt un! UNs, wWI1e ugustinus schon sagl, nach ott verlangen äßtAmt fort kın Priester schwankt noch, ob zurückkehren csoll Bel das, Was der AVAS der kosmischen Empathie zuspricht.wel Seminarıisten empfand, der VE der Orden Erleichterung über Zu weni1g systematisc) un! grundlegend ist für meın Verständnis das Kapitelderen Entschluß, einen weltlichen Beruf wählen (139) ber „Psychoanalyse un! christliche Religion'  . sehr die Absicht des IS; das
Geschickt versteht der Vf. psychodynamische Strukturen mıt Fallbeispie- gegenseıt1ıge Verstehen un! die Zusammenarbeit VO.  - Psychotherapeuten un!

len aQus seiner therapeutischen Praxıs erklären. ESs gelingt ihm ıne Anschau- Theologen Ördern, begrüßen ıst. Im Gegensatz seinem Kapitel ber
‚Gehirn, Kreatıvıtät und Symbole“, der VfT. dQUuUSs seinen neuesten Forschungs-ichkeit, die selıne Darlegungen uch für den Leser, der rein psychoanalyti-

schen Informationen interesssiert ist, wertvoll machen. ergebnissen berichtet, un! [Nall auch spürt, daß auf diesem Gebiet KxXperte ıst,
Da ist z B sSe1ın Konzept der Herrscher-Sklaven-Wippe master- wirkt se1ın Kapitel über das Verhältnis VO:  - Psychoanalyse und christlicher

slave-seesaw-relationship), das 1mM Verlauf SeINeEeT Fallbeschreibungen immer Religion langatmig. Stellenweise hat I[Nall den Eindruck, daß der V{. 1Ur referiert
der gar eın bestimmtes Werk rezensılert. Daß dabei ın se1INeT Diskussion ‚Wäarwieder auftaucht und eine Art Eckstein 1M Rahmen se1nes Therapieansatzes

darstellt. Herrscher ste. TÜr das strafende Gewilssen, das auf der Kindheitsstufe Hans Küng Twähnt wWas wichtig ist ber arl Rahner unterschlägt der AQUusSs

stehengeblieben ıst. Dieser Herrscher hält sich das Selbst ZU Sklaven und dem katholischen Theologen Heinrich FTIeS einen protestantischen mMaC. ist
verhindert amı dessen Selbstentfaltung. [)as Selbst versucht, meıst hne Erfolg, verzeihbar und uch Heinrich Frlies wird ihm das nicht übel nehmen. Ihese

Nachsicht annn [N3.  - ber nicht mehr walten lassen, WeNnNn INall feststellen muß,sich des Herrschers, spricht des strafenden Gewlssens, entledigen, mıt der
olge, daß die Unterdrückung UTC| den Herrscher und Depressionen zuneh- daß Jung mıt keinem Wort yrwähnt wird ESs waäare für die Arbeit insgesamt
INle  = Als eINz1ger Ausweg bleibt dem Selbst die erlagerung des inneren förderlich BEWESEN, WEeNnnNn sS1e eın eologe gegengelesen Dann waäaren dem
Herrschers ach außen. Der andere wird ZU Herrscher. Das bringt zunächst Vf. vermutlich uch N1C: Schnitzer unterlaufen wWIe In einem Fall aus dem

Brief des Paulus die Römer ıtıert wird, In Wirklichkeit ber das Kapitelıne Erleichterung mıt sich, da Aggression un! Auflehnung den externali-
sierten Herrscher eher möglich ist. Das Selbst ann sich hochschaukeln, wird 1mM Brief die KOömer gemeıint ist.
SOZUSaßEN zumindest für 1nNne bestimmte Zeıt ZU Herrscher ber den
äußeren „Herrscher“, der Jjetz ZU) Sklaven wird. Dieser Zustand hält nicht lange Allein, die genannte Kritik nımmt nichts VO  . der einzigartıgen

ei1stung, die der V:E mıt diesem Werk VOTL allem für die praktischeda das Selbst bald Schuldgefühle ber diese Situation empfindet un! das Arbeit 1mM Bereich der Pastoralpsychologie erbracht hat, auch, weilSchaukelverhältnis sich wieder äandert: der innerTe Herrscher ist wieder oben, das
Selbst unten. selbst Praktiker ıst un! Vo  - er sehr onkret un! anschaulich über

seine Erfahrungen und Erkenntnisse berichten VETIMAS. Seine ArbeitEın e1genes Kapitel wliıdmet der \/t: dem „narzißtischen Se kann den Priestern un! Ordensleuten Mut machen, die siıch In seeli-Narzibdmus sieht zunächst als einen normalen Entwicklungszustand, scher Not befinden. Hier bietet jemand einen Weg d der uch für 611eder die Quelle schwerer Persönlichkeitstörungen ber uch die atrıx egehbar un! erfolgsversprechend ist. Fuür andere wieder, die bezüg-für Religiosität abgibt, WEl ım Entwicklungsprozeß gelingt ZWI1-
schen dem grandiosen Selbst un! dem idealisierten Elternbild ich ihres Lebensstils mıt einNer allzu großen Selbstverständlichkeit sich

mıt ihrer Gespaltenheit arranglert haben, Iso das, Was S1Ee nach außendifferenzieren un! schließlich ZUT Unterwerfung des Selbst unter
einen allwissenden, magischen ott kommt, wobe!il das Selbst sich hin vorgeben, nicht übereinstimmt mıt dem, Was S1e denken un: tun,

mMag das uch wWI1e eın Stachel se1n, der S1e nötigt, tiefer gehen,integriert. dort ihr Verhalten Ne  e hinterfragen. Der VT emerkt einer Stelle,In seliner Therapie zielt der V{. darauf ab. den Klienten dus selner
prıvaten Paradieswelt über zwischenmenschliche Einfühlungskraft daß viele der Kleriker sich ihm, dem Protestanten, unbedingter un:!

offener anvertrauten, als s1e einem streng katholischen Psychiaterkosmischer Empathie Führen. gegenüber gewagt hätten. Der Grund dafür dürfte VOT allem ın der
ıst für ih: dabei eine Einfühlungskraft, die die Empathie des Vfs selbst liegen, die uch ın seinem uch immer wieder

kEmpathie der Privatsphäre in den KOosmos erweıtert un! transzendiert. Sie sehnt eutlic wird un die, 1C.  h! sein Anliegen fördert, elinersich ach Glauben un! ruft nach ott Versöhnung der christlichen Religion mıiıt psychoanalytischen Erkennt-
Im Therapieansatz des Vfs nımmt die kosmische Empathie iıne nıssen beizutragen.

zentrale Rolle e1n Der V{. spricht ın diesem Zusammenhang uch Wunibald üllerFreiburg 1 Br
offen über den Entwicklungsprozeß seliner Empathie gegenüber den
Klerikern. Anhand VO.  - einıgen Klerikerprofilen versucht GT, den Pro-
zeß V priıvater Pradieswelt kosmischer Empathie verdeutli-
hen Frankl, Viktor Psychotherapy and Existentialism. Selected Papers Logo-

Kaplan E manuel, hochgeschätzt ın selner Gemeinde, unterhält seıt TEL herapy. New ork: Washington 5Square Press/Simon Schuster, Neuaufl.
Jahren ıne geheime Beziehung einer verheirateten Tau. ETr selbst erlebt das 1985, 236
als einen Widerspruch, fühlt sich ber VO:  - seinem eigenen Selbst besessen.
Auf der einen Seite braucht die ständige Bestätigung als Mann, als Priester Diese Taschenbuchausgabe gesammelter orträge un! Zeitschrif-

tenbeiträge Franklis dQUSs den 550er bis 660er Jahren mıt ezug auf e1nNnaber fühlt sich schuldig un! leidet unter seinem „inneren Chaos“ IDie
Verschmelzung VOIN sexueller un narzißtischer Befriedigung, die Bewunderung psychologisch informiertes Publikum bleibt ın zweierlei Hinsicht aktu-
selner Geliebten erschweren den therapeutischen Erfolg. Das durch sexuelle
Erfolge unterstutzte ch-Idea des Liebhabers korrespondiert mıt dem, VO.:  - der TE eın sehr ausführliches Sachwortverzeichnis, erganzt Urc
Gemeinde bewunderten Ideal des Priıesters. Als Kaplan Emanuel ach ein1ger 1ne englischsprachige Bibliographie, kann der Leser sich jederzeitZeit plötzlich 1ıne unverheiratete Künstlerin seiner Geliebten macht, konfron- gezielt mıt zentralen logotherapeutischen Theorie- un Methodenele-1er ihn der V{. mıiıt dem grausamen Mangel Empathie für seıne TrTühere
Freundin. Im Prozeß der Therapie ist das 7zweıte Behandlungsjahr ist menten vertraut machen. Angesichts noch fehlender bzw. 1Ur VelTr-

Kaplan Emanuel ahe daran, das Priesteramt aufzugeben un!| seine Geliebte streut zugänglicher Systematisierungsversuche innerhalb der Logothe-
raple ist dies iıne nicht unterschätzende praktische Hilfeheiraten. eın grandioser Narzibmus entwickelt sich ZUT zwischenmenschlichen

Einfühlungskraft, bis schließlich Ende des dritten Behandlungsjahres Von den einzelnen Beiträgen her gesehen, findet ine Präzisierung
bereit ıst, die angebotene Stelle eines Hauptpfarrers anzunehmen un! auszufüh- dieser Wiener Schule der Psychotherapie Denn muß sich
IS}  =) „Seine Geliebte wurde seine Freundin, der Rat und TOS spendet eın sowohl mıt dem amerikanischen Freudianismus auseinandersetzen
grandioser Narzißmus hat sich weitgehend ın persönliche un! osmische kmpa- WI1Ie uch seine „Existenzanalyse“ VOoO  m der vergleichbaren „ontoanaly-hie verwandelt“ S15 Bınswangers abgrenzen, die ın den USA oft unter dem Begriff

Die Entwicklung VOoO  - grandiosem Selbst über mitmenschliche Ein- der „existential psychiatrie“ subsumier werden. Daß diese Differenzie-
fühlungskraft ZULTC kosmischen Empathie ıst für den V{. religiöse nto- rung außerdem Klärungen hinsichtlich der noch breiteren Strömung
genese., In der Psychotherapie VO  e katholischen Klerikern sieht eliner „humanistischen Psychologie” (Maslow, Allport UuSW.) erfordert,
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ist e1in weıterer (sewinn TÜr die gegenseıltige Verständigung über Eın e | 21—47: Zur Entstehung, Geschichte un! Struktur der
5Süß ruppen vergegenwärtigt die VO  > vielen eiwa den heutigen Studenten!)anthropologische Axiomatik innerhalb der Psychotherapie heute

Was kxıstenz beinhaltet, ıst in der Lat weder philosophisch schon nicht mehr persönlich erlebte utfbruchssituation der Kırche YAOUM Zeıt des
Vat Konzils Im pıt e ] 49-—-72) werden 2  1€ entscheidenden Leitbegriffenoch psychologisch eindeutig geklärt, obwohl der Größtteil der Thera- des Aufbruchs“ erläutert Humanisierung, Demokratisierung, Neuinterpretationpıen inzwischen mıt diesem der verwandten Begriffen WI1Ie Daseın, des aubens und Solidarisierung. el wird deutlich, daß sich die SOß GruppenSubjektivität, Gestalt, Biographie USW. arbeitet. durchaus pOositiv als kritisches Ferment der Kıirche verstehen, WE auch die

Für ıst der „Existenz-Sinn“ nicht allein durch ıne rein subjektiv bezogene Liebe ZUT Kirche sich „manchmal her In Kritik, Klage un! Anklage äuDßert, als ın
Lobliedern un! ymnen  *# (69)Daseins-„Erhellung“ gewinnen, die für ihn 1mM Grunde 1U ıne persönlichere Als „Konsequenzen TÜr das Verständnis VO  — Amt und Gemeinde“ e |der gestalthaftere „Ontologisierung“ der Adlerschen „tendenziösen pperzep- 111 73-127) stellt der V heraus: Das Denkmodell „oben unten”, „Hierarchietıon:!  \ darstellt (132{1) sondern logo-therapeutisch umfaßt existentieller 1InNnn

Konfrontation des geistig-personalen Sinnwillens mıt objektiver Sinntranszen- Basıs":; die etonung VOI Brüderlichkeit und Solidarität (Abbau VO:  — Privilegien);
enNnz 1mM Rahmen einer verantworteten Biographie. den Ekınsatz für Menschen- unı Christenrechte (Kampf Wahlrechte politi-

sches kngagement, Berufswechsel des Priesters, Rechte der Laılen un! insbeson-die Grundgegebenheiten der Existenz sind jedem Augenblick mehr-
ere der Frauen ın der Kirche); das Recht der Gemeinde auf Eucharistie:dimensional. S1e lassen sich nicht auf aktitoren reduzieren, die entweder LLUT als

bio-physische, psycho-soziale der ognitive Determinanten auftreten. ıe SINN- ökumenische Offenheit alternative Praxıs starrem (jehorsam. Die Vielfalt
zentrierte der „noodynamische“ Motivationstheorie F.S zielt auf eın Selbst- und der Stichworte ze1g) die des Stoffes, die 1 e | 129-138 ıIn eliner

„Zwischenbilanz“ durch vIer Schwerpunkte zusammengefaßt wird Gemeinde-Weltverständnis ab, die Aktualisierung VO'  - sich noch) anzeigenden inn-
verständnis, Kirchenbild, Amtsverständnis und Praxisbegriff.möglichkeiten 1mM Mittelpunkt steht So annn E:xistenz als (Lebens-)Aufgabe

begriffen werden, welche die „S5ituationen“ jeden Menschen konkret heran- Das weiterführend theologische Anliegen der Arbeit wird 1m Kapitel
tragen. Und ın dem Maße, wIı1e der Einzelne jene Fragen beantworten hat, die 139-197) herausgearbeitet: „Die Posıtion der Sß Gruppen 1m Kontext theologi-

scher Meinungen.” Am Beispiel der mts- un! Gemeindetheologie äDt sichdas Leben ın stellt. ıst die Logotheorie erapie weil S1E azu verhelfen
nämlich deutlich machen, daß eine Wechselwirkung besteht zwischen denwill, entsprechende Realisierungsmöglichkeiten wahrzunehmen (cf. 55 u.Ö.) S1e

ıst Iso nicht, 1M ergleic| ZUT: existentialistischen Philosophie, Phänomenologie Vorstellungen der 508 Papiere un!| den damaligen „progressiven” theologischen
der Metaphysik der Sinnbegründung bzw. -verneinung. Dem Lebenswerrt, wWI1e Überlegungen eiwa bei Greinacher, Klostermann der Küng ber uch die

kirchenamtlichen Stellungnahmen (Internationale Theologenkommission, Bi-medizinisch vorausgesetzt ist, fügt sS1Ee heuristisch un: therapeutisch den
schofssynode, Synode der Bıstumer In der Bundesrepublik Deutschland) greifenLebenssinnwert hinzu (cf. 79f)

Wiıe problematisc. 1es 1mM einzelnen sSeın kann, drückt besten INne die Anliegen der Solidaritätsgruppen auf, wobel S1e natürlich gleichzeitig deutli-

Bemerkung VO.  . Crumbaugh un! Maholick dUs, deren psychometrische Untersu- che Grenzlinien markieren, die VonNn einer kirchlichen Theologie un! Praxıs nıicht
überschritten werden dürfen. a pıt e | 199—-24)2 „DIie Posıtionen der 50chung „Approach Frankl’s GConcept of Noogenic Neurosis“ In diesem mıt
Gruppen 1mM Kontext kirchenamtlicher Akzentsetzungen un! Entscheidungenabgedruckt ist 174-187). S0 heiDbt ZUT neuroseanfälligen ‚existentiellen Fru-

stration“: the individual has organized frame of reference Irom which postkonziliarer Dokumente”)
percelive meanıng In the elements of eXperlenCce, and consequently he Call plan kın e | gibt „Hinweıse einem trinitarisch fundierten
actıve attack upDON the Causes of frustration“ In der Tat ist eın mts- un! Gemeindeverständnis“ 243-267). Denn 0  1€ theologisch notwendige

un! kirchenamtlich angestrebte un! geförderte Vermittlung zwischen christolo-vertrauenswürdiges, individuell einmalig überzeugendes Sinnmuster (pattern) gischer un! ekklesiologisch-pneumatologischer Amtsbegründung ann ebenso
VO.  - integrativer Kraft, welches Energleeinsatz fokalisieren hilft, nstatt ihn
depressiv sich aufspalten lassen in scheinbar vergebliche emühungen. w1e die Vermittlung zwischen einer einseit1ig akzentuierten ‚.Leib CHhristi Ekkle-

siologie‘ und eiıner einselt1ig akzentuierten ‚Volk (sottes Ekklesiologie‘ 1U gelin-
Die „Techniken“, die VoO  . ZUFK Sinnifokalisierung wI1e ber uch A0 ın einem trinitarısch fundierten mts- und Gemeindeverständnis“ (243; VO

VT. gedruckt).YASErR Sinnmodulation aufgeboten werden, sind eshalb nicht eigentlich
absolut 1eU. Nur 1n ihrer anti-fatalistischen wWIe determinismuskrriti- Eın derart umfassender theologischer Ansatz vermag auch die theologischen

Einseitigkeiten auszugleichen, die ıne wirkliche Umsetzung der berechtigtenschen Grundfunktion werden S1E heute einem notwendigen Instru- Reformanliegen der Soß Gruppen ın eine breite Kirchenwirklichkeit bisher och
mentarıum, das VON jedermann als bewußt „geistiges” (spiritual einge- verhindern. el | 269—-272 Abschliebender un! zusammentfassender
Seiz werden kann Es besteht In der Selbstdistanzierung mittels Rückblick)Dereflexion un! HumorT, In der Situationsrelativierung mittels Einstel- ıe Wirksamkeit der SOß Gruppen hat sich ın den etzten Jahrenlungswechsel SOWI1E ın der autonomen Entscheidungsorientierung
durch eın verfeinertes Sinn-,Gewissen“. Die hauptsächlichen atholo- weni1ger öffentlichkeitswirksam dargeste bzw. ıIn übergreifende

Inıtıatıven eingeordnet etwa die aktive Teilnahme beim „Katholiken-gisch-psychotherapeutischen Indikationen sind daher ngst, ‚Wang,
Gewissensfiremdhörigkeit, schicksalhaftes Leid un! personale Sinnver- tag VON unten”). In eINer solchen Situation bedeutet ıne „gefährli-

che Erinnerung‘, die theologischen Hintergründe aufzuarbeiten, diewirklichung VO.  - objektiven Werten, die ın der unbewußten Geistigkeit dem damals breitenwirksamen Aufbruch ihr theoretisches Fundamenteliner Person angelegt Neben den mehr logotheoretisch begrün-
denden Artikeln w1e „The Philosophical Foundations of Logotherapy“ verliehen. V{. tut das ıIn einer csehr ausgeWwOßENEN und positiven Weise.

ET stellt Recht fest, daß viele Einseitigkeiten der nachkonziliaren9—32) der „Dynamics an Values“ (67—76) sind für den letztgenannten
therapiepraktischen Bereich VOL allem Studien und Fallberichte w1e Kirche ihre Ursache ın der „zwiespältigen konziliaren Ekklesiologie

(Pottmeyer finden. Denn Konzilstexte sind häufig Kompromisse UrC.„Logotherapy and the Challenge of uffering  66 (91-98) „Collective Nebeneinanderstellen verschiedener Positionen. Im Vergleich ZU[r VOI-
Neuroses of the Present Day'  0 » „Paradoxical Intention:
Logotherapeutic Technique“ 140-158) un! „Psychotherapy, Art an konziliaren Theologie markieren 6S1Ee gleichwohl Schritte In ıne

bestimmte Richtung, deren theologische Implikationen konsequentReligion“ 159-173) VO.  — realem Interesse.
Die Verbindung dieser theoretischen un! praktischen Ansätze, fortgeführt werden ollten Nicht hne Impulskra dürfen auch jene

Enttäuschungen mıt der amtlich verfaßten Kirche leiben, deren Über-die Sinnstrukturierung 1ın allen Lebensbereichen un:! -siıtuationen windung die soß Gruppen nachdrücklich angemahnt haben Dennoperationalisierbar machen, dem dMNSCHOÖOININENEI Sinngefüge
des Lebens 1ne nachvollziehbare Sinngestaltung verleihen, wird diese Enttäuschungen sind nicht LUr Vergangenheit. Ist nicht der

resignativ-stille Auszug dUus der gegenwärtigen Kirche noch edrohli-sicher die stärkste zukünfitige Herausforderung die VO  - egründe- her als der protestierend-laute der sechziger und siebziger Jahre?te Logotherapie darstellen.
Rolf Kühn

Könnte nicht se1N, daß die Ursachen gleichgeblieben sind und
5Sıngen Konstanz weder die „Kirche VO  } ben  66 noch die „Kirche VOIl unten“ bisher

überzeugende Ösungen efunden haben? (;emeinsames theologisches
und praktisch-kirchliches Bemühen 1Im Geist des IL Vatikanums und
mıt dem jel der Vertiefung des auDens eESuUSs Christus scheint ın

ann, eier: Amt Uun! Gemeinde der Sicht der 505 Papiere. Frankfurt dieser Situation die eINZIg evangeliumsgemäße Reaktion.
Bern New York: eierTr Lang 1986) 290 (Europäische och- Münster Hermann Wiehschulschriften: Reihe Z3. ’heologie; 270 kart. ofr 02.—

„Gefährliche Erinnerung“ hieß eihes der wesentlichen Stichworte
des theologischen Aufbruchs nach dem I1 Vat Konzil (1 66) An diesem
Aufbruch hatten die Solidaritätsgruppen katholischer Priester BEK sog) Staudigl, Günther: Dıe Bedeutung emotionaler Lernprozesse ın Religionsunter-
1n der Bundesrepubli wesentlichen Anteil. Es mMag 1U seinerseıits WI1e richt un!| Jugendarbeit. kın Beıtrag ZUT Werterziehung. St. Ottilien: Eos

Verlag (1985) XIV, 608 (Dissertationen theologische Reihe, 11) kart1ne gefährliche Erinnerung wirken, wenn deren mts- und (Gemein-
61deverständnis ın einer bei Prof. Dr Pottmeyer ın Bochum

vorgelegten D1ss. umfassend dargeste. und kritisch ewürdigt wird. Staudigl befaßt ich ın seineT Diss mıiıt der Werterziehung, einem
V{. gliedert seiıne kenntnisreich un! detailgetreu erarbeitete Diss iın der schwierigsten Inhaltsbereiche der Religionsdidaktik. In klarer
acht Abschnitte. ebung VO  } der kognitiven Position, w1e S1e VOI)l Nipkow 1m
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Anschluß Kant, Pıaget un:! erg vertreten wird, untersucht Nach einer e1ıt chnell sich ablösender Konzeptionen und einer
die emotionale Komponente 1M religiösen Lernprozeß In ihrer Bedeu- Flut disparater Einzelbeiträge Z.U. Religionsunterricht RUÜ) der
LUuNng für den Aufbau Vo  — Werthaltungen. Staudig] schließt sich dabei Grundschule liegt damit e1n „Gesamtwerk‘ VOT, das nicht 11UTLI gen

das VO.  — tachel skizzierte Prozeß-Modell ethischen Lernens se1Ner expliziten Bezugnahme auf den katholischen (z Wege-
Bestimmte Erlebnisse pragen das Ausgangsverhalten des Menschen: nast 48{f, 47 sondern uch 38) weitgehend gemeinsamer
ähnliche Erlebnisse, die Erfahrungen verarbeitet werden, verändern Problemstellungen das Interesse katholischer Religionspädagogen
das Ausgangsverhalten; dadurch motivlert, Wa der Mensch eigene beanspruchen darf. Es stellt ich das SpUur‘ INa  - ın jedem Beıtrag der
Lebensentwürfe: el werden NECUE Einsichten NNeEN, die sich bei fünf Bände das Problem der Randstellung des 1mM Bildungsgefüge
Wiederholung stabilisieren Haltungen, welche sich ihrerseits 1ım der öffentlichen Schule ebenso WI1e das Problem, das dem Unterricht
Handeln konkretisieren. durch die religiöse Indifferenz des Elternhauses und die Defizite

Dieses odell ethischen Lernens bestimmt das Vorgehen Staudigls 1mM ersten religiöser Erziehung ın den ersten Lebensjahren erwächst.
Hauptteil (Kapitel 1—4) E.S werden die edingungen dieses Lernens aufge- sSi beschreibt nach einem instruktiven Überblick über
zeigt und Erlebnis-, Erfahrungs-, Wert-, ‚ymbol-, Emotions- unı Motivations- die historische Entwicklung der Grundschule (14—-27) die gesellschaftli-theorien die wichtigsten Einflußgrößen auf die Werterziehung nachgezeichnet. hen un! religionspädagogischen Voraussetzungen un! BedingungenDer zweıte Hauptteil (Kapitel kreist In der Werterzlie-
hung 1mM und geeıgnete Präsentationsftormen für diese Ziele un nhalte. un:! die wichtigsten didaktischen Konzeptionen des in der rund-
Hıer bleibt Staudig! nicht bel pädagogischen un! sozlalpsychologischen Zielset- schule (18-25 Besonders wichtig ıst der Abschnitt über den Schüler:

hier werden anthropologische Voraussetzungen, die Religilosität desZUNSEN (demokratisches OS, moralische Mündigkeit, Identität) stehen, SOI-

ern leitet VO!  - der zentralen religiösen rage ach ott den elig1ös motiviler- Kindes und ihre Werdegeschichte behandelt und mıiıt grundsätzlichen
ten sittlichen Werthaltungen übDer: DIie theologischen ugenden (Glaube, off- Überlegungen ZU Verhältnis VO  a Glauben un! Lernen weitergeführt
NUuN$g, Liebe) als Motivkräfte christlichen Handelns (Heilsethos); die Kardinaltu- 52-69). DIie weıteren Kapitel gelten den schon klassischen drei Inhalts-
genden (Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maßb) als Grundhaltungen des Chri- bereichen des (Soziale Studien, Bibel, Tradition: un! den
sten ın der Welt (Weltethos); die Grundhaltungen, 1n denen sich die Liebe als Methoden, denen erfreulicherweise seine besondere Aufmerksam-
Inbegriff christlicher Humanıtät verwirklicht (Geduld, EeMUuT, Toleranz, Feindes- keit zuwendet 93-124). Eis folgt e1ın leider etwas knapp ausgefallenesliebe. Solidarität)

Als geeignete - fo FÜr ethisches Lernen werden und sicher nicht den neuesten Stand der Allgemeinen Didaktik e1N-
Erzählung, Spiel, Film un! Karikatur SOWI1Ee Jext-, Bild- un! Musikmeditation bringendes Kap über Planungskonzepte für den (125—-13 Das

Schlußkapitel behandelt Lehrpläne und Schulbücher (137-154). Einebehandelt Dabei gelingt dem V{., die Einsicht vermitteln, daß eım
Glaubenlernen uUrCc. das methodische Vorgehen Inhalte nıcht UT unter anderen uch den kath Zielfelderplan berücksichtigende Lehrplansynopse
Aspekten präsentiert, sondern solche Inhalte 1m Lernvorgang uch verändert beschlieDBt den and
werden. Die Strukturen religiösen Lernens, ın denen sich Inhalt un! Methode geht die Wahrnehmung pädagogischer und theologischer
unlösbar verschränken, sind Verstehen, Deuten, Handeln:; Verstehen ist er-

ichtbar, weil sich die theologische Wahrheit in Verschränkung VOI Selbst-, Verantwortung für alle Teile des Unterrichts, Iso uch für die Medien
un Methoden. Er wendet sich einen „Verbalismus“. Es musseWelt- und Gottesverständnis erkennen gibt; Deuten ıst notwendig, weil sich sich die Einsicht durchsetzen, „daß hne eiın starkes affektivesdie Wahrheit ın Zeichen un! Symbolen darstellt; Handeln Deuten und

Verstehen VOIaUS un! wird 1Ur unter dieser Voraussetzung Z.U] glaubwürdigen oment, hne Lied un! Spiel, Feler un: Fest, der dem Evangelium
ebensowenig dienlich iıst WI1Ie den Kindern“ (43)Ze_ugnis.

Die Untersuchung Tbringt religionspädagogische Erkenntnisfort- Auch WEnnn den entsprechenden Begri{ff für selıne Posıtion nicht
schritte. S1e lenkt den Blick auf die Werterziehung als einen 1VeT- verwendet, plädiert für die Methode der Korrelation VoON Erfahrung

und biblischer Botschaft.zichtbaren Yl und Inhaltsbereich des Religionsunterrichtes; s1ıe stellt
Symbolerschließung als 1ine zentrale Aufgabe korrelationsdidakti- Für eine Aufl empfehle ich die Berücksichtigung der für die Primarstufe
schen Vorgehens heraus, un! S1€e weist 1n Verbindung damit auf den bes wıchtıgen NeUuUeTEN TDeıten VOIl Halbfas ZUT Symboldidaktik. uch die

inzwischen In mehreren Bundesländern LEeUu konziplerten Lehrpläne sollten mıtnotwendigen Bezug alles religiösen Lernens ZU Gemeindeleben hin
ihren unterschiedlichen pädagogischen und theologischen Leitvorstellungen cha-Die Mängel der Untersuchung hängen mıiıt den Mängeln der SOSE-

nannten „anthropologisch-orientierten Religionspädagogik“ 1H1-
rakterisiert werden. Die engagiert-kritischen Schulbuchrezensionen (148-15-
sind gewiß anregend; vielleicht ollten 1m Basisband stattdessen Kriterien für

INEN, der die Arbeit konzeptionell und methodisch verpflichtet ist eine Beurteilung VO!  - Schulbüchern genannt werden, zumal 1Im Band ZU
Diese Religionspädagogik hat „Interdisziplinarität” als eines ihrer Schuljahr erneut dieselben Schulbücher rezensiert werden or 151-154).
Kennzeichen, hat ber bisher kein Instrumentarıum für e1n enNtspre- hat eın uch vorgelegt, das 1Nne gute Urientierung über den
chendes methodisches Vorgehen erarbeitet. Das hat ZU[F Folge, daß ın ın der Grundschule bietet un:! neugler1g macht auf die weiteren,
den Ausführungen nicht erkennbar wird, nach welchen Gesichtspunk- stärker didaktisch orientierten Bände
ten Psychologie un! Pädagogik befragt und mıt welcher Begründung bietet für das Schuljahr ıne VO.  - ın der Praxiısbestimmte Vertreter dieser Wissenschaften als maßgeblich herangezo-
50 werden, andere hingegen unberücksichti leiben ESs hat außer- erprobten Unterrichtsmöglichkeiten für Schulanfänger 1n der Form

VOoO  ! Planungen un! Berichten. Zahlreiche Arbeitsmaterialien sind 1ındem begri.  1C. Unschärfe ZUTF Folge, daß „emotionale Erzle- die Darstellung integriert. Ausführlich behandelt sS1e die ersten nNnier-hung“ mit „mMorTalischer Erziehung” bzw. „Werterziehung“ gleichge- richtsstunden (25—63) Ihre Vorschläge sind praxisnah un! pädagogischwird un! theologisch durchdacht Nach einer Unterrichtsfolge Alltagser-Regensburg Johann Hofmeier fahrungen behandelt S1Ee die Themen eSuUSs un!| die Kinder, Weihnach-
ten, erstes Kennenlernen VO.  ; eESus VO.  D Nazareth.

scheut sich NC ın die Erstbegegnung mıt Jesus uch Wundergeschichten
einzubeziehen(Auf die Trage der Kinder, wıe Jesus Wunder tun könne,Religionsunterricht der Grundschule. Hrsg VO:  — Klaus SI Bde.

sıe, „‚daß Jesus sich Immer wieder uch nachts zurückgezogen hat.Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer
Wegenast, Klaus: Religionsdidaktik Grundschule. Voraussetzungen, Grund- ım Gebet Taft VO  - (sott erbitten Wır legen uns nachts hin un! schlaien
lagen, Materialien 1983) 1706 Lehrplansynopse, kart das gibt uch eue Kräfte, ber das sind Menschenkräfte. Die braucht jeder. Die

brauchte Jesus uch. ber wubßte, Gotteskräfte bekommt INall, WEl [Nan SanzReents, Christine: Religionsunterricht 1m Schuljahr 167 S kart In Ruhe ott en mıt .ott spricht un:! sich VO.:  - ott Gotteskräfte schenken
29.80 Läßt“

Konrad, Johann-Friedrich: Religionsunterricht 1m Schuljahr 1985) 179 Vor der Behandlung der atl Geschichten will die Gottesfrage thematisie-
e kart 29.80 TEE, Mißverständnisse ermeiden. Das durch Jesus vermıttelte Gottesbild
Dlevers, Eberhard: Religionsunterricht Schuljahr 187 8 kart. ıst durch Liebe bestimmt Es geht ihr 1mM eın „Christentum mıiıt menschli-

29.80 hem Antlitz“, „dus mpulsen des Evangeliums”.
Buschbeck, Bernhard Wibbing, Siegfried: Religionsunterricht 1m Schul- Der VO.  5 ]- Konrad verfaßte and für das Schuljahr ıst
ahr 1985) n kart. 29.80 weitgehend als Erzählbuch konzipiert. Ausführlic. kommen die Väter-
Der der ev.-theol Fakultät der Uniıv. Bern ehrende Religionspä- geschichten un! die Josefgeschichte Z.UT Sprache. Der Inhaltsbereich

dagoge Wegenast hat 1ine fünfbändige Reihe „Religionsunterricht ın der „sozlalen Studien“ ist ın 1E integriert.
V{f. versteht seın uch als „Ergänzungs- un! Auswahlangebot“ (9)der Grundschule“ herausgegeben. Sie esteht aus einem VOI ihm cselbst

der Lehrer einmal anderes über Jesusverfaßten „Basisband“ und vler, den entsprechenden Schuljahren der AHS will Hilfe se1ln,
Grundschule gewidmeten, weıteren Bänden. Die Autoren Keents, erzählen will un! wWwWI1Ie ich melıne muß(!), als kirchliche Zensur VO  -

Richtlinien un! Schulbüchern zuläßt (9 So ist denn uch der fürKonrad, Sievers, Buschbeck un! Wibbing sind namhafte
Vertreter der evangelischen Religionsdidaktik der Primarstulfe. das Schuljahr vorgesehene Jesus-Kurs „Jesus feiert Gottes Fest“ e1in
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ausgesprochenes Kontrastprogramm dem 1M Üblichen. Vf. und christliche Mystik (Carl-A. Keller, 79-94); Westliche Geschichtskritik un!
richtet sich ın seinem Jesus-Kurs den christlichen Antijudais- arabische Biographien des Propheten (Mahmoud Mourad, 95—-110); Überlieferung

mathematischer Kenntnisse (Jacques Seslano, 111—124); ÜbersetzungszentrenINUS, den durch die feministische Theologie entdeckten
(Brigıitte Vetsch. 125-129).Androzentrismus der nt| Überlieferung und „die strenge

Bezogenheit des eges Jesu auf seine Passıon, die die Lebensbejahung I hese Streifzüge durch die Geschichte zeıgen, WI1Ie bedeutend der
Beıtrag der Araber YyAGRE Erhaltung, Entwicklung un! Weitergabe derund Lebensfifreude Jesu 1mM beginnenden Gottesreich überschattet un!

fast erdrückt“ (106) damaligen Kultur SCWESENN ist un:! welche beachtliche Raoalle die Araber
i heses dreifache Programm bestimmt die Textauswahl und führt leider bei der Entstehung und Gestaltung der europäischen Kultur 1M bis

ZU Anbruch der Neuzeıt gespielt habenhäufig 1NSs eıt1ıg eıte un! Überspitzungen. 1ne der Jüngerinnen folgt
Jesus nach, „weil verkündet, daß ın (sottes Reich die Tau soviel gilt w1e der Münster del Theodor Khoury
Mannn  dı 127)! 14,3—-9 steht unter der Überschrift „Jesus braucht Liebe“ (138)
„Erst die Kerygmatisierung vAr überirdischen Gottessohn hat ih; dem geschöpf-
lichen un! menschlich-allzumenschlichen Bereich entnommen und ih; ZUE Hajyjar, Joseph Bible et temoijgnage chretien PaVS d’Islam. LOuUvaın-bloßen Austeiler, er und Sich-selbst-Hingebenden stilisiert“ 141) „Die La-Neuve Gentre d’Histoire des Religions, 1983, 51 (Conference etkerygmatische Redaktion' erdrücke die Lebenswirklichkeit Jesu und biete dafür ITavaux 4) kart Bfr. 120.-—den gefühlsunbedürtftigen, LUT austeilenden und spendenden, aktiven, mannhaft
In den Tod gehenden, erhöhten, richtenden und herrschenden Christus Der U(TOT, eın melkitischer Priester dus Syrien, der seine wlssen-
vielleicht die ATVE eines armseligen Männlichkeitswahns?“ (141) Jesus ahm die ScCha  ır Tätigkeit se1ıt Jahrzehnten der Geschichte der Ostkirchen ın
TaA: für seın Wirken QUuUs seiınem „Geliebtwerden  w (145; vgl ber Keents, ihrer islamischen Umwelt widmet, faßt 1m vorliegenden Vortrag seine

Dieses aktuelle Interesse des V£ESs. selıne Dogmatik, spricht sich immer wieder Posıtion ZU. christlich-islamischen Dialog ININEeN
d U!  n Die rage drängt sich auf, auf die Legimitation durch Jesus
angewlesen ist, der seinerseıts 1Ur ın der Absage seine Kerygmatisierung ach einer autobiographischen Einführung bezieht Stellung die
haben sSe1n soll Warum dieser mweg ber die Bibel bzw. ber Erzählungen un! Versuche, den Dialog als Instrument der Proselytenmacherei und der religiösen

DZw. politischen ea  1078 den wiedererstarkten siam mißbrauchen.Hörspiele, die den Schüler mittels einer Zeitmaschine ın die Zeıt des Rabbi Jesus Die ange Geschichte der Feindschaft zwischen Christen un! Muslimen sollversetzen” Angesichts dieser thematischen ınengung der sperrigen nt| Jesus- überwunden werden. Dann wendet sich dem Vergleich zwischen dem religlö-überlieferung ist eın Zufall, daß die Unterrichtsvorschläge des Vis auch In
didaktischer Hinsicht ausgesprochen lehrerzentriert sind. SC Anspruch jeweils des Christentums un! des Islams Er stellt die propheti-

sche Sendung Muhammads In den Kontext christlicher eologie. /Zwar gehtbietet für das Schuljahr Unterrichtseinheiten den VO  - einem „spezifischen prophetischen harakter“ des Islams dUus, stellt ber
Themen Frieden, Gesunde und Behinderte, Gleichnisse, Leben und zugleic: fest, daß die theologischen Unterschiede zwischen den beiden Religio-

DeN derart sind, daß ıne totale Vereinbarkeit zwischen Christentum und IslamTod, Paulus, Reich Gottes, Religionsunterricht, Schöpfung, Sınn des
N1C. erreichbar ist Dennoch liefern die Gemeinsamkeiten bei den moralischenLebens, Zeıt, ın denen alltägliche Erfahrungen mıit biblischen Texten

konfrontiert werden. S1e sind ausführlich beschrieben und kommen- Normen un! den geistlichen erten eiıne ausreichende Basıs für den Dialog und
die Annäherung zwischen Christen un! Muslimen.tert un! enthalten reizvolle methodische Ideen und nregungen Die

Auswahl der Themen und ihrer Aspekte ıst ebenso wWI1Ie ihre heologi- 37 schreibt der Uu(TOT, daß ott wirklich verschieden ist
sche un! didaktische Durchdringung überzeugend. VO. ott des Islams. Ich kann dem zustiımmen, WenNnn INnall dies auf die

christliche Irinıtät un:! den islamischen undifferenzierten Monotheis-In dem Vo  . uschbec und Wibbing verfaßten für
das Schuljahr tiretien die drei Inhaltsbereiche ibel, sozlale Studien [11US5 ezieht Ekıiıne gröbßere Präzision In der Formulierung waäare jedoch
und (Gewordenes thematisch wieder auseinander. Für den bibl Bereich hier wünschenswert. Das I1 Vatikanische Konzil hat In ostra Aetate

(3) un! noch deutlicher ın Lumen Gentium (16) un:! nach ihm uchsind die Mosegeschichten/Exodus un! die Erarbeitung der rage „Wer
1st Jesus?” vorgesehen. die Päpste Paul VI und Johannes Paul IL testgestellt, daß Christen und

Muslime denselben ott anbeten. Zwischen einem differenzierten
Die Botschaft VO:  - Jesu Auferstehung wird, wıe 1M Primarbereich üblich, ber Monotheismus (Christentum) und einem undifferenzierten Monotheis-Luk 4,13-35 erschlossen. Die Mahlgemeinschaft als „gemeinsame Erfahrung mıt

dem auferstandenen Jesus” „trägt” uch unNnseTe (Gemeinschaft (40) So annn die INUS (Islam) gibt Wäar Unterschiede, aber bei beiden iıst der Mono-
SIn der Erfahrung des Ereignisses der Auferstehung verwurzelt(e) Erfahrung der theismus die gemeınsame Grundlage
Jünger, „NEeUE. Mult fassen und Hoffnung gewinnen, VO  - diesem Auferste- In ezug auf se1ne sonstigen klaren Ausführungen und kritischen
hungsglauben her uch die unsr1ge werden“ (38) Die Vermittlungsprobleme Anmerkungen SOWIe sSe1N dezidiertes Eiıntreten für einen ehrlichen,
liegen auf der and: s1ıe ywerden UrC. die Lernintention „wahrnehmen“ N1C: Ifenen, selner TeNzen ber uch seiner ufgaben ewußten Dialog
verschleiert.

nNnier der Überschrift „Gewordenes“ erscheinen disparate Themen w1ı1e
möchte ich dem UuTtfOr beipflichten

Münster del Theodor KhouryEntstehung der Bibel, evangelisch un! katholisch, Mohammed und der Islam
(95-137) Bel der Behandlung des Islam hätte uch dessen Stellung Jesus und
ZU1 christlichen Religion berücksichtigt werden können.

Kurzum: Der Band für das Schuljahr ermöglicht einen propädeu- Ronal, Alexander Wahle, Hedwig: Das Evangelium eın Jüdisches Buch? ıne
tischen für die weiterführenden Schulen. Einführung ın die jüdischen Wurzeln des Neuen Testaments (Freiburg,

Münster Erdmann 1L Basel, Wien: Herder 190 (Herderbücherei kart 9.90
Es handelt sich einen öffentlich durchgeführten Dialog ZWI1-

schen dem Juden Alexander Konal un: der Sionsschwester Hedwig
Wahle mıt dem Ziel, die jahrhundertealte Unkenntnis der beiden
Brudervölker übereinander beheben.Les Arabes el V’Occident. Hrsg. VO.  - Simon argy enf: Labor et

tides 1982, 131 Collection Arabiyya, + kart Der ude erinnert sich, daß Jesus VO  — azare‘ e1n Jude ist un als Jude
gelehrt hat, und die T1SiN besinnt sich darauf, daß T1ısten un! JudenSeit über eiınem Jahrzehnt Seiz sich der Herausgeber dieses Sam-
Brudervölker sind und einen Glaubensdialog durchführen können und mMmussen.melbandes (er ist Direktor der Einheit Arabistik un! Islamwissenschaft

der Universität Genf{) für 1ne gerechtere Beurteilung der arabisch- Beide V{. welsen abwechselnd darauf in, daß die Evangelien durchsetzt sind mıt
JjJüdischem Gedankengut. Jesus „WIN ZUT: Brücke, auf der sich Juden un! Tr1ıstenislamischen Kultur und für 1ne größere Öffnung der unıversiıtären begegnen können, ndlich nicht mehr als Feinde, sondern als Brüder und

Kreise für das kulturelle Erbe des Islams en Er {ut mıt Schwung Versöhnte, die sich die and reichen Z.U) eil der ‚Wurzel‘ un! der aufgepfropf-
un Umesicht zugleich, mıt e1INerTr welsen ahl der Themen un einer ten Zweige“” (Franz Mussner
hohen Qualität der vorgelegten Forschungsergebnisse. Dies gilt auch Der Jüdische utor stellt die Grundelemente Jjüdischen Glaubens un! Jau:
für das hier angezeıgte Buch, das die öffentichen orträge enthält, die benslebens VOT ugen, die christliche f.in verweıst auf die Entstehung der
auf se1INe Inıtlatıve hin ın den Jahren 0-1 ın GCent gehalten Evangelien durch Männer, die als Juden ZU. Glauben Jesus kamen. Beide Vf.

untersuchen and der Evangelien die Aussagen ber die einzelnen Phasenworden sind und kre1gn1sse 1mM Leben Jesu: selıne Kindheit, seine Taufe, seine TE und se1inDie verschiedenen Autoren befassen sich mıt dem Beıtrag der
Araber ZUF Entwicklung der westlichen Kultur und Zivilisation und Verhältnis Z.U) Gesetz un! den Heiden. üdische Bräuche un! Gewohnheiten

tragen ZU Verständnis der einzelnen Ereignisse 1M en Jesu bei
behandeln olgende Themen: Christen und en sind damit aufgerufen, den Dialog miteinander

Kamon Lull und die orientalische Wirklichkeit Lucıien Bolens, 15-27);
Islamischer Beıtrag ZUTr Medizin Miına Buchs, 29—40); Arabische Poesie un! weiterzuführen. Wır können einander helfen, indem WIT unserell

(GGlauben voreinander bekennen und unNseTeEeN nglauben nicht VeI-Kuropa (Francesco Gabrieli, 41-—50); Arabische Philosophie Charles Genequand,
51—63); Aspekte des christlich-islamischen Dialogs ıIn der zeitgenössischen arabıi- heimlichen, sondern einander Antwort geben.
schen Liıteratur: Mittelalterliche Musik des Westens un! religiöse SOWI1Ee profane Die eıt ist reit für die Fortsetzung olcher Dialoge.
Volks-Hymnodie 1m Orient (beides VOIN S5S1mon Jargy, 65—71; 73-—78); Islamische Herstelle Oda Hagemeyer OSB
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redaction ın Ez 1—-24:; 295—-316' 5y Street heater, ralsıng the dead.Theologische Bibliographie and the /Z.0Tr0astrıan connection In Ezekiel’s prophecy; 317—-321 ]O C
Auswahl neuerschienenen Büchern un! Auisätzen ZUT Ezekiel and individual responsibility; 322—329: Monloubou, La

Theologie un! ihren Grenzgebieten signification du culte selon Ezechiel; 330—-334 8 A Das Problem
der Gottesbeschreibung 1m Ezechielbuch: 335—339: d, L’allian-

Zusammengestellt VON TWIN Münster, unter Mitarbeit eternelle d’Ez et V’alliance nouvelle de Jer 31,31-34; 340—-343
VO  — Semıinaren des Fachbereichs Kath Theologie C558 The non-mention of Ezekiel In the deuteronomistic history, the

der Universitä: Münster Book of Jeremiah and the chronistic history; EV E
Va  = Ezekiel SCc6e5 ın exile 1815 temple-city al the beginning OT jobel VCafl,;(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp. 149-160) D7 3930=3538: Maarsingh, Das Schwertlied In \ D 21,13-22 un! das
Erra-Gedicht; p. 3539—-366: Lemailre, Les formules de datation ans
zechı1e la umiere des donnees epigraphi ues recentes.

Leeuwen, Va  = Amaos Nijkerk: Callenbac 1985 420 biz De predikingl. Allgemeines
Vall het ude J estament: 99,50.

>  > sancta. Miscellanea ıIn emorTI1a c Agostino Amore. GCUTIa dı Isaac 6, Thomas Studies ın the form of Sirach 44-50. Atlanta, (35a Scholars
Vazquez Janeıro. Vol Storila della chiesa, archeologia, arte. Liturglia, Press 1986 AIlL, 271 Soclety of Biblical lıterature Dıissertation serl1es
agiografia. Pont. en ntion 1985 462 Bibliotheca LÄXV:; 13,95 Dıiss., Berkeley, (Za
Pontihclii Athenaei Antonıanı 1Te 45 000 Studies ın 1986 behalf of the gepartment of Bible by ara Japhet.

Theologische Standorte Jür Redhardt ZU Geburtstag Maı Jerusalem: agnes Pr. 1936 VIIL, 437 Scripta Hierosolymitana XAAXAI;
1986. Hrsg. VOIN Bernhard Jen ortff, Gerhard Schmalenbersg. GieBßen: Selbst- Zl ont.: ] 1-17 S, OS More reflections bıblical
erl des Fachbereichs Religionswissenschaften 1986. AD Gießener crımına law: 19—4; Haran, Menahem: Midrashic and iteral exeges1s
Schriften ZUr Theologie un! Religionspädagogik des Fachbereichs Religions- and the critı method ın biblical research; 44-—6) HUr Avı The
wissenschaften der Justus-Liebig-Universität 1 kart 15,—. term m> Ezek, 4():44;) and iıts place ıIn the cultic terminolo of the
aub O Wissen, Zukunft. Festakt un! ‚ ymposion Z.U 400-Jahr-Jubiläum der tem le: 63—-89: Jap el, ‚aTa: The relationship between the lega COrDOTräa
Katholisch-Theologischen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz 1m ın t Pentateuch In 1g of manumı1ıssıon Jaws:; 91-—13. Kamın, Sarah
Jahre 1985 nion Kolb Hrsg.) Graz a.:) Styrla erl 1987) 214 Rashbam’s conception of the creatiıon In light of the intellectua Currentis of

his time; 1331534 C Simcha: On the meanıng anı syntactical status
of 1} In ıD11ca. Hebrew: 155—-1972 IN , amuel 213

Il Bibelwissenschafft 193—-204 F Shalom 0”I 17 Hosea 8:8-10 and ancılıent Near
kastern royal ithets: 205-239: fe Alexander: The histo of the cıtıes

Allgemeines of refuge 88 bi ]ical law: 241-255 VB Baruch lterary study
of the slave-gir]! per1ıcope Levıticus 19:20—20; 257277 9 E AvıgGeisler., Norman William Nıx general introduction the Bible and Yaır vıt Midrash scripture and Midrash within scr1ıpture;KEeVv. an expanded. Chic, 111 Mood Press 1986 724 279-300: I, Shemaryahu: Emendation of biblical the basisa }ox. artın: Wıtness In biblical olarship. 158 of recent studies of garıtic parallels; 301-320: Zıpora: Lingulstic development1956-830 With preface by Marc Spindler. Lel, Utr Interuniversitair anı the evaluation translation technique ıIn the Septuagint; 321—339:;Instituut (070)8 Missiologie (Qecumenica 1986. I 79 IIMO research

e Emanuel: The gr0 of the Book of Joshua ın the light of the evidenceamphlet 18,-.Ma€1n d, Bruce Christian Or1g1ins and cultural anthropology: practical models of the K translation: 341—-372 OS| The day of the Lord:
for biblical interpretatıion. Atlanta, ( ohn KnNnOox Pr. VI, 230 Aspıratiıons for the kingdom of God In the Bible an Jewish liturgy;

The Bible an the narratiıve tradition. Edited Dy Frank McConnell D: 3/3-386: Weiss, Meir: The contribution of iterary EOTYV biblical
Oxford Uniıv. Press. 1986. 152 research illustrated by the oblem of She’ar Yashub; 33/-405 West-

rOWN, Dale Biblical pacifism. church perspective. Foreword Dy Raymond: The proh{iıt1ıon restoration of marrlage ıIn Deuterono-
Richard Baggett eats Elgin 808 Brethren Press 1986. 203 24:1—4

Altes JTestament Neues l1estament
Kutsch, TNS Kleine Schriften ZU. Alten 1estament. Zum 65 Geburtstag b ohn Matthew 1-7. Chic. Ll Moody Pr. 1985) 505 The

hrsg. VOI udwig hmı]ı B, de Gruyter 19826 392 MacArthur New Testament CommentarY; 14,95
Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. Beih GLÄXVIUINL; 152,-—. EeW1IS Cult histories and the SOUTCES of cts. Biblica D8, 1987,

e& Rudolf: Gesammelte Studien. Die des Alten 1estaments. 1—21; 22—40 Kazmiıerski. Carl The stones of Abraham: ohn the
Mchn: Kaliser 1986 246 eıträge ZUT evangelischen eologie X Baptist and the en! of Torah «‚Matt 3,/-10 DarT. Luke 3,7-9;; 41-56'

yren, oger: The blessings ın the Targums. study, on the Targumic ean-No6l: L’argumentation paulinienne
interpretations of enesıis an Deuteronomy Abo Abo Akademi Y [o)et The rejection of the humble messlanıc king. study of the
1986 259 cta Academiae Aboensis A, 04, 1 3SS;; Abo compositiıon of Matthew 11-12 Fi{m e. a Lang 480 kuropean
kad university studies 291; ofr 77 ,-—.

Kohata, Fujiko: Jahwist un Priesterschrift ın Exodus 3—-14 B, de Kermode, Frank St John poet ournal for the Study of the New
Gruyter 1986. AIlL, 372 Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. JTestament 28, 1986, 3-16; 7-=23 enham, Gor The Syntax of
Beih LWwW. 94,— Dıss., Marb Matthew 19.9; 25—-29: ater, Homer, JT extual ote Luke 3.33;
; Jean LOuls: Le passage de IN®6.  S Etude de  g] la construction, du style de la 31-61 O ohn John 4  £> anı the interpretation of the Fourth Gospel;
SyIn olique d’Ex 14,1-31. Biblical Instıtute Pr. 1986. 198 Analecta 63-—-80: The neglected role of semantıcs In the search for the
biblica GIEX;: lre 000 aramalc words of Jesus; 81-—-10 seı1-B Hs u:; Joseph: Does Cor.

Oswalt, ohn The book of Isaiah Vol. apters 1—-39 GrR, Mich. 5.1-10 teach the reception of the resurrection body al the moment of death?;
103-120 Thomas Exaltation and solidarity ith Christ Ephesi-

Testament: 29,95
Eerdmans (1986) Gr /46 The New international commentary the Old

1115 1.20 and 2.6
I Gregory In the WdYyS of ustice toward salvation. rhetorical analysis Powell, Ivor: Mark’s superb gospel. GrKR, Mich Kregel Publications 1985

43°of Isaiah 536-59 a.: ] Lang AIV, 360 Amerıcan unıversity
studies VIIL 43 ofTt 92,-— 1SS., Ottawa ] O Chris: Realized eschatology ın Q? consideration of the sayıngs In

e ] and his book. Textual and iterary criticısm an their interrelation. Luke 1082 11.20 and 16.16 SITh 40, 1987, 189-210.
Johan Lust Leuven: Unıv. Pre Leuven: Peeters 1986. A 301 Jose Miguel endemoniado de Gerasa AQLCc8,. EistB 44,

Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanıensium 2700; 1986, 117-146; 63-304:; aTrC+}+a TE Jose Miguel: El relato del uen
CcCon /-20 S: The use of extual wıtnesses for the establishment ladroöon ALc ‚3,39—43)
of the text. The shorter and longer of Ezekiel; 21—47:; Bogaert,;, Dussaut Louls, OFMCap Le trıptyque des apparıtions Luc Analyse

Les euX redactions CONSEeTIVEES B e Ezechiel 48-54: structurelle;. 94, 1987, 161-213
The final texTt and extual criticısm. Ez 39,23; 55—77': Feuillet, Andre Le don actuel et futur de Vl’Esprit aın par Jesus ans les

The glosses ın Ezekiel reconsidered: As CTS of textual transmissıon ıIn chapıtres du (Quatrieme Evangile. Divınıtas ST 1987, 119143
Otfried: Struktur un! Gedankengang des O os-Hymnus ıIn Joh 1:1-18Ezekiel 10; 78—-84: ome exical aspects ın the Greek text

ZN 78, 1987, 1—29); 49—73 olter Michae Apollos und die ephesi-of Ezekiel:; 3589 The polemical role of the and
NOI In Ez LXX: Eust, Ezekiel manuscrı1pts In nischen Johannesjünger ‚Act 74-89: Eckstein, Hans-
(Qumran. Preliminary edition f4 Ez and 101-110: Mulder, Joachim: „Denn (sottes Zorn wird VO. Himmel her offenbar werden.“
Die eue PeSitta-Ausgabe VOIl Ezechiel:; 111-119: Verde a& Exegetische Lrwagungen Rom 1:18; OSSTOVE, Charles
The eEWIlS. influence the Ezekiel-translation of the Eng ish and Dutch What if SOIME ave not believed? The OCCasıon an thrust of Romans 311
authorized Versions; 123-135 What are valid crıterla for 106-126: utis ch, Celia: Transformation of symbols: The New Jerusa-

etermining inauthentic matter In Ezekiel?; 136—-150: EZ 3-11 lem ın RvV 21:1-22:5; 132-140 v Dennis The Cryptic clause tOo1s
als einheitliche Kom osıtıon ın einem pseudepigraphischen Ezechielbuch: L[OuU patros NO  e del eınal ın p / 2:49b; 145152 Wilhelmi, Gerhard

151-165 fe d Die Tempelvision Ez 3—-11 1Im Licht unter- Der Versöhner-Hymnus ın Eph 2:14{ff.
schiedlicher methodischer Zugänge; 166—-181 Baltzer: Literarkriti- Kingsbury, ack Dean: The arable of the wicked husbandmen and the

secTrect of Jesus’ divine SOMNS5 ıp ın Matthew. JBL TOB; 19806,sche und literarhistorische Anmerkungen ZUr Heilsprophetie 1m Ezechie
657-668 d ail Narratıve mode and theological claim: studyBuch: 182-200 oa Rhetorical stTrate ın Ezekiel’s oracles ofLE  C  OX ın the Fourth Gospel; chwart Zı , Daniel The enNn! of theJu ment; p. 201—213:; TOMDp, The Dard of Ezekiel’s prophetic

mission. Towards: semiotic approac. of Ezekiel 3,22-27; 214-233 S, (Acts 1:8;. Beginning en of the christian VIS1ON!; 677-687: bb
an Le vocabulaire d’Ez Le prophete s oppose la vision deuteronomiste de Charles The composition of 1:3-14

istoire:; 234-247 La metaphore d’Ezechiel 15; r Nico The meanıng translation of Hilasterion In Komans 3° 2!  S
p. 248—-254 Willmes, Differenzierende Prophezeiungen ın Ez 34; 59, 1987,
p. 255-259; Nobile, Beziehung zwischen Ez 32,17-32 un! der Gog- Y Robert The hellenization of dominical tradition and the christiani-
Perikope AKz 38-39) ım Lichte der Endredaktion: 260-265 rt zatıon of Jewish tradition ın the eschatology of1 Thessalonilans. "ISt IOM
Kız 20 und 1m Rahmen der Komposition des Buches Ezechiel; 1987, 161—-178; 179-193 Wanama Philippians 2.6-11 Son of

266-282 FÜuhs: Ez Überlegungen Tradition und Redaktion God adamıic Christology; 194-—-204: The identity of Paul’s
des Kzechielbuches:; p. 283-—-294: Giliements: The chronology of opponents at Philippi; 205-225 LäatrTsSsom Die Hellenisten un! die
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Urgemeinde; 226-245 INn , arl: KYT1OS Jesus the angel of the Lord oıtaire de Cion catholique Bresil Colombie entire 1930 1999;
1n Jude —/: ch, ‘Conscience’ ıIn Corinthians 215-242 C:BOoI1vy, e I homme d’oeuvre militant: üne evolution
10 ans la conception du laicat catholique France depuis le XIXe
vij eb d Ramon: L.0s QUE dicen UE hay Tesurrecclon 243—-246: d, DIODOS des moOouvements la1Ccs ans I’histoire de

1 Cor g  D, Salm S> 1987, 275—-302. glise Orthodoxe Roumaine XIXe 247272 Y > Peace
A aurice: La deuxieme epitre de aın Paul dQUX Corinthiens. (seneve: anı the churches between the WAa[lI's; 27323806 V,
Labor Fides 1986. ('ommentaire OUVEaU 1estament {1, Considerations historiques SUT la structure ım Ortance de l’Association

ofr 48,—. des Jeunes UVvVTIerS Catholiques de Bucarest €epoque des orıgines du
nyde D ohn Ivan: The promise of his COmMI1Nng. The eschatology of elier. catholicisme social (1858-—-18063;; 287—-298: ALr 5 The OT1g1nNs and

evolution of the charismatic rTevival 945-1980; 299—-311 Healey,
ase
San ateo, Ca Western Book/Journal Pr 1986. 180 P.; 12,50 1SS.,

Protestant American 1SS10ON the Jews In the and X3 centurles:
5 Bırger: The Gospe! tradition. Malmö6ö E: Gleerup 193586. 312-320: Observations SUT V’essor de ’ Association Catho-
(‚ onl]ıectanea biblica. New Testament sSerles }QUE de la Jeunesse Francalse de 1905 1914; 321333 MoOi1r, “On

Sigal, Phillip: The halakah of Jesus of Nazareth according the Gospel of the ing's Business”: the MSsSe and fall of the laymen’s M1SS1ONAaTY movementits
Matthew. Lanham a.: ] Uniıversity Pr of mer1ıca Al,. 269 In Canada: 3354—345 Sendrey, The Catholic intellectual revıval In

S 5 Lee: Sense and absence. Structure an suspension In the ending of Hungary ın the 1930’s le ournal Vigilia; 346—-378: I L1SCO, American
Mark’s Gospel. Atlanta, Ga Scholars Press 1936 136 Semela studies: catholic lay movements iın the and Xth cen(t.; p. 379 Table des

10,95 matieres.
Dawsey, James The Lukan VO1CEe: confusion an ITONY in the Gospel f

Luke Macon, Mercer Unıversity Press 1986 VI, 198 Ite Kirchengeschichte
S Hans: Barmherzigkeit gegenüber den Elenden un Geächteten. Studien Auif{istie und Niedergang der römischen Welt Geschichte und Kultur Koms

ZUTLT Botschaft des Ilukanischen Sondergutes. (Neuk-Vluyn:) Neukirchener 1mM Spiegel der LEUETEIN Forschung. I1 Princıpat: ZUIZ Religion (Hellenisti-
sches Judentum In römischer Zeıt, USSENOIMNIN! Philon und Josephus).erl 138 Biblisch-theologische Studien kart 27,-—

Gruenler.: Oyce Gordon: The Trinty ın the Gospel of John. thematic Hrsg. VO:  a oligang Haase. B, de Gruyter 1987 [ 667 i 0/2-1304;
zwischencommentary the fourth Gospel. GrK, Mich. er Book House 1986). Lw. 800,—; en! S, 3—-39: Delling, IDie egegnun
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